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G o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
pgin 1 titen Decc.nber. 

Ueber die blutigen Ereignisse, welche siä.'zu Konstan-
iinopel angeblich in den letzten Tagen deö Novembers zu-
getragen haben sollten, bat man neuerlich yon Belgrad 
«ichtS weiter erfahren Die, in Folge der bis zum 6tenDe-
cember zu Belgrad e in# ff refft mt Depeschen, aus den dor­
tigen Wällen wirklich aufgepflanzte sogenannt^ Blutsahne 
(das gewöhnliche Zeichen des Kriegs) war bis den 1 oten 
auf diesen Wullen zu sehen. Allein sie scheint nur auf die 
zu Konstantin«»?! seyerlich publitirte Kriegserklärung ge­
gen Persien Bezug zu haben. 

Den grofctmttannifd '.en ersten BothfchaftSkavalier und 
DraLsman, Herrn Chapper, einen geschätzten und um die 
Krone England sehr verdienten Mann, verfolgten wü-
thende Türken bi6 in seine Wohnung, und drohten ihn 
zu ermorden. Die beyden Bothfchafter von Enaland und 
Oesterreich beschwerten sich darüber bey der Pforte, w^zr-
mtf zwar geschärfte Befehle erschienen , die aber zum 
Schutz der andern Franken wenig Wirkung haben dürf­
ten. (Berl. Zeit.) 

Madrid, den 1 ottn Dccember. 

Der General Moreno Oaviz war> nachdem er zu Se-
Villa nicht zugelassen wurde, zu Kordova, Trotz der iako-
dänischen Faktion, zum Militärchef anerkannt worden. 
Unterdessen kam die Bothschast deS Kön^S an die KorteS 
und die Antwort der Letztern dort an. Da zauderten die 
Furchtsamen nicht langer, sich für die gute Sacke zu er-
klären. Die Truppen unterwarfen sich, und die Authori-
täten betheuerten ihre Anhänglichkeit an Konstitution und 
König. General Oaviz wollte nun diese günstigen Um­
stände benutzen, und machte mehrere Versuche, die Stadt 
Sevilla und manche andere Gemeinden wieder zu Pflicht 
und Gehorsam zurück zu führen; allein eS war vergebens. 
Darauf suchte er die Verbindung mit den R,bellen zu ver-
hindern. Alle Milizen zu Kordova traten deshalb unter 
die Waffen, und wachten über die Ruhe und Ordnung ihrer 
Verschiedenen Bezirke. Um alle diese Maßregeln noch kräfti­
ger zu machen, sandte der Generai Oaviz ein Regiment kö-
inglicher KarabinierS nach einer wichtigen benachbarten 
festen Stellung. Das Regiment marfchirt ab, findet je­
doch bey seiner Ankunft an jenem bestimmten Orte ein an-
dereö Kavallerieregiment, daö vom General VelaSco bin-
gesandt war, diese Stellung einzunehmen und jedwedem 
streitig ju machen. Die KarabinierS rücken auf ihre Ka­

meraden mit dem Ausruf: <6 tobt die Konstitution? $it. 
Diese erobern: eö lebe Riego! Hierüber erhebt sich 
ein Streit, der immer mehr zunimmt. Die Gemüther 
erhitzen sich ; eö kommt zu Tätigkeiten, und die Mordge-
wehre blitzen in Aller ßändtn, Nunmehr wird der Kampf 
allgemcin und das Zusammentreffen beyder Regimenter 
war fürchterlich. Der Tod wüthet in den (Miedern der 
Soldaten, und DffLciere und/ Gemeine fallen für ihre 
Sache. Endlich siegt die gute,' und die KarabinierS-blet-
den Meister jener feilen Stellung. — Beym Emvlang 
dieser Nachricht schien die ganze Provinz auf Sevilla mar-
schircn zu wollen; doch wurden die Einwohner von %Vr 
Behörden glücklicherweise zurückgehalten, denn fönst wa­
ten gewiß noch gräulichere Ex««ss« vorgesallett^ 

Der »olitiscbt Chef von Korunna hat Trotz seiner An» 
strengungen nicht da^u gelangen können, den Befehl, 
wodurct, General Mi na abgesetzt ivird, in Ausführung z» 
bringen. Die MiUz war für seine Befehle taub und er 
mußte sich zuerst unterwerfen. Unterdessen hatten di» 
Städte Orense, Lugo ic., seyerlich erklärt: ss« würde» 
den Oberbefehl deö Generals Mina n*$)t anerkennen, ft> 
wie auch nicht denjenigen jencö politischen Chefs. Dieses 
veranlaßt« Letztern, Korunna zu verlassen und sich an die 
Spitze derjenigen zu stellen, die dem Könige treu geblieb«.« 
sind. Hierauf erlicß er eine Proklamation an die Einwoh-
ner Galliciens, und diese stellten sich auch mit Wehr und 
Waffen in großer Anzahl ein. Korunna und der Theik 
der Provinz, welcher sich für Mina erklärt hat, sind ge-
wissermaßen dlokirt. Der Brigadier Dolatt« Haldem Ge-
neral Mina anzeigen lassen, daß er als Rebell erklärt werd«» 
würde, wenn er noch ferner auf fein ungesetzmäßigeS Kom» 
mando bestände. Diese Drohung hat Mina aber mit Hohn 
aufgenommen. 

Sowohl in Sevilla wie in Korunna giebt eS wohl Leute, 
die dem gegenwärtigen Zustande der Dinge in jenen Stäb-
ten ganz zuwider sind; allein unterdrückt und in Furcht 
gesetzt von der jakobinischen Partey, die dreister und küh-
ner ist, weil sie nichts zu verlieren bat, unterwerfen sich 
lieber die friedlichen und ordentlichen Bürger, und war-
ten, bis die KorteS einen Beschluß gefaßt haben, bevor 
sie sich für die eine oder die andere Partey erklären. i  

Gestern waren fett 5 Uhr Morgens die Zugänge zu dem 
Pallast der KorteS mit Menschen angefüllt. Während der 
Sitzung war der ganze Platz vor diesem Pallast mit Neu« 
gierigen besetzt. Am Nachmittag marschirte eine Abthel-

Jytiß von HeLehardierS über diesen Platz, welche vom Kly, 



fltr Atocba zurückkam. Der Trommelschläger hörte ou? zu 
trommeln, wie eS der Befehl vorschreibt, als die Solda-
ten vor dem Pallast der KorteS vorbepmarschirten. Der 
Officier ließ aber den Tambour zu früh anfangen, und 
dieser trommelte auf diesen Befehl immer fort. Mehr 
bedurfte <S nicfir, um daö Volk zu reizen. Die Hellebar-
diers wurden insultirt und man rief: £o> den Servilen! 
Aber. Dank sev dem Officier der Korteö, welcher die zu 
allen Arten von Excessen geneigte Volkömasse und die zum 
Widerstande entschlossenen Hellebardierö beruhigte und aus­
e i n a n d e r  b r a c h t e .  K u r z  n a c h h e r  t r a t  H e r r  R o m e r o  A l -
puente, der Abgott der Liberalen, auö dem Kongreß, 
und die Menge vergaß der HellebardierS und brachte den 
Devutirten unter lautem Gejubel nach Hause. Gleich 
darauf mußte er sich dem Volke auf dem Baikon zeigen, 
unter dem Vorwandt, ihm zu danken für die Wärme und 
die Festigkeit, womit er im Kongreß die Rechte des Volks 
vertheidigt habe, indem er die Entlassung und den Ankla-
gestand der Minister verlangt hätte. 

N a c h s c h r i f t .  ( U m  3  U h r  Z l b e n d S . )  E i n  a u s s e r -
ordentlicher Kourier überbringt ti< Nachricht, daß, in 

.Folge deS Zusammentreffens und des Streites zwischen dem 
Regiment königlicher KarabinierS und demjenigen, was 
DelaScs aus Sevilla schickt«, Letzterer ein Regiment In-
fanteri« und mehrere Kavallerie und Artillerie abgesandt 
habe, um Kordova, wo der General Oaviz kommandirt, 
z u  b e o b a c h t e n  u n d  z u  b l o k i r e n .  D e r  b e r ü c h t i g t e  Z a l d i -
var befehligt die^L Korps. 

- Der König wird sich heute mit seiner Familie nach 
dem Prado, einem » Meilen von Madrid belegenen 
Lustschlosse, begeben. Diese Vorsichtsmaßregel wird von 
allen Gutgesinnten gebilligt. 

M a d r i d ,  d e n  i i t e n  D c c e m b e r .  

S Mit Blitzesschnelle folgen unglückliche Ereignisse auf 
.einander. Wie es heißt, sollen auch Pampelona und Sar-
ragossa Besorgnisse erregen. Der Austand von Barcellvna 
flößt Mitleiden ritt. 

Die Rückkehr d«S Königs vom ESkurial nach Madrids 
der Rückkehr Ludwigs X v 1. von Versailles nach Pa-
lifl fo sehr ähnlich; ti< Ermordung eines Garde - dü-
KorvS in den Straßen Madrids und unter den Augen 
Ferdinands, die edle Antwort Sr. Majestät über die 
insolenten und feigen Vorschläge, dü d«m König ge­
wacht worden; daS Fest der Königin, dem sie wegen 
einer Unpäßlichkeit nicht hat bevwohnen können, welche 

.durch die so gerechten Besorgnisse erregt worden:- alleS 
dieses bat bey wahrhaften Spaniern einen sehr tiefen 
und sehr traurigen Eindruck gemacht. 

Der Entwurf der Adresse von der Kommission in Be­
treff der Ereignisse von. Kadix und Sevilla hat Nie-
wanden defriedigt. Die Einen sind wüthend, daß man-
daö Betragen der sogenannten ,,Liebhaber des revolutio­

nären Stenns" schmähen kann, und die Andern halten 
die Kortes nicht für mächtig genuq. 

Wir haben hie? die lebhaftesten Besorgnisse. Der 
Pöbel ist in Bewegung und die Behörden sind ofrnt Wacht. 
Was uns ein wenig beruhigt/ ist der Gedanl«, daß Se. 
Majestät von einigen treuen Dienern umgeben find, und 
daß der neue Pallast, den der König bewohnt, leicht zu 
vertheidigen ist. Man kann nur durch zwey Tbore zu ihm 
gelangen. Die Mauern haben eine Dicke von i 4 Fuß unt 
sind von Quadersteinen, und der größte Theil der Td?r-
Pforten und Thören sind von Bronze. Unter diesem Pal-
last sind unterirdische Gänge, die auf dag offene Feld 
führen. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  

Zu Ankona kommen täglich zahlreiche und ausgezeichnete 
griechische Familien an, die der Grausamkeit der Tür-
ken entfliehen. Die Regierung läßt ihnen alle Gastfreund-
schaft angedeihen, welche Christen- und Menscheupflicht 
erheischen. 

Der jetzige Stand der griechischen Angeteqenhnten über-
trifft unstreitig daö, naß sich von einem Volke erwarte» 
ließ, dem eö v»r Allem an einem Führer, dann an Was--
fen und aller Militarorganisation fehlte, und das überall 
mit Haupthindernissen zu kämpfen bat. Nur durch die 
Gunst, in welcher die Türken bey den Engländern stehen, 
können die Festungen im Peloponnes sich so lange halten. 
Die Griechen bedürfen sehr nothwendig und vor Allem 
Flinten und Munition. 

Nachdem die türkische Flotte in die Dardanellen zu-
rückgekehrt, und der Bericht an die ottomanische Re-
gierung über diese See-Expedition gemacht war, schickte 
der Divan drey Abgesandte, mit dem Auftrag, mit de» 
Udrioten einen. Vergleich zu unterhandeln. Die Ge-
sandten schifften sich auf ein englisches Schiff nach Bdra 
ein, in Begleitung eines MarinedollmetscherS, eines 
Griechen auö Konstantinopel, der vielleicht für den Aus-
gang der Sache mit seinem Kopf haften muß, wie seine 
Vorgänger Nikolaus Muruzi, der einige Tage nach sei-
nem Bruder Konstantin enthauptet wurde, weil die In. 
seln deS Arckivels sich emvört hatten. Aber «S ward 
D t l t  türkischen Abgesandt«!, nicht gestattet in Ydra ans 
Land zu kommen, am Bord deS Schiffes erhielten sie die 
erSe Antwort auf ihre gemachten Vorschläge. Sie ha-
ben diese Antwort ohne Verzug nach der Insel Cerigo 
geschickt, woselbst drey diplomatische Agenten versammelt 
waren, ein Türke, ein Engländer und ein Franzose. 
Die Abgesandten der Pforte hatten den Befehl erhal-
ten, diesen das Resultat der Konferenzen mitzutheilen, 
und sie über ihre definitiven Entschlüsse um Rath zu 

fragen. 
Vor Patrofr bauen die Griechen Minen, um die Sita-

delle dieser Stadt in die Luft zu sprengen. (Verl. Seit.) 
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... V aris, den »9len Deeember. 
Die entlassenen Minister besaßen schon früher Vermö-

gen , i nur de Serre nichr, dem der König jedoch kürzlich 
ein Majorat von 20,000 Franken Rente', für feinen ©ob» 
er.'hcilt bat. Entlassung deS gesummten Ministeriums soll 
Folge der Weigerung der Herren Viilele und CorbiöreS ge-
wescn sevn, wieder in'g Ministerium ohne Departement 
zu treten. Zwey Departements konnten sie aber nur er-
hatten, durch Erledigung derselben; dieö stand mit dem 
Vertrag der Minister, in Masse zu bleiben, oder zu gehen, 
im Widerspruch. 

Der Herzog von Richelieu ist am 16ten d. M. nach sei-
tiem Landgut Kourteil abgereiset. 

Die Zusammensetzung deS neuen Ministeriums kündigt 
völlige Aenderung der Maßregeln im Innern, und, nach 
den neuerlich erst von mehreren der jetzigen Minister auS-
gesprochenen Meinungen auch sehr wahrscheinlich ein neueS 
System der auswärtigen Politik an. Die Zurücknahme 
des Censurgesetz-Entwurfes ist fehr populär. Man fragte 
in der Kammer, von wem die königl. Verordnung unter-
zeichnet fey? Herr Peyronet antwortete:  vom Siegelv«-
wahrer. Von welchem? Einige erwiderten : von Herrn 
Peyronet. Woher wisse man, daß Herr Peyronet Sie-
gelbewahrer sev? aus dem Moniteur. Wer verpflichtet 
den Moniteur zu lesen? Peyronet benahm sich bey die-
fen Neckereyen mit kaltem Anstand«. Die Minister Dil-
tele und Corbiöres baten, neue Mitglieder der Budgets» 
fomit l i f f ion an Ihre ®ief le  zu  rväh tcn  »  am 1  y t tn  d .  M.  

aber wählten veyde Kommisstonen die -Herren CorbiereS 
und Villele wieder zu Mitgliedern. Diese Erwählung der 
Minister scheint, wie der Constitutione! anmerkt, gegen 
die Beschaffenheit einer Repräsentativverfassung zu ver-
Voßen. 
In diesem Jahre sind in Paris i' tt 1 1 0 0  Häuser nttr 

oder wieder gebaut. Die Bevölkerung der 85 Departe­
ments belief (ich im Jahr 182a auf 30.407,907 Perso­
nen ; im Jahr 1819 wurden geboren: 990,033; eS star­
ben 7 8 6,3 8 8> 

Der Studiosus Lemaire auS Triankourt (MaaS-Devar-
ternent) bot mehrere Preis« bey der Universität erhalten, 
und sein lateinisches Gedicht auf die Taufe des Herzog? 
von Bordeaux hatte der König selbst für das beste unter den 
eingegangenen erklärt. Da der Oheim desselben ehemals 
auch dergleichen Preise davon getragen, so läßt die Muni-
cipalität von Triankourt, um die Verdienste dieser ihrer 
Mitbürger zu ehren, vor bem väterlichen Hause derselben 
zwey Bäume pflanzen, die stets auf Kosten der Gemeinde 
erhalten werden sollen. 

Der kdnigl. Konsul zu Kadix schreibt vom syii tn 9to* 
vember, baß seine Hoffnung, dag gelbe Fieber werde bey 
der vorgerückten Jahreszeit aufhören, nicht in Erfüllung 
gebe, und in Kadix, wo am 6ttn d.M. nur fünf oder 

sechs Befallene waren, wären nun fünfzehn, und die £ahl 

derselben in de» Svitälern vermehre sich. Es würden fast 
gar keine VorsichtSmgZregeln wider, die Verbreitung an-
gewendet. 

Vor einigen Jahren wurde bekannt gemachte die Mut-
ter deS jetzigen Sultan sey eine Französin, die im »4t«N 
Jahre ihres Alters auf der Fahrt von Martinique nach 
Frankreich von einem Algierer aufgefangen, und endlich 
in den Harem des Sultans Abdul Hamed gerathen fey. 
Jetzt giebt der Constitutione! eben dieser 1817 verstorbe­
nen Fürstin, Aline, noch einen Bruder, und zwar keine» 
andern als den Pascha von Aegypten, Mehmed Aly. Die-
ser sey im »Sten Jahr zum Lieutenant im Regiment Bouil­
lon bestimmt gewesen, und mit seiner Schwester zugleich 
in algierische Gefangenschaft gerathen. Mehmed wurde 
Gardist des Oey von Algier, und endlich Jchogiu (Page 
des Sultans). Der Constitutione! weiß noch sonflMaN-
cheS von diesem französischen Oheim deS Sultans, und 
verspricht die Beweise zu liefern *)..— Ferner kündigt de? 
Constitutione! die Ankunft eines jungen Deutschen, Na-
mens Waldek, in England an, und.zwar von einer 
Reise, die er nebst drey Gefährten von Ue g y p t e n aus 
bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung ge­
macht habe, und zwar durck'S Innere von Afrika. Unser 
Reisende erreichte das MondSgebirge und fand dort eine 
von einem römischen Konsul errichtete Säule mit einer 
lateinischen Inschrift, Von dem Gebirge erstreckt sich ei-
ne 400 englische Meilen weite Ebene, auf welcher ein al-

*) Dies thut auch sehr tioth, da viele erwähnte Umstän­
de nicht nur an sich höchst unwahrscheinlich sind, son-
dern einige auch ausgemachten Thatsachen widerspre­
chen, z. B. Mehmed Aly soll die Thronbesteigung 
Mahmud II. befördert, und dann von diesem, seinem 
Neffen, den Auftrag, die Ruhe in Aegypten herzu-
stellen, erhalten haben. Nun ist es aber ausgemacht, 
daß Mehmed, der bisher für einen Albanien galt, 
ganz unbedeutend in Aegypten auftrat, sich aber bey 
dem albanischen Korps Einfluß zu verschaffen, und 
die Unruhen theile zu befördern, theils so zu- benutzet» 
wußten daß endlich dir ganze Gewalt in seine Hände 
fiel. Ein von der Pforte ernannter Pascha war er» 
morde t ,  andere  wurden  i n  Ka i ro  n ich t  zuge lassen  5  

der Divarr in dieser Stadt, der ganz unter Mehmed? 
Leitung stand, meldet endlich der Pforte ,, daß dieser 
allein im Stande sey,. die Ruhe im Lande herzustel­
len, wozu auch der Meuchelmord der Mamelucken, 
den Mehmed bey einer freundschaftlichen Zusammen-
fünft veranstaltete^ Vieles beytrug.. Da die Regie-
rung in Konstantinopel nickt die Macht besaß, deit 
Mehmed zu verdrängen , fa mußte sie auch in diesem 
Fall nachgeben, und dem Gewalthaber den Titel P«, 
fcha und die drey Roßschweife ertbeilen.. Der Con-

. «itutionel jjrtt, wie tS scheint, sich tSuschen lqsstsl» 
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ler ßnt erhaltener Temvel (W; von de? Ebene senkte sich errichtet worden waren. Als sich de? Snappex unfern des 
das Land, durch welches Waldek nebst einem seiner Ge- KapS Mouiit befand, jagte er zwey Schooner , welche die 
fährten (zwey waren an den Beschwerden gestorben) nach französische Flagge aufgezogen hatten. Sie boten ihre 
52 Tagen am Vorgebirge der guten Hoffnung anlangte *). Kräfte auf, um zu entkommen, aber da fie sich s» nahe 

L o n d o n ,  d e n  2 ,  sten December. am Ufer befanden, so hielten sie dies doch endlich für un-
Gestern hieß e6 an der Börse, daß die Minister mit dem möglich, und deshalb trennten sie sich, damit der Snap-

Plane umgingen, die Sinsen sammtlicher StaatSpapiere um per nur eines vcn ihnen nehmen könnte. Die Engländer 
3 Pr^cent zu reduciren, und daß bereits Ansialten getrof- bedielten daö größte Schiff im Auge, sie nahmen ti. und 
feti wären, diese Maßregel in Ausführung zu bringen, so- eö fand sich, daß ce der französische Schooner l'Etincelle 
bald sie vom Parlament genehmigt sey. von Bordeaux war. Er war herrlich ausgerüstet und hatte 

Es ist nunmehr bestimmt, daß der Marquis vonBucking- eine Kajüte, in der sich kostbare Spiegel und scharlachrothe 
ham zum Herzog erhoben werden wird. Vorhänge befanden. Der Kapitän bat den Lieutenant 

Man erwartete den König im nächsten Frühjahr zuver- Kniyht, der den Snapper femmendirte , einige Geschenke 
sichtlich in Schottland, und der Herzog von Athvl trifft deS- anzunehmen, und wünschte, ihn durch einige Körbe Cham-
halb schon einige Anstalten. pagner zu bestechen •, er gab sich indessen vergebliche Mühe. 

Ein brittischer Ofsicier von der brittisch-kolumbischen Die ausserordentliche Strenge und Aufmerksamkeit der brit-
Legion schreibt aus KarakkaS vom iSten September, daß 'tischen Kriegsschiffe hatte die Sklavenhändler vorsichtiger 
diese Legion nunmehr daö Bataillon von Karabobo genannt gemacht und sie behielten ihre Sklaven bis zum Tage, an 
wird, und daß jeder Ofsscier, Unterosflcier und Gemeine welchem daö Schiff absegelte, in den am Ufer erbauten Fak-> 
den Liberator-Orden empfangen hat, welcher  aus  « tnem toreöett. Lieutenant knight horte, das ein französischer 
goldenen Sterne bes teh t ,  f c tn  sie an einem gelben Banve Schooner mit 200  Sklaven  om »erb vor einiger Zeit nach 
auf der Brust tragen. Ausserdem trafen sie ein goldenes Kayenne gesegelt sey, und daß dies Schiff, welches, um 
Schild auf dem linken Arm , auf welchem sich die Wort«: schnell zu segeln , sehr scharf gebaut war, nicht mehr akö 
„die Helden bei) Karabobo", befinden. 9  Gallons Wasser für jeden Sklaven einnehmen konnte. 

Herr Politica, der russische Minister, kam in Begleitung Auf dem Flusse Kalabar sollen einige Sklavenschiffe ent-
U* BaronS von Maltitz, des russischen LegativnSsekretärS, schlössen sevn, sich zu vertheidigen, und deshalb in einer 
am'i?ten November in Baltimore an. kurzen Zeit vermittelst Svringfedern, welche sich an ih-

S i e r r a  L e o n e ,  d e n  i ^ t e n  O k t o b e r .  r e n  K a b e l t a u e n  b e f i n d e n ,  e i n e  H a l b m o n d - B a t t e r i e  b i l d e n  
Die hier befindliche englische Seemacht wirkt sehr thä- können. 

tig in ihren Bemühungen , den Sklavenhandel zu unter- In den Niederlassungen an der Goldküste herrschten viele 
drücke?«? aber dieser Zweck wurde dessen ungeachtet nicht er- Krankheiten, und der Generalgouverneur der holländischen 
reicht. In der Mitte deS Septembers brachten die bey- Niederlassungen in Elroina, der Generalgouverneur der 
den hrittischen Schiffe Pheasant und Snapver 2  portugie- dänischen Niederlassungen in Akkra, und Herr Gordon, Ge-
(Ische Schooner, deren Ladung aus 2 S 4  Sklaven bestand, neralgouverueup der englischen^ Niederlassungen in Akkra, 
in den hiesigen Hafen, wo die Schiffe kondemNirt und die sind gestorben. 
Sklaven in Freyheit gesetzt wurden. Eine große Anzahl 
französischer und portugiesischer zum Sklavenhandel einge- -
richtetet Schiffe befand sich auf den verschiedenen Flössen, K 0 u r 6. 
auf denen das brittische Schiff the Snapper gewesen war, « Riga, den 2Zsten December. 
ruhig vor Anker, indem ihre Ladungen (Neger) in Fakto- AufAmsterd.36T. N .D.— St. boU.Kvur.x. 1  R.B.A. 
reyen am User gesammelt wurden, welche zu diesem Zwecke AufAmsterd. 65T. N .D. 9^2 St. holl.Kour. x. 1  SR.23.8f. 

AufHamb. 36T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x.a R. B. A. 
*) Was also die Engländer von N. O. W. und S. Auf Hamb. 65 £. it. 25. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 

her vergebens versucht haben, hat nun unser un- AufLond. 3 Mott.— Pee.Sterl. p. 1 R.B.A. 
bekannte Landsmann ganz in der Stille ausgeführt. looRubel Gold388 Rubel— Kop. B.A. 
Hier ist daher mehr als Mungo Park; oder aber, ein Ein Rubel Silber3 Rubel 82^Kop.B.A. 
Nacktreter des berühmten Damberger, der vor Im Durchfch. in vor. Woche 3 Ruh. 7  9^ Kop. B. A, 
30 Jahren der Welt dag Mährchen von seiner Reise Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 68 Kop. B. 21. 
durch Afrika, nur in umgekehrter Richtung, vom Vor- Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 4 8  Kop. B. A. 
aebirge der guten Hoffnung nach dem mittelländischen Ein neuer holl.Reichöthaler 5 Rub. 4Kop. B.A. 
M e e r e ,  auftischte. - < „ Ein alter Albertö-Reichsthaler 4 Rub. 81 Kop. B. A. 

30 t« druck«» erlaubt. GtMertr«ttnder kvrl. GvuveraemtNte-Schuldireltor I. D. Brannschneig. 
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M i t a u ,  d e n  i f l c n  J a n u a r .  

In der Nacht von gestern aus fcoite, gegen 2 Ubr, tra­
f e n  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a  r e w i t s c h ,  
Großfürst Konstantin Pawl 0 witsch, auf der 
Straße von Kalwen hierselbst^ein, und fetzten, nach ge­
schehenem Pfcrtcwechfel, die Reife nach St. Petersburg 
unverzüglich fort. 

T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  

S c h r e i b e n  a u s  P e r a ,  
vom loten November. 

VormalS war daS Tragen der Waffen in der Hauptstadt 
verboten. Die Straßen der Stadt und in den Vorstädten, 
a t id t  Pera,  Galata  und Tovbana n icht  a u s g e n o m m e n ,  

find bis jetzt voll von Bewaffneten, und allenthalben sieht 
man Türken, die wenigstens Pistolen und Handschare im 

-Gürtel tragen. Betrachtet man den jähzornigen Charat-
ter der Türken, und wie leicht sie zu Excessen zu reizen 
sind, wie wenig sie sich auö Menschenleben machen, und 
daß der rohe Muselmann den Christen verächtlicher als ei-
tun Hund betrachtet, den er in seinem Fanatismus nie-
der schießt, ohne sich das geringste Gewissen dabey zu ma-
dien ; so wird man sich eine Vorstellung davon bilden, mit 
wie vielen Gefahren in diesem Augenblick der Aufenthalt 
in Pera auch für die Franken verknüpft ist. Daher geht 
man, umgefahren zu vermeiden, so selten aus wie mög-
Heb. Gestern, wo die Hinrichtung der auö der Wallachey 
hierher tranöportirten Schlachtopfer statt hatte, wagte sich 
Niemand auf die Straße Dieses blutige Schauspiel war 
übrigens eine Volksbelustigung für die fanatischen Türken, 
die gern noch vielen andern Christen bev dieser Gelegen-

'Heit die Kdvfe abgeschnitten. ES waren immer drey Uebel, 
»or Denen man in Pera von jeher zitterte: Feuersbrünste, 
Pest und Volkötumulte. Jetzt sind wir noch mit einem 
vierten Uebel bedroht, wovor man sich ehedem nicht zu 
fürchten hatte, nämlich Hungersnotb. Woher nun unter 
den gegenwärtigen Umständen so viele Lebensmittel ziehen, 
als eine Hier zusammengedrängte Volkemasse von fast einer 
Million Menschen täglich bedarf? Wenn Mangel an den 
nöth'wendigsten Lebensmitteln hier eintritt, so scheint Re­
bellion unvermeidlich, und sollte die jetzige türkische Re« 
gierung einen Umsturz erleiden, so tritt Anarchie ein, und 
dann Gnade und Erbarmen allen Christen! 

L i v o r n o ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Briefe auS Larnika vom 23flen und 24sten Oktober mel­

den, daß der Gouverneur von Cyvern in seiner Verfot-

gungSsucht gegen die Griechen nachgelassen habe; doch 
alle, welche etnfliehen'wollen, trifft die Todesstrafe. Von 
Konstantinopel aus war ein Kapidfchi Pafchi angekommen, 
um alles Vermögen der Enthaupteten und Entflohenen 
zu beschreiben; auch ihre Schulden wurden oufgejekfo* 
net. ' 

AuS Befehl deS Gi'oßberrH wird den Kirchen und 
Klöstern ihr »Silber zurückgestellt, besonders der Kirche 
di Circo, welches sich auf 5 mehrere Millionen Piaste? 
belief.. E6 bedurfte 22 Katneele, um dieS Silber nach 
Cypern zu überbringen. Die Palläste der Enthaupteten 
und Geflüchteten sind demolirt und in Kasernen 
schassen. 

In den ersten Tagen des Oktobers erschien auf der 
Rhede von Limassel ein bewaffnetes bydriotisches Fah?« 
zeug, welches unter den Augen der im Schlosse befind« 
lichen türkischen Truppen ansehnliche Prisen machte; 
unter andern bemächtigte es sich eines Schiffs des Vice-
königö von Aegypten, fesselte die Mannschaft, nahm al* 
leS Geld/ alle Kanonen tc. weg und versenkte eS hier» 
auf. Alsdann begab sich dieses byvriotische Fahrzeug 
auf die Rhede von Nassa, wo sich 200 türkische Sol­
daten befanden, welche Hey dessen Erscheinung sich in 
die Gebirge flüchteten. Die Griechen landeten, nah-
men Provision ein und steuerten hierauf nach dem Ar» 
chipelaguS. 

M a r s e i l l e ,  d e n  i 4 t e n  D e t e N t b e k .  

So eben erhalten die hiesigen griechischen Häuser die 
zuverlässige Nachricht, daß das im Oktober von hier ab-
gegangene Schiff, auf dem sich 40 biä 5o deutsche Of- z 

ficiere und Unterofffciere befanden, glücklich in Moreg 
gelandet ist. Die Fremdlinge wurden von den Einwoh--
nern mit Liebe und Zutrauen aufgenommen und ihnen 
alle Bedürfnisse, obwohl sie dieselben bezahlen wollte», # 
unentgeltlich abgereicht. 

S e m l  i n ,  d e n  » Z t e n  O e r e m b e r .  

Von Serres sind durch ausserordentliche Gelegen-
heit Nachrichten, welche bis zum 6ten December gehefy 
nach Belgrad gelangt. Nach denselben sind die Türke» 
wirklich einige Tag« im Besitz der äussern Festungswerke 
von Kafsandra gewesen, wqhin sie die Griechen, 
vorgeblich auö einer Kriegslist, ohne Schwertstreich ein­
ließen , welche aber die einrückenden Türken nachher 

mit dem Leben bezahlt haben sollen. In SDtorta fit* 



6 

Jett die Angelegenheiten günstig für die Griechen; der 
berühmte Churschid Pascha soll bey Thermopylä geschla-
gen seyn, und hierauf für Auslösung seines in Trivo-
liza von den Griechen genommenen Harems große Sum-
men angeboten haben, nach (von Demetrius Vvsilan-

ti) erhaltener abschlägiger Antwort aber auf einmal un-
sichtbar geworden seyn. 

Ueber die am aSstett und agsten November in Kon-
fUntinop'ei vorgefallenen Ereignisse verlautet seit ge* 
ßern in Belgrad Folgendes: Die Hauptstadt des tür-
fischen Reichs, welche durch die vielen Truppen aus 
allen Gegenden in heftige Gährung versetzt wurde, ist 
am sSßen November durch eine große Feueröbrunst, wo-
bey der dritte Theil der Vorstädte itr Feuer aufgegan? 
gen seyn soll, in Schreckest versetzt werden. Die Ja-
nitscharen. welche wahrscheinlich daS Feuer angelegt hat» 
ten, sollen hierauf in das Serail eingedrungen seyn, und 
den einzigen Sprößling der Kaiserlichen Familie, den 
Prinzen Abdul Hamid (geboren den 6ten März, 8,3), 
seinem Vater entrissen haben. ES ist wabrscbeinlicb, 
daß man bey diesem gewaltsamen mit Blut bezeichneten 
Auftritte für daS Leben deö Sultans besorgt war, und 
deshalb die Nachricht von seiner Ermordung selbst in 
der Hauptstadt im ersten Augenblick allgemeinen Glau-
den fand. Siegestrunken über den gelungenen Raub, 
sollen hierauf die Janitscharen vom Sultan als uner-
läßliche Bedingung die Auslieferung von drey seiner 
M i n i s t e r ,  w o r u n t e r  d e r  o l l g e m e i n  v e r h a ß t e  H a  l e b .  
Effendi, und den Vorsitz im Divan für ihre Abge-
ordneten verlangt haben. Diese Nachrichten, welche 
bis zum ist«« December reichen, lassen nun keinen Zwei-
fei, daß der Sultan Mahmud noch am Leben sey. Al-
lein in welcher ängstlichen Lage er sich befinden mag, 
kann man sich vorstellen. (Hamb. Zeit.) 

S c h r e i b e n  v o m  N i e d e r r h e i n ,  
vom 24>1en December. 

Sinti Bonn erhält man so eben die Nachricht von fol­
gender Absckeu erregenden Begebenheit: 

Eine Dame von hohem Stande, die Mutter Fürstlicher 
Kinder, deren Schicksal« und Verhältnisse schon die ge-
wdhnlichste menschliche Theilnadme und Schonung für sie 
erregen mußten, kam im vorigen Sommer, damals unter 
dem Namen einer Frau von Steinau, vom Ausland her, 
zur Pflege ihrer Gesundheit, nach den Rheingegenden, 
und ihr, einer Dame von Geist und Kennmissen und von 
vorzüglichem Interesse für Künste und Wissenschaften, ge-
siel Bonn so sehr, daß sie sich entschloß, mit Winters Ein­
tritt bis zum Frübiahr dort ihren Aufenthalt zu nehmen. 
Sie bezog m Bonn ein für sie standesgemäß eingerichte-
teS Hotel, und indem sie ihr bisheriges Inkognito nun 
ablegte, konnte sie nickt bloß auf den Schutz der Gesetz« 

mr6 der ttniglichen Bthbrdm rechnen, fondern sie erhielt 

überdies auch alle ihrem hohen Statine zukommenden Ehren 
und Auszeichnungen. Nichts ereignete sieb, was auf ihr 
Leben und die Würde und Unschuld ihre« Betragens auch 
nur den kleinsten Flecken hätte werfen können; sie war 
umgeben von einer zahlreichen fremden Dienerschaft; «in 
Fräulein, die Tochter des königlichen Regierungövräsiden-
ten, Herrn von Hagen, zu Köln, leistete ihr seit m«b-
reren Wochen theilnehmend Gesellschaft; im obern Stock 
ihreS Hauses wohnte mit seiner Familie ihr hülfreicher 
A r z t ,  d e r  a l l g e m e i n  g e a c h t e t e  P r o f e s s o r ,  D r .  E n n e m o  -
ser, während eine andere Person, die Leibarzt hieß und 
sich in ihrem Gefolge befand, ihrem Zutrauen fremd zu 
seyn schien. Vor einigen Tagen hatte der Leibarzt sich 
entfernt, und man bemerkte in Bonn eine fremde Person, 
die sich viel um die Fürstin intercsfirte, obne daß sich Der-
dacht ergeben hätte über das, was im Werke war. Aber 
gestern, vor Anbruch des TageS, entstand auf einmal ein 
wildes Getöse, wie bevm Einbruch einer Gaunerbande, 
Vörden Gemächern der Fürstin; ein entsetzliches Geschrey 
wecke den im obern Stocke wohnenden Di. Ennemoser aus 
dem Schlafe; dieser ahnt Getttalttbat, eilt die Treppe 
herab und siebt nur noch, wie die unglückliche, fast sech-
zjglährige Fürstliche Frau, von ihren eigenen Leuten über-
fallen, mit Gewalt fortgeschleppt und in einem bereit ste­
henden Wagen geworfen ward. Die Verbrecher hatten 
ihrer Gebieterin die Zeit nicht gelassen, sich mit den noth, 
dürftigsten Kleidern zu bedecken; eö verletzt aber das G«-
fühl zu sehr, alle einzelnen Umstände der empörenden That 
zu beschreiben, wie sie nach der zuverlässigsten Aussage biß 
heute schon allgemein bekannt sind. Der Dr. Ennemoser, 
der wehren wollte, wurde tbätlich zurückgehalten, und so 
schnell fuhr der Wagen auö dem Thor» des Hotels, daß 
selbst die am Eingange aufgestellte Schildwache getäuscht 
wurde. Die Reise ging blitzschnell auf der Straße nach 
Koblenz hin, nach welcher Seite zu der Wagen das Stadt» 
thor schon geöffnet fand. Teilnehmer des Komplotts wa. 
ren zurückgelassen, die zwey Stunden lang das Thor des 
Hauses gewaltsam verschlossen halten mußte», damit die 
andern Zeit gewännen, ihren Raub zu bergen. Diese Zu-
rückgebliebenen sind, wie natürlich, sogleich zur Hu fr qe-
bracht und die Untersuchung von Seiten der finialifrett 
Kriminalbehörde iß bereits eingeleitet. Berichte an die 
betreffenden Landeöbehbrden sind ebenfalls schleunigst abge-
gangen. 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  a S f l e n  D e c e m b e r .  
Die Budgets wurden am Sonnabend in der. bis 

a Ubr Nachts dauernden Sitzung der zwevten Kammer 
mit großer Mehrheit angenommen; am nämlichen Tage 
wurde ihr das Gesetz wegen der Salzabgade zugestellt, 
so wie ein königlicher Vorschlag, wegen Einziehung von 
io Millionen und Auelöschung von 5 Millionen der 
ausgesetzten Schuld, letztere um auf die effektive Schutt 
übergetragen zu werden. 



Lissabon)  ><t t  HKi t  December. 
Gestern beschlossen die KorteS, daß der König im Not­

fall selbst Abgaben auflegen könne, weil auch im Voraus 
bezogene Steuern im Namen der Nation erhoben, und 
hernach von den KorteS genehmigt werden. Daö Recht/ 
Privilegien zu ertbeilen, wurde ihm aber abgesprochen. 
Lebhaft stritt man darüber, ob der König und der Krön« 
prinz persönlich Armeen kornmandiren dürften? Villela 
meinte: nein! sonst könnte die Unverletzbarkeit derselben 
gefährdet werden. Sarmento führte Beyspiele an, daß 
Könige, an der Spitze ihrer Heere kämpfend, den Staat 
gerettet hätten. Würden wir nicht, fragte er, unter dem 
Joch der Saracenen schmachten, wenn AlphonS IV. sie 
nicht bestegt hätte? Serpa Mackado meinte: Könige, die 
Kriegsruhm erworben, würden zuletzt Despoten und Ty-
rannen. Endlich wurde doch entschieden, der König kön-
ne daß £>eer in Person kommandiren. — Der Eid, den der 
Kronprinz auf die Konstitution zu leisten hat, wurde ohne 
Widerrede genehmigt. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  8ten  December .  
Der neapolitanische Minister deS Innern hat ein Schrei­

b e n  a n  d e n  E r z d i s c h o f  ü b e r  ö f f e n t l i c h e  E r z i e h u n g  
erlassen. Er geht darin von dem Grundsatze auö, daß die 
zehn Gebote Gottes alle gesellschaftlichen Pflichten enthal« 
ten, und handelt hierauf vom Unterricht der jungen Mäd­
chen, der Frauen, der Knaben und der Montier. Letztere 
zu unterweisen, sagt er, sey vorzüglich nöthig, weitste 
sonst ihren Söhnen keine religiöse Erziehung geben kön-
tien; leider bemerke man aber, daß die meisten Männer 
deS Sonntags nur den Vergnügungen, dem Wein und 
lern Spiel nachgehen. Plan solle daher Maßregeln er-
greifen, um sie zu nöthigen, die Predigt zu hören. — 
Nach einer kövigl. Verordnung sollen alle Schülerinnen 
wenigstens zwevmal wöchentlich in den Kirchen kalechisirt, 
die Fleißige« halbjährig mit Preisen belohnt, die Trägen 
bestraft, säumige Lehrerinnen entlassen werden. Auch soll 
jeder (?) Erwachsene, welcher fiel) dem Besuch der öffent-
lieben Erklärung der Moral und Dogmatik, nach einem ab 
zufassenden Lehrbuch, entzieht, als Landstreicher betrachtet 
werden. In jeder Straße wird ein rechtlicher Mann als 
Sittenrichter bestellt, der den Geistlichen Unssttliedkeiten 
anzeigt. Die Geistlichen sollen auch den Nutzen und die 
Pflicht der Schuhblatternimpfung empfehlen; Aerzte, die 
sich dabey auszeichnen, sollen belohnt, und von jedem Hun-
dert Kindern, die vaccinirt werden, soll Eins durch das 
L006 bestimmt einen Preis von sechsDukatk erhalten. Wer 
hingegen die Impfung vernachlässigt, hat auf kein, Gna­
denbezeigung SrMajestöt Anspruch zu machen; daher kein 
Gesuch um dergleichen von den Behörden angenommen 
werden darf, wenn nickt beyUegende Zeuanisse bekunden, 
daß der Bittsseller und die Seinigen die Schutz - oder na-
türlichen Blattern überstanden , haben. Wer an diesen-
stirbt, wird in abgelegenen Kirchen (?) ohne Leichengeprän» 

ge und in verschlossenen Särgen begraben, um jede An-
steckung zu verhüten. (In den meisten Orten Italiens 
werden die Leichen offen zur Schau gestellt zur Begrädoiß-
statte gebracht.) 

P a r i s ,  d e n  1  S t e n  D e c e m b e r .  
Die Ernennung des Marquis Mathieu de Montmorency 

als Minister der auswärtigen Angelegenheiten war wenig-
stens unerwartet. Er ist ein Mann von etwa 54 Jahren, 
hat in früher Jugend den amerikanischen Krieg mitgemacht, 
brachte in sein Vaterland den Enthusiasmus für die dem 
jungen Freystaate eingesogenen Meinungen und Grundsätze 
mit, gehörte als Mitglied der konstituirenden Versamm-
lung zu der Minorität deS Adels, welcke zur Majorität de5 
Bürgerstandes überging; vertheidigte mit Eifer, was föC 
Freyheit und Gleichheit (er, dessen Familiencbef den Tis 
tel führt: Premier Baron. de chretien) geschah; änderte 
aber durchaus seine Ansichten, als die Greuel der Revolu-
tion ausbrachen, ging zu Grundsätzen einer hohen Reli-
giösität über und war in spätem Jahren einer der vertrau« 
testen Freunde der Frau von Stael, so sehr ihre religiösen 
und politischen Meinungen auch verschieden waren. Er 
hat nie ein öffentliches Amt bekleiden wollen, selbst nickt 
unter Ludwig XVIII., zu dessen Thronbesteigung er we­
sentlich beigetragen hat. Desto mehr war man verwun-
dert zu erfahren, daß er Minister der auswärtigen Angele-
genheiten seo. Eben so unerwartet war die Wahl deö 
neuen Seeministers, deS Grafen Clermont Tonnere, Sohlt 
deö Vikomte von der jüngern Linie dieses alten HauseS, 
ein Mann in seinen besten Jahren, der die Feldzüge Bo* 
naparte's mitgemacht hat. Der Siegelbewahrer Peyron-
tut, vor Kurzem noch bloßer Advokat, seit einem Jahre 
Generalprokurator, gehört als Deputirtee zum Centrunl 
der rechten Seite, welches bey bestimmt rvyalistischen An-
sichten daö alte Ministerium unterstützt hat. Er hat sich 
bey dem Processe der Verschwörung vom igten August als 
ein Mann von Charakter und Talenten gezeigt; noch stand 
er aber nickt in dem Ansehen, welches gewöhnlich der Er» 
Nennung eines Siegelbewahrers, des Orakels der Gerech-
tigkeit, vorausgeht. Ausser den sieben Ministerien sind 
noch zwey Stellen, welche durch den Einfluß, der damit 
verbunden ist, ihnen gleich geachtet werden, nämlich die 
Gencratdirektion der Polhey und die Generaldirektion de? 
Posten. Letztere ist dem MarguiS de Castelbajac, einem 
wegen seiner unabhängigen und rechtlichen DenkungSart 
sehr achtbaren Mitgliebe der Devutirtenkammer, jene Herrn 
Agier, dem Sohne, einem der kräftigsten und tbätiqstel» 
Männer, zu Theil geworden. DaS Abtreten des Herr»» 
AnqleS als Polizeypräfekten wird wahrscheinlich eine 6et 
Folgen dieser Ernennung seyn. 

Das Losungswort der neuen Minister soll seyir: Fest­
halten an daö monarchische Principium; aufrichtige und 
gewissenhafte Ausführung der Charte; ungekränkte Erhal­

tung der durch dieselben zugesicherten Freyheiten; dahee 
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Vernichtung aller Ausnahmegesetze. Hi«.vo.n babcn sie so-
Lleich durch Rücknahme des Vorschlags zu einem Gesetze 
Äher die Censur der Zeitungen einen sprechenden Beweis 
gegeben. WaS auch für Uebel aus der unumschränkten 
Preßfrevbeit entstehen mögen, fo viel kann nicht geleugnet 
zvcrden, sie ist durch die Charte ausgesprochen, welche nicht 
die Prävention, sondern bloß die Repression der Preßver-
brechen gestattet. Man erwartet daher auch, daß, bevor 
daS Censurgesetz aufhört (am 5ten Februar 1822), daS von 
jbem letzten Ministerium vorgeschlagene Gesetz über Bestra-
jung der Preßvergeben noch durch mehrere strenge Ver-
Fügungen verstärkt werden wird. 

Ob dieses Ministerium sich halten wird, ob eS nament­
lich eine hinlängliche Masse Rednertalente in sich begreift, 
um gegen die ewigen Anfälle der Minorität in der Kam-
wer zu kämpfen, wird die Zeit lehren. Ein Haupt der 
Liberalen, welchem man in einer Gesellschaften Vorwurf 
machte, daß die linke Seite die Umstände nicht benutzt ha-
be, um zum Ministerium hinaufzusteigen, erwiederte: „Zum 
ste igen bedarf  man Stufen;  diese Herren werden  unö  da-

ju dienen," ' ' 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  

Die neue Börse, diese große Pharaobank, wie sie im 
verNvssenen Jahre ein verehrlicher Deputirter nannte, sieht 
ihrer Vollendung entgegen, und ihre breiten Zugänge, ih-
V< großen Thore scheinen auf jenes ausserordentliche Zusarn-
tnenströmen der Spieler aller Stände und aller Klassen be-
rechnet zu seyn, welche sich gegenwärtig dem Glückswechsel 
deS Steigens und Fallend überlassen. VikomteS und Kom-
nviS, Obersten und AdbeS, Gelehrte und Notarien, Mar-
guisinnen und Kammerzofen, Alleö bandelt jetzt mit Staats-
papieren. Man besuche Abends die Schauspiele und die. 
glänzenden Gesellschaften, und man wird zwischen derArie 
und dem Duett, zwischen dem Konstanz und dem Wal-
zer, von Nichts als dem Kourö der Rente sprechen hören. 

93i>m Mayn, vorn 2ssten December. 

AuS Elberfeld schreibt man: „Die Aktien der rheinisch-
Westindischen Kompagnie sind sehr gesucht; eS ist bereits ei-
yegrvßeAnzahl derselben abgesetzt, und aus allen Gegenden 
Deutschlands befinden sich die geachtetsten Namen in dem 
Verzeichnisse der Aktionäre. Das Institut ist nicht bloß 
yreussisch ; eS ist eine deutsche Handelökompagnie, und wie 
guö allen Ländern deutscher Zunge dag Unternehmen Un-
jerstützung findet, so wird dasselbe hinwieder auf ganz 
Deutschland seinen wohltätigen Einfluß auszudehnen stre­

ben/' 
Der Herzog Bernhard Erich Freund von Sachsen-Mei-

yungen hat am i?ten d. M. noch vollendetem »igen Le-
benöfthre die'Regierung des Herzogthurns angetreten. 

H a m b u r g ,  d e n  2 , 7 s t e n  D e c e m b e r .  

Nack dem Bulletin der Gesundheitsjunta zuMallaga 
vom isten December, waren am Sofien Stotember , 2 ver­
dächtige Kranke; 5 Kranke waren hinzugekommen; Kei-
ner gestorben; 3 waren hergestellt; 4 Konvalescenten; — 
eS blieben noch 10 verdächtige Kranke. 

L o n d o n ,  d e n  s i s t e n  D e c e m b e r .  

Der berühmte Dr. Radcliffe und der Oberrichter Holt 
waren große Feinde. Einstmals wurde die Frau des Letz, 
tern sehr gefährlich krank und Dr. Radcliffe mußte ange­
nommen werden. Dieser bot seine ganz« Geschicklichkeit 
auf, um die Kranke wieder herzustellen, besuchte sie wider 
seine Gewohnheit so oft'.deS Tageö und zollte ihr einen fol« 
chen Grad von Aufmerksamkeit, daß ihn einige seiner Freun-
de, die seinen Haß gegen den Oberrichter kannten, um tu 
Ursache fragten und darauf folgende Antwort von dem Ook-
tot erhielten: „Ich weiß, daß Holt wünscht, seine Frau 
läge im Sarge, deshalb bin ich entfchlofun, sie am Lebe» 
ju erhalten, damit sie ihn noch ferner quälen kann." 

DaS Betragen der Landleute in Duddon war, alg das 
Schiff lhe Mercury wahrend des letzten Sturms unterge-
gangen war, empörend, und eö ist zu bedauern, daß die 
Tbäter bis jetzt noch nicht entdeckt und so bestraft worden 
sind, als sie eS verdienen. Die todten Körper der ertrun-
kenen Matrosen wurden von den Wellen an'S Ufer getrie-
den, und die raubgierigen Bewohner zogen sie nackt aus 
und entfernten sich mit ihrer Beute, indem sie die Körper 
am Ufer zurückließen, die mit der zurückkehrenden Fluth 
wieder in die See getrieben wurden. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

In Breslau ist, durch Uebereinstimmung des Magistrats 
und der Stadtverordneten, der NeujahrSumgang der 
untern Kirchenbeamten und städtischen Unterbedienten, ge-
gen genügende Entschädigung, aufgehoben, und nur noch 
den Nachtwächtern und Marstallknechten verstattet root-
den. Die Einwohner werden zugleich aufgefordert, un-
befugte NeujahrSgratulanten, die sich bey ihnen einfinden, 
als Bettler der Polizey zu Bestrafung anzuzeigen, indem 
man wohl erwarten dürfe, Niemand werde die gute Ab-
ficht verkennen, in welcher ein nicht mehr passendes und 
allmählich sehr lästig gewordenes Herkommen nicht ohne 
beträchtliches Opfer Seitens der Kämmereykasse abbestellt 
Verde. 

Zu Grabow bey Kyritz traf am seilen December eine 
Feuerkugel einen Blitzableiter, an den sie unter schwachem 
Getöse berabging, ohne jedoch eine Spur zu hinterlassen. 

Aß i« drucke« «rlaubt. Vtellvettretender lurl. Gouvernements-Schuldirektsr D. 59 raun schweig. 
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K  0  r f u ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  s a n d t s c h a f t ,  i m  B e t r e f f  v e r s c h i e d e n e r  v o n  f a n a t i s c h e n  I n -
Die Türken haben die Städte von dem Meerbusen voN , tivibuut verübten Excesse, an die Pforte-gerichteten noch-

Korinth an bis  zu dcn Gränzen Macedoniene verbrannt, drücllichen Vorstellungen, haben ihren Endzweck nicht 
Vermittelst der auf den Inseln MeloS, Scy^oS, .Scia« verfehlt. Ein RegierungSbefehl, der die größte Strenge 
thoS:c. errichteten Waffenniederlagen ist man endlich da, - gegen alle Vergebungen dieser Art vorschreibt,, ist am 
bin gelangt/ die Waffen in Menge auf dem ganzen Fest, Zosten November öffentlich bekannt gemacht worden, 
lande bis zd? Halbinsel Kassandra zu verbreiten. Die drey Die Absetzung de6 vorigen ReiS-Essendi hatte einigt 
Inseln, Cephalonien, Banfe und Cerigo, haben allein dcn Stockung in die diplomatischen Verhandlungen gebracht; 
Griechen mehr als 20,000 Flinten mit Bajonnetten ver- in den letzten Wochen haben aber verschiedene.Konferenzen 
kaust. Die Türken sind von dem ganzen platten Lande/ mit den auswärtigen Gesandten statt gehabt. . 
selbst aus Griechenland, vertrieben worden. Zuverlässige Nachrichten auö Teheran vom i gten Okto» 

B a g d a d ,  b e r  h a b e n  d i e  V e r s i c h e r u n g  g e b r a c h t ,  d a ß .  d e r  K  r i  e g  t  

welches nach einigen Nachrichten von den Persern erobert mit Persi«n entweder bereits beendigt ist, oder 
seyn soll, das aber noch der Bestätigung bedarf, am Flusse in Kurzem aufhören wird. Man war am Hofe zu 
Tigris, ist die Hauptstadt d«S arabischen Irak, wurde im Teheran bloß von dem Einfalle des Prinzen Mahomed Aly 
Jahre der Hägira 14 8  oder 7 6 5  nach unsrer Zeitrechnung Mirsa in daö Paschalik von Bagdad unterrichtet,, woz« 
erbaut, und war-ehemals der Sitz des Kalifates. Bag- man jedoch keinen Befehl gegeben zu haben behauptete, 
dad hat jetzt kaum 20,000 Einwohner, die aus Türken, und der übrigens ohne Erfolg geblieben ist. Dagegen 
Arabern, Persern, Armeniern, Aegyptern, Christen und wollte man nichts von Kriegßoperationen am obern 
Juden bestehen. Letztere, die ein eigenes Quartier ha- Euphra't wissen, und versicherte, daß der Statthalter von 
den, sind etwa 2600. Durch die Engländer hat die Tafriz (Tauriö), Abbaö Mirsa, des Schah'ö zweyter Sohn 
Stadt eine Postschifffahrt mit Baßra, und ist die Haupt- und Thronfolger, nie dazu ermächtigt gewesen sey, und 
waarenniederlage zwischen Konsiantinopel und dem persi- daß, wenn in Armenien Feindseligkeiten statt gehabt ha-
schen Meerbusen. Bagdad ist nicht nur als Gränzfciiung ben sollten, solche bloß die Sache der immer zu Krieg 
gegen Persien und als Handelsstadt, sondern auch als und Raub bereiten Kurden seyn könnten. Gewiß ist, 
Wallfahrtsort wegen der vielen hier begrabenen Heiligen daf der Schah aufs Bestimmteste erklärt hat, eS sey ket-
eine der berühmtesten Städte deS ganzen Reichs und neöwegS seine Absicht, einen Krieg mit der Pforte an-
dcS ganzen Orients. Die Stadt ist der Sitz einer der zufangen, und daß an beyde Prinzen die gemessensten 
größten Statthalterschaften deS oömanischen Reichs, wel- Befehle ergangen sind, sich keine fernire Feindseliqkei-
che in 1 8 Sandschacken kingetbcilt ist. Die Zahl der Ein- ten gegen die türkischen Provinzen zu erlauben. ES ist 
wohner der Statthalterschafken oder des Paschalikö wird nun zu erwarten, ob auf diese Nachrichten die Pforte 
auf 1 Million geschätzt. Bagdad hat in gewöhnlichen ihre gegen Persien erlassene Kriegserklärung zurückneh-
Zeiten nur eine Besatzung von I 5O O  Mann. In dem men wird. 
Paschalik selbst beträgt daS Militär über 3O , O O O  Mann. Berichte von der Gränze von Dalmatien bestätigen 
Die Einkünfte der Statthalterschaft werden über 7 Mil- Nachrichten von den Vortbeilen, welche der kürzlich zum 
lionen Piaster geschätzt. Bagdad ist in der Geschickte noch Pasel'« von Janina ernannte Churschid Pascha über Aly 
vorzüglich durch die großen Belagerungen berühmt, wo- Pascha davongetragen hat. Am i3ten November nahm 
durch eS mehr als einmal zerstört ward. Oesters befand Churschid die beyden FortS von Listarizza und La Gullia, 
eö sich in dcn Händen der Perser. die stärksten Aussenwerke von Janina, ein, und man er-

W i e n ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  (  w a r t e t e  m i t  g r o ß e r  W a h r s c h e i n l i c h k e i t ,  d a ß  A l y  P a s c h a  
Berichte auö Konstantinopel vom 8ten December, sagt in kurzer Zeit genöibiget seyn würde, sich zu ergeben, 

der österreichische Beobachter, in welchen weder von Ja- oder, wie man längst vermuthete, durch einen v-rzwei-
nitscharenaufständen, noch von sonstigen Störungen der selten Entschluß dem Kampfe und seinem Lebe» ein Ende 
öffentlichen Ruhe die Rede ist, enthalten unter andern zu machen. 
folgende Neuigkeiten: Paris, den 1 yten December. 

Die von der österreichischen und großbrittannischen Ge- Vorgestern brachte bey den Deputaten der Finanzminl-
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f i « f /  H e r r  v o n  V i l l e l e ,  d i e  E r h e b u n g  v o n  d r e y  p r o v i s o ­
rischen Steuerzwölftheilen Namens Sr. Majestät in An-
trag. In dieser Sitzung geriethen die Reckte und 
Linke aufö Neue in Widerspruch. Zwey Chevaliers ba-
ten um ein Gesetz, daß die Hospitäler für die Emigran-
tengüter, die sie erhalten, entschädigt werden sollten, da-
mit jene Güter ihren alten Herren wieder zufielen. Herr 
Dudon von der Reckten unterstützte den Vorschlag und de-
rief sich auf eine Ordonanz vom Jahre 1816, nack wel­
cher die Hospitäler die Emigrantengüter in dem Maße zu-
rückgeben sollen, als ihr Vermögen, durch andere Scken-
fungen , zunehme. Diese Ordonanz sey aber 18 >8 vom 
Minister Laine widerrufen worden. General Fol) behaup-
tete: Laine bade Recht gehabt; denn die Ordonanz von 
1816 sey gesetzwidrig, indem daö Gesetz von 1814 ver­
ordnet , die Hospitaler sollten auf die Enigrantengüter 
v e r z i c h t e n ,  j e  n a c h d e m  s i e  d u r c h  M a ß r e g e l n  d e r  g e s e t z -
gebenden Behörden Entschädigung empfingen; 
Schenkungen von Privatpersonen waren aber nicht Maß-
regeln der gesetzgebenden Behörden. Ueberdem habe die 
Ordonanz von 1816 den üblen Erfolg gehabt, daß Nie-
mand den Hospitälern etwaö vermachen wolle, weil der 
Vortheil nicht diesen, sondern den Emigranten zufließen 
»verde. Deshalb habe Laine die Ordonanz widerrufen. 
Nach langem Streit ward die Bittschrift an den Minister 
deS Innern gewiesen, und daö Verlangen der Linken, zur 
Tagesordnung zu schreiten, überstimmt. Hingegen ward 
die Tagesordnung über eine Beschwerde des Obersien 
Touquet gegen die Cenfur, die ihm nicht verstatte, auf 
einen Angriff der Gazette zu antworten, beliebt, ob-
gleich die Linke sie an daS Konseil gewiesen wissen 
wollte. Die gegenwärtigen Minister, Dillsle, Corbiert 
und Peyronet, stimmten in beyden Fallen gar nicht mit; 
lherr Constant nahm davon Anlaß zu äussern, das neue 
Ministerium möchte wohl eben so schwankend und wil-
lenloS seyn als das alte; und Herr Perrier behauptete, 
als Abgeordnete sey ibre Pflicht zu stimmen. Der Mi-
ttiüer Corbiere erwiederte, daß sie hierzu verpachtet und 
auch bereit waren, ihri Meinung öffentlich auszusprechen; 
daß sie sich aber deö AbstimmenS in diesen Fallen entbal« 
ten, wo bloß davon die Rede sey, die Sache an die Mf* 
Bister zu verweisen. 

Herr Benjamin Constant legte einen Vorschlag nieder, 
daß die Kammer ihrer Geschäftsordnung die Bestimmung 
hinzufügen möge, daß bre königlichen Minister, welche 
zugleich DevUtirte und von Sr. Majestät beauftragt seyn 
würden, da« vorgeschlagene Budget und die Ffnanzrech-
Hungen zu verthcidrgen, nickt zugleich Mitglieder der Un-
tersuchungökommissionen über diese Gegenstände sollten 
seyn können. 

Herr Laine hat seine Resignation als StaatSminister 
eingegeben. 

Mau liest im Drapeau blartc übet den Minisierwtchsel 

unter andern folgende Bemerkungen: „Die so eben ins 
Ministerium berufenen Personen leisten sichere Bürgschaft, 
daß künftig zwischen den leitenden Grundsätzen einer reckt-
mäßigen Monorchie, und den Handlungen der Regierung 
und der Verwaltung, vollkommene Einhelligkeit und Folgen 
ricktigkeit herrschen wird. Die leichten unterscheiden-
den, aber nicht trennenden Meinungeschattirungen unter 
den Royalisten, die alle der Legitimität gleich ergeben, 
und gleich bereit sind, die Feinde derselben zu bekämpfen, 
werden verschwinden, und sich in der Vereinigung aller 
Gesinnungen und Wünsche verlieren. , 

Sir Robert Wilson und Herr Lambton sind hier ange-
kommen. 

A u 6  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
Der König von Sardinien bat den Jesuiten in Rom 

einen kostbaren silbernen mit Gold verzierten Kelch als 
Geschenk zustellen lassen. 

Bergami ist am 25sten November von Pesaro mit zwey 
wohl beladenen vierspännigen Kutschen nach Mailand ab« 
gereist. 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Seit einigen Tagen befindet sich Madame Patterson, 

erste Gemahlin Hieronymus Bonaparte'S, mit ihren Töch­
tern *) hier, von denen eint einem Sohne von Joseph 
Bonaparte zur Braut bestimmt seyn soll. *) Eine Toch­
ter deö Letztern soll einen Sohn Lucian i^onaparte'6 heira-
then; dieser Sohn wird sich unverzüglich nach. Amerika 
einschiffen. 

Fürst Kantakuzeno befindet sich noch immer in Livorno. 
Die griechischen Hauser haben, wie eS heißt, auf sei« 
neu Betrieb, eine Brigg ausgerüstet, welche regelmäßig 
nach Griechenland abgeht und alle Griechenfreunde da-
bin führt. In zwey Häfen deS mittelländischen Meere* 
sind bereits 15,ooo Gewehre und 10 Feldkanonen nach 
Griechenland eingeschifft worden. > 

An der Proklamation deö Gouverneure der ionischen 
Inseln vom Cysten Oktober, welche allen Kriegöfahrzeu, 
gen der kriegführenden Theile daö Einlaufen in joni-
sche Häfen verbietet, bemerkt man den Umstand am 
meisten, daß der Gouverneur damit wartete, biö die 
türkische Flotte nach Sause gekehrt war, und wobl für 
den ganzen Winter über nicht mehr sichtbar werde» 

wird. ^ 
V 0m  M a v n ,  vom sSsten  December. 

DerSte rnwar te  zu  Augsburg  ha t  der  König  von  Barern 
einen Theodol i t  und  e inen  Ref rak tor  geschenkt ,  we lche  aber  

dem Domkapitular Stark zur lebenslänglichen Benutzung 

verlieben sind. 

») Don Hieronymus Bonaparte bat sie nur ein Kind, 
einen Sohn, und Joseph Bonaparte hat keinen Sobn, 
sonder nur Töchter. ES muß also hier ein Jrrthnm 

ßatt finde». 



B e r l i n ,  d e n  2 7 6 ? »  D e c e m b e r .  
Die gewöhnlichen Karnevalölustbarkeiten fange» in die­

sem Winter mit dem sollen Januar k. I. an, und werden 
bis zum igten Februar in der Art fortgesetzt, daß am 
Sonntage Kour oder Ball bey Hofe, am Mondtage Oper, 
am Ditnßage Ncdoule im königl. großen Opernhause, am 
Miktewoch Assc«nblee in der Stadt, am Freytage Over und 
am Sonnabend unmaefirter Ball im Saal deS neuen kö-
viglichen Schauspielhauses seyn wird. Die während die-
ser Zeit zu gebenden Opern sind vorläufig folgendermaßen 
bestimmt worden: Olympia von Spontini, Jphigenia in 
Bulis von Gluck, Cortez vonSpontlni, Armide von Gluck, 
die Vestalin von Spontini, dieHorazier und Kuriazier von 
Cimerosa, Alceste von Gluck, Oedip von Sacchini, Jphi-
genia in Tauris von Gluck, Othello von Rossini, die Ba-
haderen von G>atel, und Titus von Mozart. 

H a m b u r g ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
Nack amtlichen Berichten aus Mallaga vom Sten 

December bat dort die ansteckende Krankheit (die denn doch 
sehr bösartiger Natur gewesen) gönzlich aufgehört. Die 
Gesundhe i . 'Sbehörden  haben  eS  bekannt  gemacht .  Eö  wer ­
den wieder reine Gesundheitspässe gegeben. Die mehr-
flu? der Ausgewanderten find schon in ihre Häuser zurück-
gekehrt^ auch hat der Konsul von Hamburg sein Landhaus 
wieder verlassen. 

K r a k a u ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Der Reichstag unsere FrevstaateS ist am 3tett d. M. 

eröffnet worden. Daß erste Geschäft war die Wahl deS 
Marschälle, welche den Senator Grodzicki traf. Äm nach-
sten Tage hob die Kammer der Repräsentanten den ihren 
Mitgliedern bisher beygelegten Titel „ßxcellenz" auf. In 
der dritten Sitzung wurde der Graf Stanislaus Wodzicki 
z u m  D r i t t e n m a l e  a u f ' s  N e u e  d r e y  J a h r e  z u m  P r ä s i d e n -
ten des Senats gewählt, und mit großer Rührung nahm 
er diesen Beweis unverkennbaren Vertrauens und hoher 
Ächtung von seinen Mitbürgern an. Die allgemeine Freu-
de über dies frohe Ereigniß war so groß, daß viele Häuser 
der Stadt am Abend reich erleuchtet waren. 

L o n d o n ,  d e n  1  8 t e n  D e c e m b e r .  
So wie viele andere Gutsbesitzer, hat auch Marquis von 

Londonderry seinen Pächtern in Linkolnshire 30 Procent 
an ihrer Pacht erlassen. Einige haben solche um 5o Pro­
cent herabgesetzt. 

Die LieblingSergötzlichkeit der hbbern Stände Englands, 
die Fuchsjagd zu Pferde, wo das Wild im schnellsten Laufe 
auf seiner Spur, unbeschadet aller Hindernisse verfolgt 
wird, bat Veranlassung zu Wcttrittrn gegeben, welche auf 
eben diese Weise, nicht auf gebahnten Wegen, sondern 
nach vorgeschriebenen Richtungen, und bestimmte Punkte 
berührend, obn" Rücksscht auf die anzutreffenden Hinder-
nisse, vollbracht werden müssen. Da die in der Gegend 
befindlichen Kirch,hürme zu Richtpunkten gewählt werden, 

so hat msn diese Art m Wettrimn den Namen Kirch-

tburmjagd— Steepie - C h a c e  —— gegeben. —" H^er ein 
Beyspiel solcher KirchtburmSjagden, die neuerlich zwischen-
Mr .  Pr ice  und Mr .  O 'Connor  fü r  e ine  Wet te  von 2 0 0  

Guineen statt fand und eine Menge anderer Wetten ver-
anlaßte. Die Aufgabe war, 16 Meilen (3f deutsche) von 
Harkford - Bridge nach MortineS in möglichster gerader 
Richtung zu reiten, aber dcn dazwischen liegenden Park 
des Herzogs von Wellington nicht zu berühren, sondern zu 
umreiten. Price, auf seiner trefflichen Stute, nahm seine 
Richtung durch den Bruch von Motley, und nach mehre-
ten furchtbaren Sprüngen über Hecken, Gräben und 
Mauern versagte die Stute über einen 12 Fuß breite« 
Bach zu setzen. Sie war nickt weiter aus der Stelle zu 
bringen, und auf immer unbrauchbar Mr. O'Conoor ritt 
über TurgiS, wo zwar nock mehr Hecken, Gräben und 
Mauern, jedoch kein Bruch zu pasfiren war. Sein Wal-
lack, obgleich der Stute an Schnelligkeit nicht gleich, 
versagte keinen der entsetzlichsten Sprüngen, die nbthig 
waren, und er erreichte das Ziel in einer Stunde und zehn 
Minuten. Nur erst einige solcher halSbrecdenden Unter-
nehmungen baden stattgefunden; höchstwahrscheinlich aber 
wird es nicht fehle», daß sie Mode werden. 

H a v a n n a h ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Wir haben hier Nachrichten aus Mexiko vom i3tett 

und aus Vera-K ru x vom 2gsten Oktober erhalten. Ihr 
Inhalt ist sehr wichtig, indem sie keinen Zweifel mehr 
übrig lassen, daß die Jndependenz von Mexiko ut der durch 
den Traktat von Kordova vorgeschriebenen Form begrün« 
d e t  i s t .  B e f r e y u n g S a r m e e ,  v o n  D o n  A u g u s t i n  d e I t u r -
bide angeführt, hielt am 2?sten September ihren Einzug 
in die Hauptstadt von Neu-Spanien, von deren Bewoh-
nern fie mit unbeschreiblichem Jubel empfangen wurde. 
General Jturbide verfügte sich sogleich nach dem Paüaste 
der Vicekbnige, wo er Don Juan O'Donoj hu antraf» 
und fich mit demselben auf dem Balkon zeigte, vor wel­
chem die ungefähr 15,000 Mann starke Armee vorbey de-
filirte. Sodann begab er fich in Procefnon nach der Ka« 
thedralkirche, welche erleuchtet und ausgeschmückt war, 
und wo unter dem Donner der Kanonen und dem Läuten 
der Glocken ein Te Deum gesungen wurde. Nach been» 
digtem Gottesdienste bewirtbeten die Behörden der Stadt 
bevde Excellenzen, welche Letztere fich sodann nach dem Thea-
ter begaben, und mit einem Enthusiasmus empfangen wur-
den, der nicht durch Worte ausgedrückt werden kann. Va-
ter, Befreyer und ähnliche Namen ertönten von allen 
Seiten, als sich Jturbide der versammelten Menge zeigte. 
Am folgenden Tag« wurde unter dem Vorfitz« von Jtur» 
b i d e ,  d e r  d e n  T i t e l  e i n e s  G e n e  r a  l  i f s i  m  u  6  d  e  S  K  a  i -
ferthums Mexiko zt>r See und zu Lande angenoui-
men hatte, eine aus 5 Mitgliedern bestehende Regierung 
und eine Junta ernannt, von welcher letztern der Bischof 
von Puebla Präsident ist. Auch wurden die Minister unfr 

die die hohen Behörden bildenden Persmii erwählt, rotf» 
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ch« sota«« ten Eid leisteten. Der einzige Flecken , der 
d e m  M u t t e r l a n d e  n o c h  t r e u  g e b l i e b e n ,  i s t  d a ö  K a s t e l  S t .  
Juan de Ullas, durch welches Vera-Krux beschützt 
w i r d /  d a S  i n d e s s e n ,  d a  e s  n u r  e i n e  G a r n i s o n  v o n  3 o o  
Mann besitzt/ sich wahrscheinlich ergeben wird. Ge­
neral O^Donojhu, der eine sehr wichtige Rolle bey 
der Wiedergeburt Neu-Spanienö gespielt bat, starb am 
8ten Oktober in der Stadt Mexiko. Hiedurch ist die Schwie­
rigkeit, Ausschluß über sein Betragen zu erhalten, sehr 
v e r g r ö ß e r t .  E r  w a r  d e y  J t u r b i d e ' e  E i n z ü g e  a m  a y f l e n  
Sextember gegenwärtig, und wurde mit gleicher Auezeich-
nung als der Patriotenchef behandelt. Verschiedene Ge­
rüchte über die Ursache seines Todes waren in der Havan« 
nah im Umlauf. Nach Einigen sollte er vergiftet, nach 
Andern an einer durch Aerger erzeugten Krankheit gestor-
den seyn. Eine Kommission war in Mexiko ernannt wor­
den , um Handelstraktate, bev welchen indessen Spanien 
am meisten begünstigt werden sollte, ju entwerfen. 

Folgendes ist die P ro k la m a t i o N/ die Jturbide am 
ayfltn September in Mexiko erließ: 

„M e x i k a n e r1 . 
Ihr befindet Euch jetzt in einer Lage, UM/ so wie ich 

Euch aus Jguala anzeigte, daß Land unabhängig erklären 
»u können. Die Zeit der Sklaverei) ist nunmehr vorüber, 
und die verschiedenen Springfedern, durch welche Amerika 
seine Meinung aussprechen kann, setzen fich in Bewegung, 
weil die Furcht, die Einige davon abhielt/ nicht länger 
«xistirt, weil die Bosheit, die daS Unheil Anderer bestach, 
fich vermindert hat, und endlich weil sich die Ideen Aller 
vereinigt haben. Ick bin nach der Hauptstadt dieses mach-
tigen Reichs gekommen, ohne Ströme des Bluts, verheerte 
Felder und untröstliche Wittwen und Waisen hinter mir zu 
lassen, und in den Hauptprovinzen offenbarten die Bewoi,-
«er allgemeine Freude und Dankbarkeit über die Absichten 
der BefreyungSarmee. Diese Beweise erfüllen mein Herz 
mit unaussprechlichem Vergnügen, und die Beschwerden 
und Entbehrungen, deren sich die stets thätigen und mu* 
thigen Soldaten unterzogen, sind ihnen dadurch reichlich 
vergolten worden/ Ihr wißt bereits, was eö heißt / feto 
zu seyn/ und jetzt steht Ihr im Begriff/ glücklich zu wer-
den. Die Junta wird installirt werden, die KorteS wer-
den sich versammeln, und die Gesetze, von denen Eure Wohl, 
fahrt abhängt, werden Euch gegeben werden. Ich ermah-
ne Euch, die Worte und Drohungen früherer Zeiten zu 
vergessen und durch Einigkeit das engste Freundschaftöband 
zu schließen. Tragt durch Eure Kenntnisse zum großen Ge-
setzbuche bey, ober vermeidet Satyren und boshafte Ver-
leumdungen. Durch Gehorsam gegen die Authoritot wer­
d e t  I h r  i n  Ü b e r e i n s t i m m u n g  m i t  d e m  s o u v e r ä n e n  
Kongreß das begonnene große Werk vollenden. Erlaubt 
mir, daß ich einen Blick zurück auf das Gemälde werfe, 

welches die Vorsehung entworfen hat, und welches auSz». 
führen jetzt die amerikanische Weisheit im Begriff steht. 
Wenn meine Arbeiten (die ich dem Vaterlande schuldig 
bin) einer Belohnung würdig von Euch «ragtet werden, so 
ist AlleS, was ich verlange, daß Ihr die Gesetze refpektitt, 
daß Ihr mir erlaubt, in den Busen meiner tbeuren Fami-
lie zurückzukehren, und daS Ihr Euch bisweilen erinnert 
Eures Freundes 

J t u r b i d e . "  
DaS spanische Schiff Afia, mit 2  Millionen Dollar» am 

Bord, langte am 11 ten November von Vera-Krux in der 
Havannah an, und wollte in Kurzem nach Kadix absegeln. 
Ein Jnsurrekrionöplan der Neger war in der Havannah ent« 
deckt worden, nach welchem alle weisse Einwohner ermor« 
det werden sollten. In einer Hinsicht waren die Folgen 
der Entdeckung sehr merkwürdig. Es scheint, duß eine 
Parten in der Havannah existire, die dahin trachtete, K u-
da unabhängig zu machen; aber die durch die Negerver» 
schwörung erzeugte Gefahr vereinigte die Spanier aller 
Klassen zur Selvstvertheidigung und ließ sie auf eine Zeit-
lang ihre politischen Zwistlgkeiten vergessen. 

A u s  J a m a i k a ,  v o m  3 t e n  N o v e m b e r .  
In dem Hause der Versammlung schlug Herr Cox am 

23sten Oktober vor, daß das Salair Sr. Durchlaucht, bc5 
Herzogs von Manchester (3ooo Pf. Sterl. für das Jahr), 
während seiner temporären Abwesenheit fortdauern sollte, 
was indessen mit einer Majorität von 3 Stimmen verwor­
fen wurde. 

Die Stadt Karthagena hat sich am 5ten Oktober den 
JnRependentcn ergeben und General Navarez ist zum Gou­
verneur ernannt werden. Bolivar'6 Expedition, welche 
gegen Panama bestimmt ist/ war nach den letzten Nach-
richten beynahe völlig ausgerüstet, und es hieß, daß die 
bey Lima liegende Eökadre deS LordS Cochrane den Angriff 
Bolivat'S auf Panama unterstützen werde. 

N e w - V o r k ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Zufolge der KarakkaS. Zeitung vom 25fitn Oktober, hat 

sich K um an a dem General Bermudez ergeben. 
In einem hier aus Chili angekommenen Briefe vom 

s8sten July heißt eS: „Lord Cochrane hat einZollhauS am 
Bord seiner Fregatte errichtet, und zwingt alle antreffenden, 
nach der Küste bestimmten Schiffe, ihm eine Abgabe von 
1 g Procent von der Ladung zu zahlen, wobey er ihnen 
verspricht, die Abgabe für die Güter, die sie nicht verkau-
fen sollten, wieder zurückzuliefern, wenn sie ihm in die. 
fem Falle eine abermalige Abgabe von 3 Procent von dem 
für die verkauften Güter erhaltenen Gelde bezahlen. Er 
wird mit diesen Räubereyen nicht eher aufhören, als bis 
er durch Gewalt dazu genöthigt werden wird. Unsere 
Kaufleute haben bereits große Verluste hiedurch erlitten." 

36 zu drucke» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Echuldirektor I. D. Braun schweig. 
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V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  i 8 t c n  D e c e m b e r .  

Auf der nördlichen Küste von Asien herrscht allgemeine 
Anarchie. Die Bergbewohner weisen sich, den» Pascha 
VLN Trapezunt die gewöhnlichen Sibgobe'n zu bezahlen; 
und sind gegen die Stadt/ ungefähr 8000 Mann an der 
Zahl, aufgebrochen. 

'Der Kavidschi Raschi von Salonichi hat dem Pascha 
von Widdin die Nachricht von der Vernichtung der grie­
chischen Insurgentenmacht auf Kassandra nach einer hart-
näckigen Schlacht/ die 1 4 Stunden dauerte/ und worin 
die.Griechen über 6000 Mann (?) verloren / amtlich be-
richtet. Zahlreiche Abkheilungen von Griechen legten/ 
nach diesem türkischen Berichte/ die Waffen nieder/ an-
dere flüchteten sich auf titriotifetx Schiffe. Die Letztern 
hatten mehrere Landungen an den Küsten unternommen/ 
Heine Städte und Dörfer z ml ort, und Ausrufe ausgestreut. 
Der Pascha hat bereits Maßregeln getroffen/ diesem Un-
fug ein Ende zu machen. 12zooo Asiaten sind von ihm 
zur Verstärkung Churschid Pascha'6 detaschirt worden. Die 
Türken schmeicheln sich, die Belagerung des Kastells v'sn 
Janina werde durch einen allgemeinen Sturm, dessen Er-
folg kaum zweifelhaft ist, enden. 

W i e n ,  d e n  2 g s t c n  D e c e m b e r .  

Der österreichische Beobachter bestreitet mehrere von der 
Allgemeinen Zeitung auö Konstantinopel mitgetheilte Nach­
richten. Die Ordnung sey am aSsttn und -5sten v. M. 
auf keine Weise gestört, weder der österreichische noch eng-
tische Gesandte hätten Audienz bevm Großherrn verlangt 
oder erhalten / oder eine Erklärung von demselben. .Eö 
sey eine Fabel, daß der Gesandte vom Volk insultirt, und 
daß auf Lord Strangfords Hotel mit Pistolen geschossen 
worden. 

A u  6  I t a l i e n ,  v o m  l ö t e n  D e c e m b e r .  

Im Sardinischen sollen künftig die Studircnden durch 
Zeugnisse der Geistlichen und Schuloorsteher beweisen, daß 
sie dem Gottesdienst, namentlich der Messe, steißig bey-
wohnen. 

Die Gewässer der Levante sind seit der Entfernung 
der türkischen Flotte äusserst unsicher geworden. Die 
ydriotischen Korsaren durchsuchen die kleinen Fahrzeuge 
aller Stationen, und erlauben sich große Bedrückungen, 
besonders gegen neapolitanische und sardinische Schiffer. 
In der Nahe von Kandicn stationiren ungefähr 3o bis 

40 kleine ydriotische Fahrzeuge. In dem Meerhusen vyn 

Patrasso befindet sich eine etwas größere Abteilung Heö 
griechischen Flotte, welche die Häfen blofirt, sich gegen 
fränkische Schiffer gut benimmt, nur auf türkische, ägyp-
tische und Barbareskenschiffe Jagd macht, und bereits «ich-
tige Prisen eingebracht hat. 1 i' :  

* * * 

A l l e  M i t g l i e d e r  d e r  u n t e r  d e r  F i r m a  R o t h s c h i l d  an 
verschiedenen Orten errichteten Häuser sind zu neapolita-
nischen Hofbankiers ernannt. DieS meldete der Sekretär 
des Staatesekretariats der Finanzen,-Andrea, dem Herm 
Karl von Rothschild, mit dem Wunsche/ daß dies nicht 
der letzte Beweis der königlichen Zufriedenheit seyn möge, 
die er ihm anzukündigen habe. 

L i s s a b o n ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  

Durch einen Befehl Sr. Majestät, in Folge eine# Be­
schlusses der KorteS, ist der Graf dos AreoS in Freyheit 
gesetzt und von der durch die Junta von Bahia ihm ange-
schuldigten Konspiration losgesprochen. Die Junta hatte 
behauptet, d^r Graf sey als Gefangener auf dem Schiff 
Treze de Maio herübergekommen, da doch augenscheinlich, 
daß er mit Erlaubnis} des Kronprinzen nebst seiner Tochter 
abgereiset ist. 

DaS Schiff Konstitution 'von Pernambuko hat die 
Nachricht überbracht, daß dort alle Gewalt in die Hände 
der Revolutionisten von 1817 übergegangen. Schon 
waren nicht weniger als 1700 Menschen ausgewan­
dert, Viele auch als Gefangene nach Portugal abge-
schickt. •— Es ward beschlossen, nähere Nachricht zu er-
warten und der Regierung die erforderlichen Schritte 
anheim zu stellen. 

Don Felipe Alberto Patroni, der sich schon seit 7 Mo­
naten, mit den Angelegenheiten der Provinz Para beauf. 
tragt, hier befindet, hat in der Audienz vom 22sten No-
vember vor dem König« folgende Rede gehalten: „Vier-
mal schon habe ich Ew. Majestät gesprochen; eS ist aber 
mein Unglück oder daS der Provinz, in der ich geboren 
wurde, oder das der Nation, der ich zugehöre, daß ich 
jedes Mal, so oft ich in diesen Pallast trete, nur komme, 
um mich über Nachlässigkeit und wenige Energie der Macht» 
Haber, unter welche Ew. Majestät die Ihr vom Volke an-
vertraute Gewalt vertheilt hat, zu beklagen. Ew. Maie» 
siät darf mir «Glauben beymessen, wenn ich Ihr sage, daß 
Sie noch von Schmeichlern (die KorteS), von Leuten, die 
Ihr nicht die reine Wahrheit sagen, umgeben ist. Alle 

Ihr, Umgehungen hintergehen Sie, und schaden dadurch 



ter Ehre des Chefs der Nation , und alles dieses kann ich 
Ihr mit Thatsachen beweisen. Die KorteS geben endlich 
dem Ministerium freye Hand/ und dekretirten den 2gßen 
September die Errichtung der überseeischen Junten und 
die Eernennung neuer Gouverneurs; So Tage sind schon 
verflossen, seitdem dieses Dekret erlassen wurde, und noch 
schlafen die Minister! DaS Transportschiff, für Para be-

.stimmt/ liegt im Taio schon seit zwey Monaten und vcr-
ursacht der Nation unnöthige Kosten I Weder hat man ei-
nen Gouverneur ernannt, noch läßt man das Schiff dahin 
abgehen. Die Völker in der Provinz Para sind in Ver-
zweiflung, und diese Sorglosigkeit wird dazu beytragen, 
daß sie alte Hindernisse besiegen/ um sich von ihren Tv-
rannen zu befreyen. Kurz, um deutlich zu reden, S>re, 
wir wollen Alle dem Gesetze gehorchen, aber nicht der 
Willkühr und Laune; Alle wollen gut regiert seyn. Bra­
silien will mit Portugal vereint seyn, wenn aber ein schwa­
ches Ministerium zur Dauer der alten Regierung beyträgt, 
wird Brasilien in kurzer Zeit seine Unabhängigkeit er-
klären." 
, Von den KorteS ist die Bes t immung angenommen, daß 
der  König,  twnn er ohne ihre Gentbmiyung das Reich  

verläßt, oder die ihm verwilligte Zeit überschreitet/ an-
gesehen wird, als hake er die Krone niedergelegt. Hin-
gegen ward der Antrag verworfen/ daß er sich/ ohne Ge­
nehmigung der KorteS, nicht zum Zweytenmale vermählen 
.dürfe, ohne die Krone zu verlieren :c. 

Zufolge des Berichts des Polizeyintendanten sind in 
den letzten zehn Wochen 684 Meuchelmorde in Portugal 
verübt worden. Es ist sehr gefährlich, wenn es dunkel 
geworden, auszugehen. — Wir sind einer ̂ großen Ver-
änderung sehr nahe. Eine allerhöchste Person hatte kürz-
lick nicht so viel Geld, um ihre alltäglichen Ausgaben zu 
bezahlen, und nur mit großer Mühe wurde ihr solches 
angeschafft. 

Die KorteS beschlossen, eS solle von der Negierung 
eine Mittheilung des Dekrets gefordert werden, nach 
welchem der Delegat deö römischen HofeS eine jährliche 
Summe von 200/000 Reis aus dem Nauonsilschatze er-
hält. 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  

In der Sitzung vom aasten December beschweren sich 
die Eigenthümer in der Nähe der Einschließungsmauern 
von Paris über die Willkühr, welche die städtische Be--
Hörde zeige im Niederzissen aller Häuser, 5o Toisen 
ausserhalb der Barrieren. Herr von Girardin spricht 
lebhaft gegen Plackereyen aller Art/ welche an den Bar-
rieren verübt werden. ES seyen über diesen Gegenstand 
schon so viele Beschwerden geführt worden, daß eS un« 
begreiflich scheine, wie der verstorbene Minister deS 
Innern (allgemeines Gelächter) keine Rücksicht darauf 
habe nehmen können. Seit Anfang der gegenwärtigen 

Session aber habe man schon so viel Wunderbares er-
lebt, daß auch hierbey zu hoffen vergönnt sevn müsse. — 
Benjamin Constant entwickelte seinen Vorschlag zu ei-
nem Zusatzartikel zu dem Reglement. zeigte, wie 
gefährlich es sey, die Minister in die Kommissionen zur 
Untersuchung der von ihnen selbst vorgeschlagenen Finanz-
gesetze zuzulassen. Denn auch bey den reinsten Avsich« 
ten hätten Minister ein Interesse dabey, die zu ihrer 
Verfügung stehenden Geldmittel so groß als möglich zu 
machen, während die Abgeordneten verpflichtet sind, die 
Steuern, so viel sie nur können, zu verringern. AuS 
unfern Ausschüssen würden Mitglieder der Opposition 
ohnehin meistens ausgeschlossen; wolle man nun noch 
Minister darin zulassen? Allein Herr Dudon wandte 
dagegen ein, daß die Beschränkung der Rechte eineS 
Abgeordneten und der Waklberren nicht durch ein Regle-
ment verfügt werden kann, sondern nur durch ein Ge-
setz. Endlich wurde Conßantö Vorschlag nach langer 
Diskussion unbeachtet zur Seite gelegt. 

Bekanntlich erhält jeder neue Minister hunderttausend 
Franken für seine Einrichtung, der austretende aber 
zwanz ig tausend Franken Schad loetur t tung;  se i t  1  Si  4  s i n d  

17 Minister ausgetreten. Die sechs neuen haben die 
von ihren Vorgängern geräumten Hotels bezogen. 

Bereits im Jahre 1818 warnte Tallevrand gegen 
eine angekündigte Herausgabe der Memoiren des ver-
Hxrbenen Herzogs von Lauzun, weil diese Memoiren äuf* 
ferst verfälscht seyn, und die bitterste Satyre gegen viele 
Franzosen und Aueländer, besonders aber die plumpste 
Verleumdung gegen eine erhabene Person enthalten soll-
ten. Jetzt sind sie dennoch im Druck erschienen; aber 
nicht bloß die Familie des Verstorbenen. sondern auch 
seine Freunde, namentlich der Herzog von Choiseul, thun 
dagegen Einspruch. 

A u ö  d e m  H a a g ,  v o m  a S s t e n  D e c e m b e r .  

In Amsterdam hat sich der Vorfall zugetragen, daß 
Agioteurö durch Nachahmung einer Handschrift Mittel 
gefunden, auf der Börse anzuschlagen, daß die Zinsen 
der spanischen Schuld zu Neujahr würden bezahlt wer­
den. Diese Effekten stiegen gleich sehr bedeutend; so 
wie aber der Betrug entdeckt wurde, tiefen sie noch 
mehr; fast alle andere öffentliche Papiere sind auch et. 

was gewichen. 

B e r l i n ,  d e n  s S f l e r t  D e c e m b e r .  

Mit End« dieses Jahres tritt die bereits früher an-
geordnete Auflösung der königlichen Regierung von Ber-
Un in Wirklichkeit. Der größte Tbeil der Geschäfte 
der ersten Abtheilung der Regierung gebt auf eine neu 
gebildete Oberpolizeystelle über, zu deren Cbespräsident 
d e r  k ö n i g l i c h e  M a j o r  v v n  d e r  G e n S d ' a r m e r i e ,  H e r r  E s e -
heck, ernannt ist. 
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K L  l n ,  f c e t t  24ftet t  December. Die Nachricht/ daß die westpbällscheü'DomZntnkäüfer 
Gestern wurde hier (auch zu 21 dien zc.) die vonSr.Ma- mit 3o die 40 Procent des Kaufschillingö abgefunden wer-

jestät bestätigte Bulle PiusVI l .  wegen Errichtung der Bis« den sollen, wird für grundlos erklärt; eher sev zu vermu-
thümer in der Domfirdie feyerlich verlese»/ und die Wie- theo, daß wenn auch die Güter eingezogen blieben, rot* 
dereinsetzuug des erzbischöflichen Stuhls in Köln verkün- nigstenö das Kaufgeld ganz werde erstattet werden. 
digt. Die anwesende große Volksmenge zeugte von der London/ den 2isten December. 
freudigen Tbeilnahme, welche dieselbe bey allen Klassen Der Marquis von Welleöley war gestern noch nicht van 
der Einwohner unserer Stadt und Gegend erweckte. So Richmond abgereiset, indem er einen Gichtanfall in sei-
ig denn nun unsere allbewunderte Domkirche wieder im nem rechten Knie gehabt haben soll. Zwey Freunde, die 
Besitze ihrer Metrovolitanwürde, die ihr durch den Strom stets um ihn waren, als er die hohe Stelle eines Gouver-
der französischen Umwälzungen entrissen war. neurö von Ostindien bekleidete, werden ihn auch nach Jr-

V o m  M a v n ,  v o m  2 ö s t e n  D e c e m b e r .  l a n d  b e g l e i t e n :  s i e  s i n d  S i r  C o l i n  C a m p b e l l  u n d  O d e r k  
DaS würtembergische Regierungsblatt vom aasten De- Shaw. Der edle Marquis ist seit 15o Jahren der erste 

cember enthält eine königliche Deklaration der staatörecht- Jrländer, dem die Leitung der Regierung von Irland an-
lichett Verhältnisse deö vormals reichöunmittelbaren Adels, vertraut worden. 
Die Eigenschaft eines Mitgliedes der Ritterschaft und der I n  einem Privatbriefe aus Dublin heißt eS: „Eine 
Genuß der damit verbundenen Vorrechte gründen sich auf herrliche Farce wird in der That jetzt hier gespielt; die 
den Besitz eines adeligen Ritterguts und den erblichen Orangemänner bestehen darauf, daß bereits elne furchtbare 
Adelsstand deö Besitzers. Der gesammte ritterschaftlicke Rebellion im Lande existire, und alle Zugänge der Stadt 
Adel deS Königreichs bildet in jedem der vier Streife eine w e r d e n  m i t  B a r r i e r e n  gegen das Eindringen derjenigen 
Körverschaft. Den M i t g l i e d e r n  fleht unbeschränkte Frey- Feinde versehen, die nur e i n z i g  u n d  a l l e i n  v o n  ihnen (den 
heit zu , für ihre Person und für i h r e  F a m i l i e  ihren Auf- Orangemännern) gesehen/ gehört/ gefühlt und verstanden 
enthalt in j e d e m  zum deutschen Bunde gehörenden, oder werden können. 
mit dem selben im Frieden stehenden Staate zu nehmen. * * * 
Alle Familieninstitute der Ritterschaft/ als Primogenitur, Kapitän Lockerby, Befehlshaber beS Lindfay, der eben 
Majorate/ Seyiorate, Fideikommiße, Vererbungen in zu Liverpool angekommen ist/ hat bey St. Helena ange» 
Stammgutsweise, werden erhalten. In allen Personal- legt und dort Napoleon? Grad, so wie das für ihn be-
klagen, so wie in allen Realklagen, welche sich auf ihre stimmt gewesene HauS gesehen. Die Ruhestätte deS vor-
in der Rittermatrikel begriffenen Güter beziehen, haben maligen Kaisers ist mit Steinplatten bedeckt, die man auS 
dieselben für sich und ihre Familien einen privilegirten der Küche deö neuen Hauses zu Longwood ausgebrochen 
Gerichtsstand; in erster Instanz bey den treffenden Kreis- hat; sie ist mit einem grün angestrichenen hölzernen Ge-
gerichten, und in zweyter und letzter Instanz bey dem länder umgeben, vor welchem Tag und Nacht eine Schild» 
königl. Obertribunale Den ritterschaftlichen Gutsbesitzern wache steht, die Jedermann den Zugang verwehrt. DaS 
steh; die Ausübung der bürgerlichen Rechtspflege in erster Grabmal hat keine Inschrift. Viele der vornehmsten Ein-
Instanz , in dem Umfange ihrer Besitzungen, durch ein wohner von St. Helena besitzen Haare von Napoleon, die 
Patrimonialgericht zu:c. sie sorgfältig aufheben. Kapitän Lockerbv hat einige da. 

In den bayerschen Ministerialbüreaux wird fortdauernd von nach England mitgebracht. Er erzählt von einer 
mit größter Tbänqkeit gearbeitet/ um alle Vorbereitun- merkwürdigen Antwort/ welche Napoleon der Gräsin Ber« 
gen für die Ständeversammlung, welche am isten Ja- tkand gegeben, als sie ihn wenige Tage vor seinem Tode 
nuar zufammenberufen und am 27sten feyerlich eröffnet fragte, unter wessen Schutz er seinen Sobn setzen wolle % 
werden soll / zu vollenden. Die Versammlung wird ins- Auch spricht man, Napoleon habe während der 1 4 Jahre, 

-besondere in Beziehung auf Gesetzgebung äusserst merkwür- wo er am Ruder stand, jährlich 1 c> Millionen Franken auS 
$ig  werde».  der  Civ i l l is te bey Sei te ,  und in  die Kasse des Domaine  

Von dem Pastoralschreiben deö ErzbischofeS zu Mün? extraordinaire gelegt; diese i 40 Millionen habe er in sei­
chen sind in den Buchhandlungen keine Exemplare mehr nem Testamente zum Erbtheil feines Sohnes bestimmt» 
zu erhalten, weil dieselben von der geistlichen Behörde London, den 25sten December. 
jnögesammt zurückgenommen worden sind, nachdem die ge- Die Specialgerichtökornmission in der Grafschaft Linie» 
brauchte Eingangöformel von der Regierung mißbilligt tief hat bereits ihre Sitzungen angefangen und in dnn er# 
sevn soll. sten Verhöre wurden sogleich zwen deö Mordes angeklagt» 

General Bertrand ist zu Frankfurt angekommen/ um, Personen schuldig befunden und zum Tode verurrheilt. Als 
wie e« heißt, nach Wien zu flehen. das Urtbeil von dem Ritter ausgesprochen war, sagte ei-

Ein jüdischer Baron zu Frankfurt soll sich in Wie« ha- ner der Verbrecher: „Ich konnte von den Blutbunden in 
ben taufen lassen. der Grafschaft Limerick nicht* Besseres erwarten." Ob-

/ 



Kleich mehr «ls 100 verschiedener Verbrechen angeklagte 
Menschen in Gefängnissen der Grafschaft Limerick sitzen, 
fe lassen sich die MaraudeurS dennoch nicht in Furcht setzen; 
dir Anführer der Rebellen hat sich sogar unterstanden, in 
«inem Briefe dem Lord Lieutenant anzuzeigen, daß für je­
den Einzelnen seiner Bande, der hingerichtet würde, 1 o 
Menschen, wo er sie fände, ermordet werden sollten. 

Von der Specialgerichtskommission in Limetick waren 
fctS zum vergangenen Donnerstage 7 Personen zum Tode 
verurtheilt und 2 freygesprochen worden. 

Wie eS heißt, wird noch im Laufe dieseSJahrS eine öf-
f e n t l i c h e  V e r s a m m l u n g  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  G r i e c h e n  
gehalten werden. 

Zu Pariö hatte neulich Lord Fife zum Beßcn einer ibm 
befreundeten Sängerin allein für 3ioo Franken Billette 
zu der großen Oper genommen. 

N e w - B o r k ,  d e »  l j i e u  D e c e m b e r .  

Der hiesige Nexv-York  Commerc ia l  Adver l i se r  enthält 
Folgendes: 

„Am 2gflen Oktober starb in Lyme (Konnestikut) im 
72ßen Jahre seines Alters Kapitän Ezra Lee. Bemer-
kenöwerth ist es, daß dieser Offtrier als der einzige Mann 
genannt werden kann, der für sein Vaterland auf dem Lan-
de, auf dem Wasser und unter dem Wasser focht. Die letzte 
Art des Kriegführens war folgendermaßen: Als die britti-
sche Flotte auf dem Flusse der Stadt New - Bork gegenüber 
lag, wünschte General Washington, der die Stadt 
besetzt hielt, sich von solchen Nachbaren-zu befreyen. Ein 
gewiss«? Bushnel! in Saybrook (Konnektikut), der daö Ge-
nie eines Z ult 0 n besaß, verfertigte eine Unterwasserma« 
schine, von konischer Gestalt, mit eisernen Bändern zu-
sammen gebunden, in welcher eine einzelne Person sitzen, 
und sich vermittelst angebrachter Glieder und Ruder unter 
dem Wasser fortbewegen konnte. In dem obern Theile 
dieser Maschine befand sich eine Schraube, um den Boden 
der.Schiffe zu durchbohren, und an dieser war ein Pulver-
vorrath angebracht. Innerhalb beS Pulverbehälters be­
fand sich eine Uhr, die so aufgezogen werden konnte, daß 
sie eine festgesetzte Zeit lief, und die, wenn sie abgelaufen 
war, an ein Gewehrschloß schlug, welches dann Feuer gab 
und eine Explosion hervorbrachte. Diese sogenannte See-
schildkröte wurde von dem General Washington von Nutzen 
befunden. Um die Sache geheim zu halten, wurde in ei-
item eingeschlossenen 3o bis 40 Fuß tiefen Wasser ein Ver-
jfucb mit der Maschine gemacht, und der Bruder deS Er-

Inders war derjenige, der sie in Bewegung setzen sollte, 
aber er wagte eS nur einmal, sich in die Tiefe hinabzulassen, 
ynd Nichts konnte ihn bewegen, es zum Zwevtenmal zu 
thun. Gerieral Washington, der den Plan nicht aufzu-
geben wünschte, ersuchte den Generalmajor Parsons, ihm 

Jemand zu nennen, der beherzt dies Unternehmen ausführ-
te, und da Letzterer den heroischen Geist, den Patriotin 
mit6 und den unerschütterlichen Mutb deö Kapitäns Lee 
kanttte, so machte er diesem den Vorschlag, welchen der-
selbe denn auch sogleich mit den Worten annahm; „Mein 
Leben steht dem General Washington zu Dienste." Nach­
dem er sich verschiedenemale in der Maschine geübt, 6nd 
sich mit Allein genau bekannt gemacht hatte, wurde eine 
Nacht bestimmt, in welcher er seinen Feldzug antreten soll-
te. General Washington und diejenigen, die um daSGe-
heimniß wußten, nahmen ihren Standpunkt auf einem 
Haufe in Breadway ein, und erwarteten ängstlich daSRe-
sultat. Der nächste Morgen kam, und keine Nachricht war 
von dem unerschrocknen Wassermann angelangt, auch konn-
te der Matrose deö BootS, das ihn einige Stunden in der 
Nacht begleitet hatte, keine Nachricht von ihm geben. Wäh-
rend die besorgten Zuschauer im Begriff waren, ihn als 
Verloren aufzugeben, sahen sie, wie sich einige Böte von 
der Governorö-Insel (damals im Besitz der Britten) nach 
irgend einem Gegenstand unfern des britnschen Linienschiffs 
Asia bewegten, und wie sie plötzlich umkehrten und in mög­
l ichster  E i le  nach der  Insel  zurück ruderten.  In  2  bis 3  

Minuten darauf Hörten sie eine furchtbare Explosion, wel-
che die ganze Stadt und Umgegend in Schrecken fetzte, und 
die Schiffe des Feindes dermaßen allarmirte, daß sie über 
Hals und Kopf die Kabeltaue kappten und davon segelten. 
Während dieser Schreckenöscene kam Kapitän Lee an die 
Oberstäche deö Wassers, öffnete den obern Theil der Ma» 
schine und gab ein Zeichen, daß sich daö Boot ihm nähern 
sollte. Aber der Feind entdeckte ihn, und richtete sein Feuer 
von der Insel aus auf ihn, und er mußte wieder in die 
Tiefe hinabgehen. Nachdem er siel) gegen einen starken 
Strom unter Wasser vorwärts geholfen und eine Entfer-
nung erreicht hatte, in welcher er sich sicher glaubte, ließ 
er sich wieder blicken; er wurde sodann in'S Schlepptau 
genommen und landete wohlbehalten auf der Batterie. Er 
hatte sich unter dem Schiffe Asia länger als 2 Stunden 
befunden, und sich vergeblich bemüht, daö Kupfer dessel« 
den zu durchboren. Um sich nach dünnen Planken umzu» 
sehen, war er häufig unier der Hintergallerie hervorgekom­
men, so daß er die Schildwache rufen hören konnte. Ein-
mal hatte ihn die Schildwacke entdeckt, und er hörte, wie 
die Matrosen über ihm sprachen, und der Meinung waren, 
daß ein schwimmendes Stück Holz ihnen einen Besuch ab« 
gestattet habe, deshalb kehrte er wieder nach dem Kiel zu-
rück, und begab sich, nachdem er denselben'.genau unter-
sucht hatte, nach andern Schiffen, aber er vermochte, al­
ler Anstrengungen ungeachtet, nicht durch das Kupfer zu 
dringen, und diesem Umstände verdankten Hunderte von 
Menschen ihr Leben. Der längste Zeitraum, den er unter 
dem Wasser zubringen konnte, war zwey Stunden." 

36 I« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Eouvernementt-Vchuldireltor F. D. Brau « s c h w e i g .  
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B a g d a d ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Es war gestern Abend, als unser Pascha, von dcn Per« 

fern geschlagen, flüchtend nach unserer ©tnl-t zurückkam, 
beynahe ohne Armee, ohne Kanenen, ohne Zelte und 
vbne seinen Schatz, da er Alles verloren hat. Die Be-
slürzuug unter den Türken ist hier allgemein. Die christ­
lichen Sekten in Armenien haben Depuune an den russi­
schen General Fermeloff gesandt, und ihn um Schutz und 
um Besetzung ihrer Gegenden ersucht. 

P e r s i e n. 
Ein Franzose , der sich viertehalb Jahre in Persten auf­

gehalten hat, macht folgende Schilderung von den Heyden 
ö l t e s i e n  P r i n z e n  d e ö  S c h a c b S  v o n  P e r s i e n :  „ M a h o m e d  
Aly Mirza, der durch das Recht der Erstgeburt berufen 
war, den Tbron zu besteigen, sah sich durch eine unge­
rechte Vorliebe seines VaterS für seinen zweyten Bruder, 
AbaS Mirza (der wenig Muth und Verstand besitzt), 
davon ausgeschlossen. Der Schach scheint hauptsächlich 
durch die Furcht bestimmt worden zu seyn, welche ihm die 
Superiorität der Talente einflößt, die er seit langer Zeit 
tut seinem ältesten Sohne entdeckt hat, und um ihn vom 
Throne zu entfernen, hat man ihm ein Verbrechen daraus 
gemacht, von einer Sklavin geboren zu seyn. Mahomed 
Silo Mirza hat glänzende Eigenschaften, er erinnert an 
den schönen Charakter de6 NikomedeS von Korneille. Als 
sein Vater sich entschloß, seinen Nachfolger zu ernennen, 
ließ er alle seine vielen Söhne zusammenberufen, und 
'nachdem er sich auf seinen Tbron gesetzt hatte , ließ er sie 
Alle auf die eine Seite treten und den Zl b a 6 Mirza auf 
die andere. „Nach Mir, sagte er zu ihnen, wird AbaS 
Mirza Euer König) neiget Euer Haupt vor ihm und er. 
k e n n e t  i h n  a l s  M e i n e n  N a c h f o l g e r . "  M a h o m e d  M i r z a  
weigerte sich, zu gehorchen, indem er antwortete: „Ich 
erkenne dcn BbaS Mirza nicht; ich bin älter als er und 
Werde sein König seyn; so hat eS Gott gewollt, weil er 
mich zuerst hat geboren werden lassen; lebe Du aber in 
Frieden, mein Dater; durch das Schwert ist unsere Fa, 
milie zum Thron gelangt, und (die Hand an das seinige 
legend) nach Dir wird mein Schwert ihn zu erobern »vis-
fen." Man fragt, ob dieser Prinz unabhängig sey? Er 
ist e6 durch die That, ohne die Fahne der Unabhängigkeit 
aufgepflanzt zu haben; er besitzt eine Strecke Landes von 
i5o Meilen in der Länge und 80 in der Breite. Seit 
langer Zeit hat er den Türken zwey Provinzen weggenom-
nun und regiert seyn Land, wie er will, und führt Krieg, 

venn es ihm gefällt, ohne irgend Jemand um Rath tu 

fragen. So rückte er schon vor einigen Jahren vor Bag­
dad und  zog  n ich t  eher  ab ,  a l s  b is  i hm der  Pascha  54 , 0 0 0  

Tomanö (Münzen von 3o türkischen Piastern) ausgezahlt 
hatte." 

A u g s b u r g ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  

Die Allgemeine Zeitung liefert Nachstehendes: „Folgende 
Zusammenstellung der Gründe deö AufstandeS der Griechen 
ist einem der HülfSvereine für die Griechen zugekom-
nun, und in einer ausserordentlichen Beylage zu No. i5 
deS Züricher DolkSblattS abgedruckt: Seit geraumer Zeit 
bereitete sich Griechenland im Stillen zu einer bessern Zu-
fünft vor; die Weisesten und Gebildetsten sahen die Noth-
wendigkeit ein, das Volk zu unterrichten, und eS der Frey-
heit würdig zu machen. In allen Städten wurden Lyceen, 
Gymnasien, Atheneen errichtet, desgleichen Bibliotheken 
für Lehrer und Lehrlinge; in den kleinsten Dörfern ent-
standen Schulen, wo der wechselseitige Unterrichteinge« 
führt war; junge Griechen waren auf die Universitäten 
Deutschlands, Frankreichs, Englands, Italiens auSge« 
sandt, in der Absicht, sie nach ihrer Heimkehr als Lehrer 
bey den obengenannten Anstalten zu verwenden. Einzig 
mit diesem Zwecke beschäftigt, überraschte die Griechen 
ein unerwartetes Ereigniß. Eine geheime Gesellschaft, 
gebildet auS halbgelehrten Abentheurern und jungen Brau­
seköpfen , "gab, den Fürsten Bvsilanti an der Spitze, in 
der Moldau und Wallachey daö Zeichen zur Revolution. 
Dieser Schritt geschah ohne Mitwissen des Volks; ein 
Schritt, eben so unerwartet als unzeitig; dessen Folgen 
für alle größern Städte Griechenlands höchst nachtheilig 
wirkten, da die Türken die dasigen Griechen sogleich «nt-
waffneten. Wäre die türkische Regierung mit Gerechtig-
keil und Klugheit zu Werke gegangen, so hätte sie diese, 
von der ganzen Nation höchlich mißbilligte, Revolution 
in ihrer Geburt, und im Lande ihreS Beginnens, erstickt. 
Der Patriarch von Konstantinopel, ein hochwürdiger, 
durch seinen Geist und seine Tugenden ausgezeichneter 
Geistlicher, sowie die hohe Geistlichkeit, und die Vor-
nehmsten der Nation, vereinigten ihre Bemühungen, um 
durch ihre feyerlichen Protestationen und Versprechungeü 
die wirksamsten Maßregeln zur Unterdrückung jener Revo-
lution und zur Wiederherstellung der Ordnung, im Ein-
verständniß mit der Regierung, zu ergreifen, und dadurch 
letztere zu beschwichtigen. Vergebens, die Regierung hat 
die wohlgemeinten Vorschläge und Anerbietungen derVor-

genannten mit den schmählichsten Tovtößraf«» «rwiedert. 
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Der größte Theil der hbbern Geistlichkeit in Morea hatte 
fich nach Tripoliza begeben, um mit den dasigen Behörden 
im Einverständniß dahin zu wirken, daß dem Aufwände, 
den Bvsilanti'6 Agenten daselbst anzuzetteln beabsichtigten, 
Vorgebeugt und die Ruhe daselbst Erhalten werde; allein 
alle jene Wackern wurden ein Opfer ihres Eifere und ihrer 
Liebe für das gemeine Wohl. Erst in Folge dieses Ge-
oehrnenö der Türken sahen sich die Griechen in die traurige 
Nothwendigkeit versetzt/ mit den Waffen in der Hand, ihr 
und der Ihrigen Leben und Ehre zu vertheidigen. In Pa-
traö erhob sich der Aufstand zuerst, und auch hier waren 
die Türken Angreifer. Nack Morea waren eö die Inseln 
deS Archipelaguö, welche das Banner, der Freyheit auf-
pflanzten; ihre Kauffahrteyfchiffe haben sich in Kriegs-
.schiffe umgewandelt, und mit so geringen Kräften wagten 
sie eö, die türkische Flotte anzugreifen. Die Türken wer-
den auch, wenn gleich mit überlegener Macht, den Grie-
chen die Herrschaft auf ihrem Element, der See, nie strei-
tig machen. Die Epiroten und die Griechen des festen 
Landes, welche der Pforte unzweydeutige Beweise ihrer 
Treue gaben, während sie den Strt#g gegen Alv Pascha von 
Janina begann, vereinigten sich mit dem Heere deS Grcö-
Herrn, griffen die Anhänger Aly'ö mit vielem Muth und 
Ungestüm an, vertrieben sie aus allen vorteilhaften Stel­
lungen, die sie inne hatten, zerstreuten sie und nötbigten 
Aly Pascha, sich in seine Festung Janina einzuschließen, 
Itnt begaben sich dann ruhig in ihre Heirnath zurück, dem 
Befehle der Heerführer gemäß, die ihrer Dienste nicht 
mehr zu bedürfen glaubten. Aber die türkische Regie-
rung erschrak über die Ueberlegenhdt der Griechen, und 
faßte, statt aller Belohnung, den Beschluß, sie nach der 
Einnahme vonZanina zu entwaffnen; etwas ganz Unmög-
kicheö, was vormals der Pascha pon Zanina, wahrend der 
höchsten Ausdehnung seiner Macht, sich nie beyfallen ließ. 
Dies waren die geheimen Befehle der Pforte an die Heer-
führet, als die Sullioten, welche noch in Diensttbätigkeit 
standen, denselben vorschlugen, ihnen Sulli, ihr heimath-
licheS Land, zurückzustellen, damit sie nebst ihren in der 
Fremde zerstreuten Familien sich dabin zurückbegeben, und 
ruhig unter Leitung und Schutz der türkischen Regierung 
daselbst leben könnten. Die Antwort siel verneinend auS, 
und so stieg die Unzufriedenheit derSullioten aufs Höchste. 
Sie standen nun gegen die türkische Regierung auf, und 
zwar noch vor dem Zuge der Fürsten Bvstlanti. Die übri-
gen Griechen deö festen Landes blieben ruhig in ihrer Hei-
tt i f l th, selbst nach den Vorgängen auf Morea, weil die 
Bischöfe und Primaten dieser Bezirke sich nicht mit un, 
gleichen Kräften in einen Krieg gegen die Regierung ein-
lassen wollten, wovon sie die Folgen nicht vorhersehen 
konnten. Ihre Bedenklichkeit und ihre guten Absichten 
hätten sie jedoch nicht vor den Schlingen bewahren kön­
nen, welche die Türken ihnen stellten, wenn nicht die 

Vorsehung ihnen heimlich von der Regierung an die OrtS-

/ •  

hehörden abgesandte Briefe durch Zufall in die Hände 
geführt, und ihnen durch deren Inhalt die Wahl eröff-
net hätte, entweder die Waffen zu ergreifen, oder sich 
überfallen zu lassen, und Alleö zu verlieren Eine zahl-
reiche, in Akarnanien zusammenberufene, Versammlung 
prüfte den Inhalt der türkischen Korrespondenz) erklärte 
den Krieg für unausweichlich und beschloß ihn einstimmig. 
Dieö sind die Gründe, welche die Griechen zur Waffen-
ergreifung gezwungen haben." 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  

Die Wittwe Bacot nahm den König wegen einer 
Schuld, die er vor dem Antritt seiner Regierung ge-
macht, in Anspruch; der Generaladvokat QuequetS wollte 
(Te abgewiesen wissen, allein daö Gericht verurteilte den 
Intendanten der Civilliste zur Zahlung. 

In Marseille ist Kapitän Quoniam wegen Negerhandel 
de6 Rechts, ein Schiff zu führen, verlustig, und sein 
Schiff und Ladung für verfallen erklärt. 

Nach hiesigen Blättern hat ein ausgezeichneter Fremde? 
Wien plötzlich verlassen müssen. 

P a r i s ,  d e n  s g s t e n  D e c e m b e r .  

Unsre Modeberren tragen hier jetzt Hosen und die 
galanten Damen Arbeitsbeutel ä la Denderah. Sowohl 
Hosen alö Beutel sind mit den schönsten rätbselhuften 
Zierrathen deö berühmten TbierkreiseS geschmückt. Alle 
Kle idungsstücke dieser  Ar t ,  welche n icht  ä  la  Denderah  

brodirt sind, gefallen nicht der schönen Welt von Paris. 
Di« Idee, auf eine so drollige Art Hosen und Arbeits-
heutel bunt zu besticken, verdanken wir den Herrn 5aul. 
nier, Sohn, und Lelorrain, den Eigenthümern deS 
Tbierkreiseö, welche dieseö Meisterstück deS AlterthumS 
nun nach Paris bringen lassen. 

A u ö  d e m  H a a g ,  v o m  2gsten December. 

In einem Distrikt der Kolonie Surinam hatten die 
Neger einen Anschlag gemacht, die Weissen zu ermorden. 
Der Anschlag ward aber entdeckt und ein ausserordentli» 
cheö Gericht niedergesetzt, von welchem bereits mehrer« 
Neger waren zum Tode verurtbeilt worden. 

Ihre Majestät, die Königin von  Schweden, welch? un-
ter dem Namen einer Gräsin von Gotbland zu Brüssel an-
gekommen, nahmen daselbst ihr Absteigequartier im Hotel 

Bellevue. 
2lm zösten dieses Monats war der Barometer zu Brüs--

sel so sehr gefallen, alö man sich desselben nie erinnerte. 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  J a n u a r .  

Die spanische Schuld zu Amsterdam beläuft sich auf 33 
Millionen, theilS zu 3|, und meistens zu 5$ Precent. 
Zufolge des Dekrets der KorteS sind die Zinsen, vom ist«« 
September 182.0 mr bezahlt worden. 
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M a d r i d ,  d e n  lBttn December. 
Die Hofzeitung en thä l t  nun t äg l ich  Adressen getreuer 

Städte und Regimenter, gegen die von Kadix, Sevilla und 
andere  ähn l ichen  Geis tes .  

In der Sitzung vom iiten d. M. wurde der am gtett 
vernommene Kommissionsbericht und der dort vorgelegte 
Antrag zu einer Adresse an den König, nach einer lebhaf-
ten Debatte mit 13o Stimmen gegen 48, angenommen. 
Es wird darin seyerlich erklärt, daß die KorteS die Ereig-
nisse in Kadix:c., welche als Vorläufer unabfehlichen Un-
Heils anzusehen sind, laut mißbilligen. Jedoch glauben 
sie, daß der Ungehorsam gegen die Befehle der Regierung 
vorzüglich durch Jrrtbümer erzeugt seyn müsse, daß die 
Rechtlichkeit und der Patriotismus der Städte Kadix und 
Sevilla nicht einen Augenblick den Sieg der Ordnung 
und der Gesetze zweifelhaft machen könne, und daß dieser 
einzig« Beschluß hinreichend sevn werd«, die Behörden 
und andere Verirrten auf die Bahn der Pflicht zurück zu 
Weisen, obne daß die Nationalrepräsen.tation in die unan­
genehme Nothwendigkeit gesetzt werde, andere Maßregeln 
zu ergreifen. Am folgenden Tag wurde diese Erklärung 
dem Könige überreicht, der der Deputation folgende Ant-
wort ertbeilte: „Die Zufriedenheit, mit welcher Ich diese 
Botbschaft der KorteS empfange, mildert in Etwas den 
Schmerz, den Mit die Veranlassung hierzu verursacht. 
Offenbare Widersetzlichkeit gegen Meine innerhalb der ver-
fassungemäßigen (Kränzen geübte Gewalt ist ein Uebel, das 
gleich in seiner Geburt erstickt werden muß, oder die Ver-
f a s s u n g  s e l b s t  l e i d e t  G e f a h r . "  I n  d e r  S i t z u n g  v o m  i 2 t e n  
schritt der Abgeordnete Calatrava zum zweyten Tbeile deS 
KommisstonsberichteS (der neulich versiegelt überreicht 
war), und tadelte die Maßregeln der Minister. Die 
Kommission giebr zu, daß die eingerissenen Unordnungen, 
die Verschwörungen, die Erscheinungen der Parteygänger, 
Verhältnisse waren, in denen eö den Ministern sehr er-
schwert war. Vertrauen zu erwerben. Hiezu kam die Ent­
fernung mehrerer Justizbeamten, welche den Proceß gegen 
die Verschwornen leiteten, obgleich man im Volke noch 
»licht verqessen baffe, daß früher der Staaferatb über ihre 
Dienstfauglichkeit entschieden hatte. Die Nothwendigkeit, 
in der sich die Vertreter deö Volkes sahen, sich bey dem 
Könige dafür zu verwenden, daß er die Wünsche der Gu-
ten und die dringende Lage deS Vaterlandes berücksichtige, 
mußte natürlich dem Verdacht Raum geben, daß daS Mi-
nisterium entweder die Gefahren, die uns droben, nicht nach 
ihren» ganzen Umfange kenne, oder daß seine Berichte an 
den Monarchen nicht den Charakter von Unvartevlichkeit 
trügen und den Werth hätten, der bey verfassungömäßiaen 
Regierungen unentbehrlich ist. Das Ministerium wußte 
die Leidenschaften zu beruhigen, die Gemütber zu vereint-
gen, und durch einen offenen, von allem Verdachte freven 
Gang sich die öffentliche Meinung zu gewinnen suchen; 

allein unglüalicher Weise geschah von allem dem nichts. 

Ungewiß über die Beweggründe deS Ministeriums, ver? 
tiefe man sich in Deutungen des zu der Zeit erscheinenden 
UmlaufschreibenS des Ministeriums an die Xefes politi-
cos, bey Gelegenheit der neuen Wahlen. Diese Maßre-
gel, von einem wenig überlegten Eifer «ingegeben, erbit-
terte und theilte die Gemüther nur noch mehr, forderte 
die Leidenschaften heraus, und reizte die Empfindlichkeit ei-
ner großen Anzahl von Personen, die Ansprüche auf Na-
tionalerkenntlichkeit zu haben glaubten. Allein die Kunst 
einer Regierung besteht unter solchen Umständen darin, 
daß sie allen diesen verschiedenen Klassen keinen Vereini-
gungSvunkt darbietet, aber die Ereignisse, welche gegen-
wärtigen Bericht veranlaßt haben, geben der Kommission 
einiges Recht zu glauben, daß daS Ministerium dey dieser 
Gelegenheit die nöthige Umsicht nicht gehabt bat. DaS 
Zusammentreffen der Absetzung des Generalkommandanten 
in Andalusien mit der Verhaftung französischer Emissäre 
in Arragonien und Valencia, Villamor'S Proceß und an-
der« VorfÄllenheiten, erregten in den Meisten den Ver-
dacht, daß diese Begebenheiten einen Zusammenhang unter 
sich bätten. Oas bey einer solchen Oelegenbeit unbegreif-
liche Stillschweigen der Regierung mußte in den Einen die 
Furcht, sich bald auch in der öffentlichen Meinung verteum-
det zu sehen, wie man dies bey einer der Erkenntlichkeit 
der Nation am meisten würdigen Person bemerken zu müssen 
glaubte — dey Andern den Verdacht erregen, daß der An» 
griff nicht sowohl gegenPersonen, als gegen die Sache gehe, 
Alle aber überzeugen, baß das Ministerium durch sein hart-
näckigeS Schweigen einen großen gebler begangen habe. 
So war der Stand d«r öffentlichen Meinung, als die Re-
gierung den ,2ten Oktober verlangte, daß mansie ermäch-
tige, zur Verstärkung des Sanitätökordonö einige Miliz-
korpS unter den Waffen zu behalten. Einige Abgeordnete 
verlangten bey dieser Gelegenheit;» erfahren, was die Re­
gierung zur Vollziehung des KonfkrivtionggesetzeS bereits 
gethan habe, und welche Mittel zur Bestreitung dieser 
neuen Ausgaben vorbanden seyen ; die Minister wollten von 
allem dem nichts wissen, umgingen die Frage und behaust« 
teten, Mittel zur Bestreitung dreier ausserordentlichen Aus­
gaben zu haben, wäbrend die ordentlichen, wie Jedermann 
wußte, unberichfigt blieben. 1) Die KorteS hatten in det 
vorjährigen Session Mittel genug zur Deckung der vorha­
benden Ausgaben bewilligt; obne von diesen Mitteln Ge--
brauch zu machen, kam der Schatz in eine so schimpfliche 
Lage, daß tr die heiligsten, durch die Unterschrift©r. Ma? 
jestät selbst beglaubigten Verbindlichkeiten unerfüllt lassen 
mußte. 2) Die Kortes dekretirten ein System von Abga» 
den, die nie erboben worden sind, wobey sich die gewiß ei-
gene Erscheinung zeigte, daß dav Hinderniß auf Seite der 
Regierungsbeamten, nicht auf Seite der Steuerpflichtigen 
war. Diese Reihe von Vorfällen, welche die Kommission 
hier kurz aufgezählt bat, und vielleicht vi«l« ander« noch/ 

die nicht zu ihrer Kenntniß gelangt sind, haben die mottt* 



lifcte Kraft deS Ministeriums ßart$rid; entnervt. Nicht alle 
Minister haben jetod* gleichen Antheil an diesen Ereig­
nissen, nicht alle sind zu derselben Zeit angestellt. Aber 
die Mißbräuche, die sich zur Schmach deö spanischen Na-
mens ohne Maß wiederholen, sind von der Art, daß es ein 
Derbrechen oder zum mindesten eine unverzeihliche Schwä-
che seyn würde/ wenn die Kommission sie zu verdecken oder 
deren verderblichen Einfluß zu vcrschleyern suchen werde. 
Ehrsüchtige Menschen, von wenigem oder gar keinem Rufe, 
die nur in der Unordnung «ine Rolle zu spielen hoffen, schei-
tun alle Kräfte anzustrengen, um daS unvorsichtige Volt 
in allen Ausschweifungen ungemessener Freyheit und wil-
der Anarchie zu versenken. Lokal- und Provinzialbehör-
den, die zur Schande ihrer Beysitzer die Gewalt, welche 
ihnen verfassungsmäßig zusteht, nur ohnmächtig zu Hand-
toben wußten, sind gezwungen worden, sich in Junta'S zu 
bilden, welche die Konstitution nicht anerkennt. Die Frey-
heit der Presse ist entheiligt durch den schändlichen Miß--
brauch, den man, nämlich in den letzten Tagen, davon 
gemacht hat. Weder Ehre noch Rang der Personen sind 
geachtet, die aufrührerischsten gefährlichsten Lehren ver-
breitet worden. Zuletzt trug die Kommission darauf an, 
in einer Bothschaft an Se. Majestät auseinanderzusetzen: 
3)' ES scheine sowohl zurBeschwichtigung der allgemeinen 
Furcht und deS allgemeinen Mißtrauens, als um der Re­
gierung allen den Nachdruck, dessen sie bedarf, zu geben, 
a n g e m e s s e n ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  i n  d e m  M i n i s t e r i u m  d i e  
Veränderungen vorzunehmen geruhen, welche 
die Umstände gebieterisch erheischen; 2)daß wenn Se. Ma-
•tflat zur Abstellung der angeführten Uebel und Mißbräuche 
einige legislative Maßregeln nothwendig erachten sollten, 
die KorteS bereit sind, über alle Gcsetzvorschlage zu berath« 
schlagen, welche die Weisheit Er. Majestät ihnen vorlegen 
wird. 

Die Debatten über diese Verhandlungen waren sehr leb-
Haft. Herr Estrada war mit dem ganzen Bericht der Kom­
mission unzufrieden. Die Freunde der Verfassung wür-
den sagen, daß die KorteS Jakobiner wären, weil sie über 
ßeute, welche Provinzen aufwiegeln, und Mißtrauen ge» 
igen die Regierung erregen, weiter keine Strafe verfügen, 
als ihnen Ungehorsam beymessen. Hätten aber die Mini-
fier Fehler gemacht, die das Volk zum Ungehorsam berech-
tigten, so dürfe man diese Ungehorsamen auch nicht ankla­
gen: Quiroga entschuldigte: Wenn die Einwohner von 
Kadix den konstitutionellen Weg verlassen hätten, so müsse 
man auf ihre Leiden für die Sache der Freyheit Rücksicht 
nehmen. Auch wollte er von Republikanern, Kommune-
roö, Uebersvannten Nichts wissen; das wären Alles nur 
leere Redensarten. lieber die zweyte Hälfte des Be-
richtS dauern die Verhandlungen noch fort. Die Mini-
sieriellen sind unzufrieden wegen der Vorwürfe, die ihnen 

gemacht werden; die Liberalen, weil sie glauben, die Kor­
teS verführen zu glimpflich. AlS die Entscheidung über die 
erste Hälfte deS Berichts bekannt -wurde, erscholl in und 
vor dem Saal Schreyen, Pfeifen, Verwünschungen gegen 
den König, gegen die KorteS und gegen die Minister, fo 
daß einige Larmscblager festgenommen werden mußten. Der 
König ist indessen ruhig in seinem Pallast geblieben. 

M a l t h a ,  d e n  » 3 t e n  N o v e m b e r .  
Neulich langte hier, auS Syrakus kommend, die öster-

reichische Fregatte Austria an; es befand sich am Bord der-
selben der kaiserl. königl. Generalmajor Paulucci. Die 
Fregatte begrüßte den Hafen bey ihrem Eintritt mit 17 
Kanonenschüssen7 welche in gleicher Zahl von den Batte-
rien der Stadt erwiedert wurden. Um Mittagezeit lan­
dete der General unter einer abermaligen Salve der Bat-
terien, und stattete dem Gouverneur im RegierungSpallaste 
einen Besuch ab, welchen derselbe gestern am Bord der Fre-
gatte erwiederte. Auch der Vice-Admiral, Sir Graham 
Moore, machte am Bord der Austria dem General Paulucci 
sein Kompliment und wurde mit den seinem Range gebüh-
renden Ehrenbezeigungen empfangen. Der Kontre-Admi-
ral  Rupfet),  Kommandant der in unserrn Hafen beß'nblU 

chen holländischen Eökadre, besuchte gleichfalls Sonntags 
den österreichischen General. 

L o n d o n ,  d e n  Lösten December. 
In einem Privatbriefe aus Mexiko heißt eS, man er-

warte daselbst, Jturbide werde zum Kaiser von Mexi-
ko erwählt werden. Dieser Jturbide war früher Oberst 
in dem Regimente Valladolid, und als im vergangenen 
Februar in Akapulko eine Insurrektion augbrach, sandte 
ihn derVicekönig ab, um diese zu unterdrücken; aber kaum 
war er daselbst angelangt, als er sich sogleich gegen den 
Vicekönig erklärte und sich mit den Insurgenten verei-
nigte. 

Wie eö heißt, werden Se. Majestät, der König, im näch-
sten Monat May die Reise nach Schottland antreten. 

Die Eeneralschuldverschreibung des Königs von Dänne-
mark über die kürzlich gemachte Anleihe von 3 Millionen 
Pf. Sterl. wurde heute vor acht Tagen, in Gegenwart ei» 
nes Notars, von dem dänischen Gesandten und von den 
Kontrahenten in der Bank deponier. 

In der königl. Dock von Milford wurden am vergange-
nen Mondtage während eines heftigen SturmS Jooo Fen­
sterscheiben eingeschlagen. 

Der Durchschnittspreis für Weizen ist jetzt 49 Shiss. 
2 Pence, welches 5 bii 6 Shill. niedriger ist, als der 
Preis vor der Aerndte war. 

Madame Catalani giebt jetzt zu iZdinburg Konzerte. 
DerMarquiS von Welleöley wird seinen Einzug in Dub­

lin, wie man vermuthet, am vergangenen Mittewochen in 
großer Procession gehalten haben. 

Zß zu drucke« erlaubt. Stellvertretender lurl. Gouvernements-Schuldircttsr 3, D. Braunschweig. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  

S m y r n a ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  

Der Spec ta teur  o r ien ta l  enthält nachstehende wichtige 
Aktenstücke: 

N o t e ,  ü b e r g e b e n  a m  L a s t e n  O k t o b e r  v o n  d e n  K o n s u l s  
der europäischen Mächte zu Smyrna an Se. Excel-
lenz, Hassan-Pascha, und alle türkische Behörden 
vereinigt im Divan. 

„Seit einem Monat haben die Mordthaten in dem 
Quartier der Franken, Trotz der bestimmten Befehle d«6 
Großherrn > wieder angefangen. Diese Mordthaten/ ge­
wöhnlich an Griechen verübt/ geschehen unter den Au-
ge« der  Europäer,  bedrohen ihre persön l iche  S icherhe i t ,  
schrecken ihre Familien, unterbrechen die Handelsgeschäfte, 
und der Ruf davon erreicht unsere Länder und hält alle 
Unternehmungen zurück, wodurch die osmanischen Staa-
ten bereichert werden. Die Europäer wagen nicht mehr, 
ihr Vermögen einer Stadt anzuvertrauen, wo jeder Ein-
zelne daS Recht über Leben und Tod ausübt, dieses schreck-
liebe und höchste Aecht, daS nur dem Souverän zusteht 
und nur durch seine Stellvertreter ausgeübt werden darf. 
Wir haben eS Euch bereits früher bey ähnlichen Vorgän­
gen erklärt, Ihr werdet Euer Land ruiniren, diese große 
Stadt entvölkern, die Umgegend zur Wüste machen, wenn 
dies schöne Land, Euch von Gott geschenkt, um eö glück« 
lich und blühend zu machen, nur ein Schauplatz von Mord 
und Blutvergießen bleibt, wo Eure Unterthanen ohne Ur-
theil und Recht hingeschlachtet werden, wo die Ausländer 
beständig der Gefahr unterliegen, ihr Leben mitten unter 
solchen Excessen zu verlieren, wo einige derselben wirklich 
schon umgekommen sind, wo die » welche gehorchen sollten, 
denen Gesetzt vorschreiben, welch« befehle» sollten. (Fol-
gen nun Angaben einzelner Tätlichkeiten, gegen nam­
hafte Europäer verübt.) Wir haben einen Monat über 
Geduld gefaßt, immer noch hoffend, daß Ihr den Excessen 
zuvorkommen und die Ordnung durch Beyspiele von Stren-
ge herstellen würdet, wie dies zu Magnesia, Salonichi 
und andern Orten des Reichs geschehen ist. Aber wir se-
hen uns in unserer Hoffnung getauscht. Gewaltsame Hand-
lungen bleiben ungestraft und die Thäter finden sich da-
durch aufgemuntert, auf dem betretenen Wege fortzuge« 
hen, so daß die Unordnung täglich zunimmt und nun ganz 
unerträglich geworden ist. 

Die erste Ursache aller dieser Verbrechen liegt in der 
Delexung Eurer eigenen Religionövorschriften. Seit di« 

Schenken wieder eröffnet sind, überlassen sich die Mufef* 
männer der untern Klassen allen Ausschweifungen der Vöt-
lerey, und wenn sie dann aus diesen schändlich!n tzäa-
sern herauskommen, vernunftlos und doch bewaffnet, so 
gebrauchen sie ihre,Waffen wie wüthende Verrückte oder 
unverständige Kinder. Indem Euer Gesetz das schmähliche 
Laster der Trunkenheit verbot, wollte eö, daß die Tapfer« 
feit der Muselmänner ßetS von der Weisheit geleitet sey« 
solle, und auS dem furchtbaren aber doch edelmüthigen 
Lbwen kein wilder und treuloser Tieger werde, der sein 
Schlachtopfer obne Noth zerreißt. Haltet daher Euer hei-
ligeS Gesetz, schließt die Schenken, aus welchen täglich 
so viel zwectlose Wuth hervorbricht, damit der Muselmann 
der untern Klassen, von Natur ruhig und gutmüthig, nicht 
durch verderbliche Getränke in einen elenden Mörder, der/ 
obne Muth zu beweisen, nur hülflose Unglückliche nieder-
würgt, umgewandelt werde. Möge er seine Waffen nae 
zur Vertheidigung seines Souveräns, auf dem Schlacht» 
felde und gegen wirkliche Feinde gebrauchen, und die Orb-
nung und Ruhe in den Städten wie auf den friedlichen 
Fluren zu erhalten bemüht seyn. 

Wir fordern Euch auf im Namen aller Mächte EurS-
pa'S , welche mit der hohen Pforte in Friede und Freund» 
schaft sind, im Namen Eures eigenen Souveräns, dessen 
Befehle ihr kennt, im Namen Eure? heiligen Gesetzes, 
setzt ein Ziel der Vergießung unschuldigen Bluts, schließt 
die Schenken, in welchen die Mörder sich reizen zu neuen 
Verruchtheiten, gebt uns Sicherheit und Frieden zurück^ 
wenn ihr wollt, daß wir fernerhin unter Euch wohnen fol» 
len. Gebt Euern Feldern Gebauer, Evern Städten Hand* 
werker, Euerm Lande Wohlfahrt zurück. Thut Ihr eS> 
nach Eurem Versprechen, wie wir noch hoffen wollen, f<* 
werden wir Euch danken. Zeigt sich aber unser Hoffett 
fruchtlos, so müssen wir uns an unfern Gesandten wen-
den, um von Eurem Herrn zu verlangen, was Ihr nicht 
gewähren wolltet. 

Wir bitten um eine schriftliche Antwort auf diese ofjf. 
tielle Erklärung. Wir halten an* überzeugt, daß diese 
Antwort unfern Wünschen entsprechen wird, und wir itt 
den freundschaftlichen Verhältnissen bleiben können, welcht 
bis jetzt gegenseitig statt gefunden haben.4' 

Uebersetzung eines HandbilletS, übergeben von Sr. Ex--
cellenz, Hassan-Pascha, Gouverneur zu Smyrna, att 
den königl. französischen Generalkonsul zu Smyrna. 

«Die Note, welche Ihr mir so eben durch einen Drq? 

doman zugesandt habt, Emir zugekommen, vndich'hahe 
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den Sinn davon aufgefaßt. Der Richter-Effendi und die 
andern Staatsbehörden werden sich, wenn es Gottes Wille 
ist, nächsten Freytag dey mir versammeln. Dann soll die 
Note verlesen werden. Ich werde sie wörtlich durchgeben, 
und dadurch den Eifer aufregen, um Euch und Uns voll-
kommene Ruhe zu verschaffen. Ihr wißt, daß. Gottlob! 
unter dem kaiserlichen Schatten meines Herrn toglich 
Maßregeln zur Wiederherstellung der Ordnung getroffen 
werden. Auf diese Art werden, unter Gottes Hülfe, 
obne weiteres Hin. und Herreden, die Strafwürdigen, so 
wie sie e6 verdienen, zur Verantwortung gezogen werden, 
und ich schreibe Euch dies Billet, um diese Anstalten zu 
Eurer Kenntniß zu bringen. Inzwischen seyd nur Alle 
unbesorgt, und genießt/ unter kaiserlichem Schutz, der 
Stube. Lebet wohl!" 

Der Spec ta teur  o r ien ta l  fügt diesen ofssciellen Akten-
stücken noch folgende Bemerkungen bev: „Ungeachtet man 
(ich von der Note der Konsuln und der Antwort dc6 Pa-
fcha'S vernünftigerweise eine gute Wirkung hätte verspre­
chen sollen, so hat sich dock noch nichts geändert. Die 
Ermordungen gehen immer fort, denn die Gewalt ist nicht 
in den Händen derjenigen, welche sie gesetzlich auszuüben 
hätten. Großberrliche FirmanS zu Gunsten der Griechen 
kommen an und werden öffentlich verlesen, aber die in 
Anarchie verfallene Dolkernasse bekümmert sich gar nicht 

' darum. Nachgerade verliert sich auch die Achtung vor den 
Franken, und eine Handvoll Elender befleckt eine Stadt, 
deren Mehrzahl für daß Gute ist. Wir sind hier ouf dem ' 
Schauplatz der empörendsten Gräßlichkeiten. Jeden Tag 
erfährt man neue Scenen der Art. Aber am abscheulich-
sten dünkt uns ein Vorgang, den wir noch erzählen wollen. 

' Das Unglück der Griechen und die Proskription, die ge-
tvissermaßen gegen sie ergangen ist, macht, daß sie engst« 

' lieb bemüht sind/ Wittel zu finden, dem blutgierigen Haß 
ihrer Feinde zu entgehen. Sie opfern Alles, waö sie de-
fitzen, quf, um einen Platz auf einem Sckiffe zu be­
kommen und Asien zu verlassen. Sollte man nun glau­
ben , daß solche Unglückliche, Gegenstände des allgemei-
sten Mitleids aller europäischen Behörden, die Allem 
fremd sind, was die Inselbewohner unternommen ha­
ben , Ungeheuern in die Hände fallen konnten, verwor­
fen genug, um sie ins Verderben zu stürzen, indem sie 
ihnen Hoffnung zeigten, zu entkommen? Und 6od) ist 

. «6 nur zu wahr. Man kennt zu Smyrna ein kleines 
Fahrzeug mit europäifcher Flagge (pavillon Franc), Die 
«6 ufttrpirt und entehrt, geführt von Kannibalen in 
Menschengestalt. Auf dieses Schiff wurden Griechen 
aufgenommen, mit dem Versprechen, sie hinaus in die 
See zu bringen; allein nachdem diese Unglücklichen die 
übergroße Summe erlegt hatten, die jene für ihren 
Dienst verlangten, wurden sie von den Verruchten auf 
«ine algierische (SoeUtfe abgeliefert und daselbst nieder­
gemetzelt."^ 

S m y r n a ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Der Spec 'a ieur  o r ien ta l  enthält den Bericht eines Of-

ficierö vom Generalstabe deö Fürsten Demetrius Bvsilantt 
über die Begebenheiten auf Morea, worin «6 unter An» 
derem heißt: Nachdem die Türken Galaxidi in Brand ge­
steckt hatten, wurden 2000 Albaneser, welche durch Ka« 
pitulation die Erlaubniß erhalten, sich wegzubegeben, von 
3ooo Griechen, mit denen sie in Händel gerathen waren, 
massakrirt. Demetrius Bvsilanti wollte 8000 Mann nach 
der Insel Kandia absenden, wo Kontributionen erhoben 
werden sollten ic. 

B r ü s s e l ,  d e n  3  i s t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern starb hier der General Dumonceau, 

Graf von Bergend«!, Mitglied der zweyten Kammer 
der Generalstaaten. Er war zu Brüssel -geboren., trat 
zur Zeit der Brabanter Revolution in Kriegsdienste, in 
welchen er sich so tapfer auszeichnete, daß er zum Ma* 
jor befördert wurde. Nach der Rückkehr der Oesterrei-
eher in Belgien ging er in französische Kriegsdienste, in 
welchen er sich besondere Auszeichnung erwarb. Offen, 
bieder, ein Feind des Plündernö und der Bedrückun-
gen, hatten ihm die Truppen den Beynamen „deö Ge-
nerale obne Tadel" gegeben. Nachdem Ludwig Bona-
parte den Thron von Holland bestiegen Hatte, ward 
Dumonceau zum holländischen Marschall und zum Kern-
M a n d a n t e n  der  S tad t  Amsterdam ernannt .  6*6  17 9 9  

die englisch - russische Armee in Nord-Holland landete, 
führte er ein Hauptkommando und ward verwundet. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  J a n u a r .  
DaS angenommene Gesetz wegen dkg Budgets von 

1822 ist nunmehr bekannt gemacht worden. Die ge-
wöhnlichen Ausgaben des Staats für das nächste Jahr 
sind demnach auf 59 Millionen 875,052 Fl., die auf-
serordentlichen Ausgaben auf 18 Millionen 688,856 Fl. 
bestimmt. Hierzu kommt ein Kredit von einer- Million 
für unvorhergesehene Fälle. 

Wegen der bevorstehenden Entbindung der Prinzessin 
von Oranien werden in den Kirchen öffentliche Fürdit-
ten gehalten. 

R o m ,  d e n  4ten Deeetnber. 
fff l ttt schreibt von Florenz, daß man daselbst die,Has­

tung eine- neuen Kongresse- der alliirten Monarchen im 
September künftigen IabreS als eine ausgemachte Sache 
ansehe; nur ist die Epoche ein wenig fern. Wahrschein-
lich gab zu dieser Bermuthung eine im Vertrag zwischen 
Oesterreich und Sardinien enthaltene Klausel Anlaß. 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 K s t e n  S e p t e m b e r .  
In Sachsen will man noch nichts von einer Vermäh-

tun« eines sächsischen Prinzen mit der Prinzessin von Lutea 
wissen. Am s3sten d. M. trat der König von Sachsen sein 
73 M Jahr «n, und ist noch munter und thätig. 

t  
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V i  a d  r  i d ,  d e n  » Z t e u  D e c e m b e r .  
Unser Zustand wird durch den Abfall und die Absetzun-

-gen der Generalkapitäne wirklich fürchterlich, weil er zu 
der offenbarsten Anarchie hinzuführen droht. DaS Schlimm« 
^e bey der Sache ist/ daß selbst die Freunde der Ordnung 
und die bürgerlichen Anhänger an eine reine Monarchie/ 
wegen der geringen Energie, die der Hof nun schon über 
*ier Monate zeigt/ mit dem Hofe selbst unzufrieden wer-
den. Die Absetzungen der Generalkapitäne werden als 
eben so viele Triumphe derselben betrachtet, weil die Din­
ge so weit gediehen sind, daß diese Herren in der erhöbe-
Ken Gunst des Volks hinreichende Sicherheit und hinrei­
chenden Ersatz für die verlorne Gunst deö Hofes finden. 
Die französische Revolution wurde erst in dem Augenblick 
wirklich fürchterlich / als Männer von Gewicht und Anse-
Hen sich mir der Klasse deö Pöbels vereinigten. Auf eben 
dem Punkte stehen btynnhe wir. Die Regierung verlor 
ihre Kraft und ihr Ansehen, als sie den KlubbS und Pri-
vatverein igungen nicht  mehr widerstehen konnte;  d ie Fon­
tana d'Oro stellt schon jetzt ein ganz gleiches Bild dar; 
denn sie dauert  for t  ungeachtet  a l ler  Befeh le  der  Regie rung ,  
welche ihre Sessionen verbieten. Sie unterhält Korrespon­
denzen in allen Tbeilen des Königreichs und diekutirl alle 
Gegenstände, die nur im Ministerio diekutirt werden soll­
ten, Wenn gleiche Ursachen gleiche Wirkungen hervorvrin-
geh, waö haben wir dann zu erwarten ? Frankreich wur­
de erst besiegt, als eö dem ganzen Europa wirklicher Ernst 
wurde, seine motutioitat« Zügellosigkeiten, in ihre (Krän­
zen zurück zu bringen. Welche Lehren soll Europa auö 
dieser Erfahrung ziehen? und wird eö im Stande seyn sie 
in Ausübung zu bringen? 

In dem Bericht der Kommission an die KorteS wird eS 
dem Ministerium auch namentlich zum Borwurf gemacht, 
daß es zu KriegSministern gleich hintereinander zwey ab-
gelevte Greise ernannt, und dadurch der alten Besorgniß 
lind dem allgemeinen Mißtrauen Nahrung gegeben habe. 

Die Abgeordnerenwahlen zu Kadix sind jedoch in der 
größten Ordnung vollzogen worden. DaS Volk brachte 
Sen Gewählten Serenaden. 

Auch die Nachrichten aus Korunna selbst sind beunru­
higend. Mina hat seine Mißkennung des königl. Anse-
hens aufgegeben und das Volk sich naä'drücklich für Be-
obachjung der Gesetze erklärt. Der CivilgouverNeur ist 
mit dem Ruf: „eö lebe der König!" empfangen worden.— 
In der Stadt Orense, die sich wider die Korunneser Vor-
gdnge erklärt hatte, stand das Volk in Masse auf und Ver­
langte in Übereinstimmung mit den Truppen die Entwaff-
Mutig der verdächtigen Truppen und daß den Behörden zu 
Korunna nicht gehorsanit werde,- so lange der Eivilgouver-
neu? nicht seine Frepheit haben würde. Dies dauerte zwey 
Tage und der Bischof und die Behörden mußten All-S an­
wenden , das Voik zu besänftigen, damit kein Unalück-er-

fölgtt, d» das BLlk gegen HjniAe> die t* 3N?uWtftintt 

schalt/ tobte. ES blieb indeß bey einigem Fenstereinwer-
fen und heftigem Bedrohen bekannter Jakobiner. 

In Saragossa haben 3o Mann vom Regiment Girona, 
die zur Erhaltung der Ordnung aufgestellt waren, vor-
witzigerweise unter daö Volk gefeuert, wodurch Einige ge-
tödtet, Viele, worunter ein Officier, verwundet wurden-. 
Dem Generalkapitän gelang es aber, mit Zuziehung der Mi­
liz, die Ruhe zu behaupten. (Nach Andern soll das Volk 
den Konstitutionsstein umgeworfen, und das Militär zur 
Vertheidigung desselben Feuer gegeben, ttnd Mehrere Per-
Conen getödtet oder verwundet haben.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Der von den PairS angenommene Gesetzentwurf, w<-

gen der Verbesserung der Gesundheitsvolizev, ist nun der 
zweyten Kammer vorgelegt. Diese beschäftigte sich gestern 
mit dem Vorschlag, wegen provisorischer Forterbebung der 
Abgaben auf drey Monate und des Kredits auf.200 Mil­
lionen. Die Kommission empfahl die Annahme desselben; 
allein Herr CvrcelleS mackte bedeutende Einwendungen. 
Die Minister behaupten, die Abgaben wären um 34 Mil­
lionen vermindert/ und bctmoch fordern fie 890 Millionen 
für dies Jahr, da für das vorige nur 87.3 verlangt wor­
den. Die ewige Fortdauer deS Provisoriums sey eine Fol­
ge deS Weckfels in Ministerium. Man sehe, daß die Mit-
glieder desselben zu PairS erhoben werden, oder zum königl. 
Konseil übergeben, und die Reihe von Pensionen und Mä» 
jorate, die sie hinterließen, vergrößerten die Lavine d?v 
StaatSlasten. In allen Fächern hatten wir Provisorien, 
Ein Provisorium der Justiz: statt die Jury zu verbessern,-
überlasse mau die Ernennung der Geschwornen den Prä-
fekten, und schaffe ein System von Straffälligkeiten, Cen-' 
füren :c. Ein Provisorium der Finanzen: die Abgabe« 
steigen, irnd um einige schamlose Spekulanten sammelte» 
sich die Jaden von ganz Europa. Warum nehme matr 
feine Zuflucht zu auswärtigen Kapitalisten, da die franzö» 
sischen eine Anleihe von 280 Millionen zu realisiren ver--
mochten? Ein Provisorium des Krieges: die alten Km« 
0er, die Mangel leiden, hätte man zu einer Masse verei­
nigen sollen; da? wurde für jeden Fall eine ganz andere 
Bürgschaft für mögliche Fälle gegeben haben, als fremde^ 
doppelt bezahlte Söldlinge. Ein Provisorium der auSwäk-
tigen Angelegenheiten: die Griechen wären Meuchelmfifc 
der, unsere Nachbarn fremden Bnyonnetten Preis gege» 
den und unser Seebandel mit dem fkeyen Amerika gehemmt, 
wag unsere Nebenbuhler trefflich zu benutzen wüßten. Er 
wollte für die provisorische Erhebung der Ausgaben nur 
dann stimmen, wenn die Minister förmlich versprächen, de» 
von ihnen gerügten Utbeln zu steuern. Der Druck dieser 
Rede, den die Linke forderte , ward verworfen. Der Fj» 
nanzminister Villele erklärte, daö fortdauernde Provis»« 
rium sey der Regierung selbst unangenehm, aber unver-
weidlich, weil die letzte Sitzung der Kammer so spär 

dauert. Herr Dlwergier d'Hauranne wollte, d»ß, man, UM 
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«utdem Provisorium zu kommen, die Abgaben gleich auf 
zwey Jahre bewilligen sollt. Dagegen aber erhob sich off* 
gemeines Geschrey. Herr Peteter meinte, dieser Vor­
schlag würde zur Vernichtung der Kammern führen- Auch 
bestritt er die von den Ministern angekündigte Verminde­
rung der Abgaben, da sie statt 87Z Millionen 890 forder­
ten. Zwar wären die unmittelbaren Steuern verringert, 
bie mittelbaren aber stiegen weit über den Anschlag. Doch 
stimmte er ffir die provisorische Forterhebung, weil sie 
Unentbehrlich sey. Der Minister Villöle erwiederte Herrn 
Perrier: wenn auch die Abgaben mehr eintragen sollten, 
so blieben jedoch die Ausgaben so, wie sie von der Kam-
mer bewilligt worden. Wären bisher manche Verbesserun-
gen noch nicht vorgenommen, so solle man doch an die vie-
ltn ZwangSauögabeli, die unö aufgedrungen worden, den-
ken. ' Alle Ausgaben, die das Heil und der Glanz Frank-
»eichS erfordern, sollten der Kammer vorgelegt werden. 
Endlich ivurde der Vorschlag der Regierung fast einhellig 
angenommen mit 282 weissen Kugeln gegen 1 3 schwarze. 
Dann schritt man zur Besetzung der beyden durch Herrn 
Villcle und CorbiereS Eintritt in'6 Ministerium erledigten 
Vicepräsidentenstellen. Allein nur einer, der Erzroyalist 
Bourdonnaye, erhielt die erforderliche Zahl Stimmen. 

Zu Toulon ist eine zweyte für den Dey von Tunis er-
baute Fregatte vom Stapel gelaufen. 

Ein zu Marseille befindlicher Griechenfreund schreibt 
unterm 14ttn December: „Zwar ist bis jetzt noch kein 
Griechenverein förmlich zu Stande gebracht, aber es baben 
sich doch schon eine Anzahl wackerer Männer zu dem fich bil­
d e n d e n  V e r e i n e  u n t e r s c h r i e b e n  u n d  b i s  j e t z t  e t w a s  ü b e r  2 0 0 0  
Franken an das Haus Sieveking ausgezahlt. Unter ihnen 
b e f i n d e n  s i c h  d i e  h i e s i g e n  f ü n f  g r i e c h i s c h e n  H ä u s e r  m i t  8 6 0  
Franken, die andern Mitglieder sind Deutsche und Schwei-
ter. Schon acht Tage nach unserer Ankunft konnten wir 
die Ueberschiffungvkosten der hiesigen Griechenfreunde decken, 
und das Haue Sieveking übernahm die Besorgung deö Schif-
f«S. Jeder Reisende besitzt seinen von der hiesigen Prä-
f e k t u r  o h n e  S c h w i e r i g k e i t  a u s g e s t e l l t e n  P a ß  n a c h  Z a n t e .  
Der Kapitän ist für 3ooo Franken zur Ueberschiffung nach 
Aalamata bedungen. Er muß für die Zubereitung der 
Speisen, fir Hol), Licht und Wasser sorgen. Die Lebens-
mittel für 76 Mann auf drey Wochen müssen wir beson-
dttS anschaffen; sie sind für 1000 Franken zu erhalten. 
Die Unkosten würden demnach 4000 Franken betragen, 
üvd tieft liegen schon baar bey Sieveking. Für den Un-
Erhalt der hier anwesenden Philohellenen ist gesorgt. Denn 
<6 können alle diejenigen Nichtfranzosen, die kein Geld 
<n«br besitzen/ srey in einer Kaserne wohnen, essen und 
schlafen. ES nahmen bis jetzt 24 Personen an dieser Ein­
richtung Theil, die uns nur täglich 12 bis 14 Franken pn-
kßsten machen. Seit unfererAnwefenheit sind nur 12 Per­

sonen eingetroffen/ w?il man in der Schwei; die Leute auf-
gethilteir; jetzt baben wir Nachricht, daß sie sich miedet in 
Bewegung setzen. Mit der größten Freude haben wir <5* 
fahren, daß General N.... nun abreisen wird. Möge 
dieser wackere Mann doch recht bald eintreffen. Wir wo4-
Jett nun Alles tbun, um hier für ihn und seine Begleiter 
baldige Einschiffung vorzubereiten. — Der Zustand frtt 
Dinge in Griechenland ist im Innern schlecht. Viele b«-
deutende Leute unter den Griechen selbst wünschen, deS ei­
genen Vorcheilö wegen, die Fortdauer der Anarchie. Alle 
Hoffnung der Besseren ist jetzt auf den Gouverneur von 
Tripoliza, Herrn Gordon *), gestellt. Eö wird am Ende 
nichts Anders übrig bleiben, alö diese Regierung gewalt-
sam einzuführen. — Wir müssen, beißt eö weiter, erst 
die Griechen, wie man zu sagen pflegt, handgreiflich über-
zeugen, daß wir ihnen helfen wollen. Deshalb ist eö be-
s o n d e r s  n b t h i g ,  d a ß  d i e  E x p e d i t i o n  d e ö  G e n e r a l s  
9t.... recht vollständig und stark abgehe. Von 
dieser Expedition bangt fast allein daö Gelingen der euro* 
päischen Privathülfe für die Griechen ab. Haben wir bey 
den Griechen nur erst Zutrauen gewonnen, dann wird die 
Sache geben. ES können sich, wegen der Regierung, im 
hiesigen Hafen viele hundert Personen ohne Störung eins 
schiffen; von dieser Seite ist bis jetzt Nichts zu befürchten :r. 
ES werden dann Bitten um Empfehlungen :e. nach Grie-
chenland vorgetragen, ferner um Geld, damit für Gene? 
ral N.... eine bedeutende Partie Gewehre, die dort im 
besten Zustand tausendweis zu haben und sehr wohlfeil sind 
(daS Stück zu 12 bis 16 Franken), und wenn es angeht, 
zwcy Kanouen gekauft werden können. Die dasigen fünf 
g r i e c h i s c h e n  H ä u s e r  h a b e n  b i s  j e t z t  a u s  i h r e n  M i t t e l n  5 o o o  >  
Gewehre nach Morea g.sandt; die Griechen in Livorn» 
10 Kanonen und 1 5,000 Gewehre." 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Das königl. Lustschloß UlrikSdal bat der König zu 

einem Jnvalidenhause einrichten lassen, welches am Na-
menötage des Königs, am 2 2sten Januar ,823, feyerlich 
eröffnet werden wird. 

Die Untersuchung deS norwegischen Reichsgerichts, be* 
treffend die Anklage gegen den Staatsrath und Chef bei 
Fmanzdepartements, Grafen Wedel Jarlöberg, ist bis tum 
nächsten Jabr aufgeschoben, weil nötbige Erläuterungen, 
die nur vom Auslande eingeholt werden können, noch feh-
len. 

*) Ein G 0rd 0 n war Gouverneur von Parga, als sich 
diefe Stadt in brittifchen Schutz gab, und sebr be-
liebt, so wie ein großer Lobredner der wackern Par-
gioten. Ob der gegenwärtige Gouverneur von Tri-
poliza derselbe ist? vermögen wir nicht zu entschei­
den. 

311» drucke» erlaubt. VtellverMtender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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No. 7. Mondtag, den 9. Januar 1822. 

M i  t a u ,  d e n  6 t c n  J a n u a r .  
9fm 4ftti dieses MonatS hielt die hiesige Gesellschaft für 

Literatur und Kunst ihre 55tle Sibung. Für die Sammlun-
gen derselben und für daS Prgpinzialmuseum waren fol-
gendc Geschenke eingegangen. Herr Pastor W ag n e r zu 
Nerft hatte ein« auS Glasperlen und Schmelz sehr zierlich 
zusammengesetzte Krone, rote sie ehemals allgemein von 
den unverheiratheten Lettinnen im Oberlande getragen wur­
de, jetzt aber nur noch selten von Bräuten in jener Gegend 
getragen wird, eingesendet. DaS zoologische Kabinet war, 
theilS mit Saugethieren, theils mit Vögeln bereichert 
worden von: Herrn Kronförster Groß, Herrn Pastor 
Büttner, Herrn von der Recke auf Neuenburg, so 
wie die Büchersammlung von: Herrn Regierungöbuch-
drucker PetecS-Steffenhagen, Herrn Staatörath 
v o n  F o e l k e r f a h m  u n d  H e r r n  K o l l e g i e n r a t h  v o n  
G r i n d e l .  H e r r  K o l l e g i e n r a t h  u n d  A k a d e m i k e r  v o n  
Frähn in St. Petersburg hatte sein neuestes Werk: über 
das muhame'danische Münzkabinet deS asiatischen MuseumS 
bey der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften (St. Pe-
teröburg 1831. 8.), dargebracht. 

Nachdem über Vorstehendes vom Sekretär gehörige 
A n z e i g e  g e m a c h t  w o r d e n  w a r ,  l a s  H e r r  P r o f e s s o r  C r u s e  
einen der schon früher mit gebührendem Lobe in diesen An-
z e i g e n  g e d a c h t e n  B r i e f e  d e s  H e r r n  K r e i s m a r s c h a l l s  v o n  
Mirbach. Der Brief ist vom P. ServiliuS an den 
C. CassiuS, im Jahre Roms 691 , geschrieben, und 
Hellt trefflich die Unruhen und Umtriebe dar, welche der 
catilinarischen Verschwörung vorausgingen. Hiernächst 
laö der Sekretär den Theil der Funkeschen Abhandlung 
über die kurländischen Statuten , welcher sich mit der ei-
gentlichen Kritik derselben beschäftigt. Herr Professor 
Gruse trug sodann der Gesellschaft di« Fortsetzung seiner 
Abhandlung über Wahrheit vor. Von d»r ge­
nauer« Best immung des Lockeschen Grundsatzes:  nih i l  e s t  
in intellectu quod non est in sensu , ausgehend, ent­
wickelte er aus der Bildung der Begriffe/ daß die Grund-
sähe der Mathematik, als Formen der Anschauung in 
Raum und Zeit, und die der Logik/ als Formen der Vor-
HellungSverhältnisse/ so wie die Vorstellung von dem Ver-
Hältnisse zwischen Ursache, Vermittelung und Wirkung, — 
alle drey als Thatsachen deS menschlichen Gemüthes, ihre 
(Gewißheit und Zuverlässigkeit ohne einen andern Beweis 
tili ihr Vorhandenseyn in sich tragen, und alle daher zu 
derjenigen Klasse von Wahrheiten gehören, welche mit der 
Benennung der mathematischen, das heißt, solcher 

Wahrheiten bezeichnet werden, die in jedeln menschliche» 
Gemüth nicht anders als übereinstimmend seyn können. 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 8 t e n  D e c e m b e r .  

Im Ministerium zu Turin sind wichtige Veränderungen 
vorgegangen. Marquis von St. Marfan, Staatsminister, 
war zum Oberkammerherrn ernannt; der Staatsminister, 
Graf Balbo, und der Graf Lodi von Capriglio waren mit 
Pension verabschiedet. Der Präsident der Rechenkammer, 
Graf Pallini, ist Staatsminister geworden. In dem Per-
sonale der Senate (Gerichtshöfe) von Savoyen, Piemont, 
Nizza und Genua waren auch große Aenderungen einge-
treten. — In Turin und Moyland sind wieder bedeutende 
Verbaftungen vorgefallen; einige dieser Personen, welche 
in der vorjährigen Revolution thätig gewesen, waren bis-
her von den österreichischen Befehlshabern geschützt gewe. 
fett. In Mayland hatten drey vornehme Frauen HauS-
arrest, doch waren die anfänglichen Gchildwachen vor ih-
ren Wohnungen weggenommen worden. Der Proceß follte 
zu Venedig instruirt werden. 

Diesen Winter wird an dem Orte, wo die alte Stadt 
der Falisker gestanden hat, von einer Gesellschaft eine 
Nachgrabung veranstaltet werden, welche auf den ersten 
Blick manches Interessante zu verfprechen scheint. 

Die Zeitung von Neapel schreibt unterm loten Decem-
her: das Erdbeben am 2i(lett November, von welchem 
wir hier nur einen sehr unbedeutenden Stoß verspürten, 
hat in den Provinzen fürchterliche Spuren der Verwüstung 
zurückgelassen, besonders in der Kapitanata und Molise, 
welche an der Küste deS adriatischen Meeres von Gargano 
bis Termoli liegen. 21m 28sten November in der Nacht, 
bald nach 2 Uhr, erleuchtete ein glänzendes Meteor die 
vollkommen ruhige Atmosphäre. Bald darauf wurde die 
Erde mit einer solchen Heftigkeit erschüttert, daß alle Ein-
wohner von Termoli und Portokannone in einem Augen­
blicke aus ihren Wohnungen entflohen. Auf den ersten 
heftigen und ziemlich langen Stoß folgten sieben andere, 
welche die, obgleich nur ein Stock hohen Häuser jener Ge» 
meinden so beschädigten, daß einige zusammenstürzten. 
Die Erschütterung ging von Osten nach Westen. Der Kom-
Mandant der Inseln von Tremiti berichtete daher auch mit» 
tflli deS Telegraphen dem Intendanten der Kapitanata, 
daß, mit Ausnahme deS westlichen TheilS/ die übrigen 
Mauern dieses Schlosses eingestürzt seyen, und die Trup-
pen unter Zelten kampiren. In den übrigen Provinze» 
hat man bloß einen etwas heftigen Stoß empfunden. 
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In Neapel macht jetzt ein Violinspieler, Angela Cass-
rola, großes Aufsehn. Er spielt nicht mit dem Bogen auf 
der Violine, sondern mit der Violine auf dem an einem 
Tische befestigten Bogen. 

Durch ein englisches Fahrzeug ist die beglaubigte Nach-
richt überbracht/ daß die Stadt Kaneo (in dem Diilrift 
gleiches Namens auf der Insel Kandia) durch die dasigen 
Hellenen tivgtnommen worden ist. Der Fall der Haupt-

! ßadt, welche auf der Seeseite von ydriotischen Schiffen 
blokirt wird, ist unvermeidlich. 

M a d r i d /  d e n  i ? t e n  D e c c m b e r .  

Der zwevte Bericht der Korteskommission bat zu drey-
tägigen Berathungen Anlaß gegeben. ( Nur 2 Abgeord­
nete sprachen für, 3a gegen den zwevten Theil deS 
Vorschlags der Kommistton. Oer Minister deö Innern, 
Feliu, erklärte, daß man auf Befehl Sr. Majestät auf 
keine der ihnen gemachten allgemeinen Vorwürfe achten 
würde. Doch zeigte er, daß daö Unheil viel alter als 
das gegenwärtige Ministerium sei). Ja, der Kolonial­
minister Pellegrine sagte, die Vorgänge in Kadix waren 
den KorteS' nicht der Wahrheit gemäß vorgestellt. Ein 
Mitglied der Versammlung (Morena Guerra) habe selbst 
die Zwietracht in Kadix, Ceuta:c. angezündet Oer Fi-
nanzminister berief sich darauf, daß unsere Einnahmen 
bloß auf dem Papier eingingen, nicht in der That. 
Der Berichterstatter Calatrava bemerkte, daß die Kor­
teS, weil sie ausserordentliche KorteS, und nur 
zu einem bestimmten Zweck berufen seyen, auch gar 
nickt befugt wären? die Minister zur Verantwortung zu 
ziehen. Herr Römers aber wiederholte die einzelnen 
Vorwürfe, und verlangte, daß die sämmtlicken Minister 
entlassen werden müßten, weil keiner von ihnen Ver-
trauen einflöße. Dem Minister der auswärtigen Angele­
genheiten warf er besonders die Ernennung eines alten 
armen HafendttnerS zum Konsul in Bordeaux vor. Ei-
Jie Folge davon sev, daß gerade in Bordeaux unsere 
Einrichtung aufs Bitterste im Druck angegriffen wird. 
-Das Ministerium zeige überall Schwache, Ungewißheit, 
Doppelzüngigkeit und Widerspruch. Durch unbegreif-
lieb unkluges Benehmen habe es die Hoffnungen al-
ler Feinde der Freyheit geweckt; durch das leichtini-
«ige und ungerechte Verfahren gegen Riego Anlaß zu 
den neuen Unordnungen gegeben. Endlich stellte die 
Kommission einen neuen Antrag dahin: „Daß Gr. Ma-
jestät zu erkennen zu geben sey, daß die KorteS, in 
Erwägung nehmend, daß das gegenwärtige Ministerium 
flicht den moralischen Einfluß besitze, welchen die Ver-
waltung der Nationalangeiegenheiten, die Würde und 
Vorrechte deS TbronS forderten, hofften, Se. Majestät 
würden, Gebrauch von der Ihnen durch die Verfassung 
verliehenen Gewalt machend, solche Maßregeln nehmen, 
alö die Umstände geböten." Dieser Antrag ist mit 1.04 

gegen 5 g  Stimmen angenommen. Vorgestern war obi­
ger Beschluß Sr. Majestät noch nicht überbracht worden, 
vermutlich um Zeit zur Entlassung der Minister zu ae-
den, Der König soll auch bereit seyn, nur halte e6 schwer, 
eine neue taugliche Wahl ju treffen. 

Ein Dekret deS Kriegsministeriums zeigt an, daß der 
König der gereckten Ungeduld deS Heereß ein Ziel setzen 
wolle, und daher befohlen habe, daß sogleich zur Liqui-
dirung deS rückständigen Söldes geschritten werde. 

Die Unterwerfung Mina'S bestätigt sich vollkommen; 
er hat sich, mit Achtungsbeweisen der Einwohner von 
Korunna begleitet, nach dem ihm angewiesenen Der-
bannungSort Siguenza begeben, und Gallizien unter­
wirft sich seinem vom Könige ernannten Nachfolger. 
Auch in Andalusien scheint e6 ganz ruhig zu werden. 
Die Ernennung deS D. Juan Romerata tum Befehls­
haber in Kadix, eines ManneS, Dett die Einwohner in 
ihrer Adresse selbst als den Geeignetsten bezeichnet bat» 
ten, wird viel zur Herstellung aller Ordnung beytragen; 
die Minister haben aber, um für sich daraus Nutzen zu 
ziehen, diesen Schritt zu spät genommen. — Oberst 
Eeeario ist definitiv zum Civilgouverneur von Kadix er-
nannt. 

P a r i s ,  d e n  a g i l e n  D e c e m b e r .  
Am Zten Januar wird in der Genovevenkirche das Feß 

dieser Schutzheiligen von Paris feyerlick begangen werden. 
Die profanen Bilder, welche drev Basreliefs in diesem 
Gebäude (das während der Revolution als Pantheon den 
berühmten Männern gewidmet wurde) füllen, werden 
einstweilen bedeckt; Künstler werden beauftragt, zu un-
tersuchen, welche derselben künftig als religiös beybehul-
ten werden können. Die revolutionären Inschriften auf 
dem Frontispice sind mit schwarzem Marmor überkleidet 
worden. 

General Gentil St. Alphonse hatte, wie der Moni-
teur berichtet, dem General Jamin in AngerS Nack-
richt von einem Anschlage gegeben, daß Uebel^esinnte 
sich deS Schlosses von Saumur durch einen Coup de 
mäin bemächtigen wollten. Letzterer begab sick mit 
Truppen hin und verhaftete acht Unterofstciere der Kriegs-
schule von Saumur, welche die Schüler zur ilueffib* 
rung hatten brauchen wollen; ein gewisser Defon, den 
man für den Rädelsführer hält, entkam. Die Schul--
digen werden vor Gericht gestellt. Von mehreren Sei-
ten waren schon Truppen aufgeboten, wurden aber nun 
zurück beordert. — Auch eine heftige Feueröbrunst ig 
in Saumur gewesen. Durch ten plötzlichen Einsturz 
einer Wand nach der Seite, wo die Sprötze der pvly-
technischen Schule stand, wurden 9 Personen, worunter 
mehrere Ofsiciere, gefährlich verwundet, und 5 dersel­
ben getödtet. Wie durch ein Wunder entkam ein Unter-
osstcier, indem gerade ein Fenster der herabstürzenden Mauer 
auf ihn traf, und ihm Gelegenheit gab sich zu retten» 
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E r d b e b e n  u n d  W i t t e r u n g .  
R e i c h e n b a l l ,  den aStfett December. 

In der verflossenen N a c h t ,  drey Minuten vor 1 Uhr, 
fpurte man hier ein Erdbeben, daö 3 bis 4 Sekunden an­
hielt, und wovon der erste Stoß so deftig war, daß der 
größte Tbeil der Einwohner mit Lichtern auf die Straße 
lief, um Kunde über den schreckhaften Vorfall einzuholen. 
Die folgenden Stöße waren minder gewaltsam, doch auch 

Hark. 
M a y n z ,  d e n  a y f l e n  D e c e m b e r .  

Man will hier, besonders im südlichen Theile der Stadt, 
am letzten Dienstage, Avendö halb acht Uhr, ein leichteö 
Erdbeben verspürt haben, auch auf den auf dieser Seite 
liegenden Dörfern HechtsHeim und Laubenheim soll es be-
merkt worden seyn. In voriger Nacht war ein starker 
Sturm und der Barometer am Tage unter den Sturmpunkt 
gesunken (auch zu Frankfurt). 

S ch a f h a u s e n, den 2  östen December. 
Aus dem Berner Oberlande wird geschrieben: „Eine so 

liebliche Winterwitterung in den Gebirgsgegenden, wie 
wir (te noch in der Mitte Decembers genießen, erlebte 
man seit Menschengedenken nicht Noch erquicken nicht 
bloß die Tbdler, sondern die Berge selbst daS Auge mit 
dem prachtvollsten Gruit, und nur die Höchsten Gipsel, n»ie 
z. B. Die Hörner des Rigli Und mit leichtem Schneestaube 
bepudert. Die Memsen lassen sich noch nicht gegen dle tie« 
ftr lipn»nh#n Selferifli'iftP unh butche hinunter, weil die 
sichern Anböben ihnen zur Zeit genug NaHrunu darreichen; 
das Hornvieh findet in den Thalwiesen noch taglich sein Fut­
ter. Die Wasserfall« find entweder ganz vertrocknet, oder 
bringen der Aar so wenig Wasser zu, daß diese nur lang-
sam iit.b geräuschlos fließt" 

V o m  M a y n ,  v o m  3  1  s t e t t  D e c e m b e r .  
Zum Beweise des ausserordentlichen Einflusses, den die 

ungewöhnlich warme Witterung der zwev letzten Monate 
auf die Vegetation äussert, kann Folgendes dienen: Auf 
dem sehr hohen Rosenste in,  ut i  dessen Fuße das Städ tchen  

Heublich liegt, fand man noch im Amfange des Novembers 
die vollkommensten und reifsten Erdbeeren und Blüthen in 
ausserordentlicher Menge. In Konstanz sah man in der 
Mitte deö Decembers in einem Baumaarten frischt Aevfel-
blülhe. In Frevburg hat in einem Garten um dieselbe 
Zeit ein zunger Apfelbaum völlig abgeblüht und 1 5 ausge­
bildete Aepfel angesetzt Zm Fränkischen fand man auch 
um diese Zeit blühende Feldrosen, Vergißmeinnicht, Veil-
chen und Primeln. Am 2 ltien December blöhetett itt 
Svielverg, auf dem Schwarzwalde, Rosen, gelbe Veil-
chen, Nelken und Schlüsselblumen im Freyen. Zn an-
dern Gegenden hatten fich sogar Störche wieder eingefun-
den. (Eine ähnliche, -> :z ungewöhnliche milde Winter-
Witterung war auch in ittto um Hamburg.) 

W i e n ,  d e n  » 9 s t e n  O e c e m b e r .  

Unser« Hoszeitung gievrdieBortdeile der zu Dresden gh-

geschlossenen Elb - SchisssabrtS-Akte kürzlich mit folgenden 
Worten an: Der Elb-Strom ist frey erklärt; der Schiffer 
eines jeden Uferstoateö wird von jedem Punkte der Elbe 
frey bis in das Meer fahren; wo eö ihm frommet, Fracht 
und Rückfracht nehmen; kein ZwangS-Umschlagrecht, kein 
Stapel wird auf der Elbe seine Fahrt hemmen; keine Pri­
vilegien irgend einer Schiffer-Innung, kein Vorrecht ir-
gend einer Stadt oder Korvoration wird gegen den freyen 
Schiffer ausgeübt, das eigene Fahrzeug mit der eigenen „ 
Bemannung fährt ungestört von einem Handelsorte zu dem 
andern. Die 35 Zollstätten, welche früher die Ufer dee 
Elbe besetzten, find auf dem ganzen, durch zehn Uferstaa-
ten fließenden Strome auf 14 vermindert. Die Zölle, 
welche auf den Handel und die Schifffahrt so schädlich ein» 
wirkten, find nicht allein ermäßigt, sondern auch auf feste 
Bestimmungen zurückgeführt, und dürfen ohne gemeinsa-
nie Übereinkunft Aller niemals erhöhet werden. Gegen-
stände der innern Industrie und die ersten Lebenöbedürf-
niste find nur unbedeutend belegt. Die früheren zahllosen 
Vifitationen der Ladungen von Schiffen, welche selbst die 
ganze Strecke der Elbe befahren, find vertrauensvoll auf 
die Revifion eines Staates deschränkt. Alle Beamten-
Willkühr bey Erhebung der Gebühren und bev Untersuchung 
der Ladungen ist durch wohl erwogene Vorschriften von der 
Elbe verbannt, manche zweckmäßige volizeyliche Maßre-
gel getroffen, die den redlichen Schiffer vor Ungebühr 
schützt, den unredlichen dagegen sorgsam bewacht. Keine 
die Schifffahrt gefährdenden Strom- und Uferbauten find 
gestattet, und wo noch im Fahrwasser ein Hinderniß be­
funden wird, soll, sobald der Vertrag itt das Leben tritt, 
solches ohne Verzug hinweggeräumt seyn. Die Fürsorge 
dieses Vertrages beschränkt fich nicht bloß auf die Verbesse-
rung deö gegenwärtigen Zustandeö der Elb - Schifffahrt. 
Darum soll fich von Zeit zu Zeit eine periodische Zusam-
menkunft der Bevollmächtigten aller Uferstaaten, und zwar 
die erste schon nach Jahresfrist in Hamburg bilden, um 
nach Anhandgebung der mittlerweile bewirkten Wahrneh« 
mungen dem zu Stande gebrachten Elb-Systeme nette' 
zweckmäßige Bestimmungen hinzuzufügen, und dieses Sy-
stein immer tbätiger in das Leben einzuführen. So reifen 
allmählich die Früchte friedlicher Eintracht deutscher Bun­
desstaaten, und gewiß wird weniastenö die Nachwelt in ei» 
ner Nationalangelegenbeit, bev welcher so viele fich durch-
kreuzende Privatinteressen zu beschwichtigen, und so viel? 
althergebrachte Gewohnheiten und Vorurtbeile zu besei-
tifltn waren und auch wirklich von den Uferstaaten stand­
haft beseitigt worden find, die mübsamen Anstrengungen 
ihrer Regierungen, und die tbätigen Bestrebungen jene» 
leitenden Vorficht und ieneö vermittelnden AusgleichungS» 
geitles dankbar anerkennen, dem Deutschland eine seiner 
Grundlagen des künftigen Wohlstandes verdanket. 

K o b l e n z ,  d e n  > 8 t e n  O e c e m b e r .  

Vor drey Tagen frtm bey dem diesigen Assisenger5cht» 
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fosgender FaS ver? Anna Maria Hörtgen, gelernt Brem. 
merSheim, 48 Jahre alt, wurde angeklagt, ihren ©tief* 
fofrit vor 7 Jahren absichtlich durch fortgesetzte langwierige 
Mißhandlung uw'S Leben gebracht zu haben. Di«f«S 
Weib hatte den armen Knaben nur im Btaüe oder in der 
Schelme sich aufhalten lassen, und ihm bey der strengsten 
Kälte nur ein klein wenig Laub oder eine Hand voll Heu 
zum Lager gegeben, während er nackt und bloß war. 
Selbst ein Hemde, das eine Nachbarin dem Knaben um-
hing, nahm ihm das Weib wieder. Im Januar bar sie 
ihn nackt in den Fluß getrieben, und lange darin verwei-
len lassen. Täglich war er den schrecklichsten Mißband, 
lungen ausgesetzt nnd namentlich am ganzen Leibe durch 
Peitschen mit Ruthen von Ginster auf daö Unmenschlichste 
zerfleischt. Seine ganze Nahrung bestand täglich nur aus 
zwey Kartoffeln, so daß der fortgesetzte Hunger die Einge-
weide, wie sich bey der Obduktion zeigte, auf eine wider-
natürliche Art verengt hatte. Die Geschwornen sprachen 
«instimmig ihr: „Schuldig" auS; diesem'folgte unmittel-
bar von Seiten der Richter daö TodeSurtheil, die Verur-
theilte hat jedoch npveflirf. Sie ist jetzt zum Drittenmal« 
verheiratet, hat aus den Heyden ersten Ehen vier Kia-
der, und aus der gegenwartigen eins von anderthalb Iah-
ren, die sie fämmtlich gut behandelte. Ihr Ehemann, Jo-
Hann Hdrtgen, war bey der Procedur zugegen. Er hatte 
von diesen Mißhandlungen deö unglücklichen Kindes keine 
Kenntniß gehabt, indem er fast immer im Lande umher-
zog, um sich mit  Leyerspielen zu ernähren. Wenn i t t  
Zeiten nach Hause kam, so nahm ihm die Frau daS erwor-
hene Geld ab, und jagte ihn sodann wieder fort. 

V o m  M a y n ,  v o m  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Am 17t<n December trat der Herzog Bernhard Erich 

Freund von Sachsen-Meiningen sein 22steö Lebensjahr 
und die Regierung an. Seine Mutter, die seit 1808 die 
Vormundschaft mit Klugheit und Milde geführt, gab den 
Armen ein bedeutendes Geschenk, und die Stadtkasse er-
theilte jedem derselben einen halben Gulden. Der Ma-
gistrat stiftete mit 1000 Thalern ein Stipendium, daö 
Bernhardinische, für dürftige Stadtkinder. Ein letzter 
Regierungsakt der Herzogin war, daß sie daS Lyceum zu 
tinem Gymnasium erhob. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Die Anzahl der Studierenden auf der Universität in Up-

fala belief sich während des verflossenen Herbsttermins auf 
853. 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
John Brißow, Civilbeamter der ostindischen Kompag-

nie, besaß, nach öffentlichen Blättern, ein Vermögen von 
200,000 Pf.Sterl. jährlicher Einkünfte. Er war unstrei­
tig der reichste Unterthan deS Königs von England, kann 
aber mit dem vormaligen Handelshaus« Che« in Bengalen, 

in Absicht deS ReichthumeS, keinen Vergleich auShaktein 
Das Vermögen dieseSHauseS ward auf 400 Millionen Fran­
ken geschätzt; «6 besaß einen nicht zu berechnenden Kredit 
und 800 Schiffe führten feine Güter noch allen Punkten 
Asiens undAfrika'6; der mächtigste Monarch von Hindostan, 
der Groß-Mogul Aurengzeb, dinirte bey Herrn Chee; fein 
Sessel ward aus reich mit Diamanten besetzten Goldsäcken 
bereitet, und die Vorsteher der Handlung, alS Dank für 
die erwiesene Ehre, legten ihm diesen Sessel, 3z Millio­
nen an Werth, zu Füssen. 

L o n d o n ,  d e n  s g f f e n  D e c e m b e r .  
DaS herrliche Klima, der Ueberfluß und die Wohlfeilheit 

der Lebensmittel und die Lage der Häfen in Chili werden 
diesen Staat zum Hauptstapelylatz der europäischen Waaren 
machen. Die ersten Vortheile wird indessen Großbrittan-
nien und zwar so lange einarndten, bis die Cbilier durch 
daö Vorschreiten im Handel eine hinlängliche Anzahl Schiffe 
angeschafft haben werden. Unsere überflüßige Population 
wird von nun an offene Aufnahme in den wenig bevölker-
ten aber fruchtbaren Regionen von Südamerika finden. 
Land ist daselbst beynahe umsonst zu haben. Die Abgaben 
sind höchst unbedeutend, und nur allein die Länge undKosten 
der Reife sind daö einzige Hinderniß von einiger Bedeutung. 

Oberst Gordon hat das Kommando von Tripoliza aufge-
gehen. 

A u s  S t .  T h o m a s ,  v o m  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Gazel la  de  San ia  Maria «am aydett  QttoheV tüi* 

folgendes von dem kolumbischen Kongresse erlassene 
Zollgesetz für einzuführende Waaren: 1) Eine Abgabe von 
5 Procent auf Stangeneisen, Kupfer, Zinn, Papier, alle 
Sorten medicinischer und chirurgischer Instrumente, Pech 
und Theer; 2) eine Abgabe von 1 7^ Procent auf-Daum» 
wollen-, Wollen- und Leinenwaaren; 3) eine Abgabe von 
10 Procent auf Biber-, wollene oder seidene Hüte, auf 
Wachs, Wein, goldene und silberne Uhren, Kanten, Glas 
und Krystall; 4) eine Abgabe von 22$ Procent auf euro­
päische und asiatische Seide, Edelsteine, Juwelen, Spie-
gel; 5) eine Abgabe von 25 Procent auf Männer- und 
Frauenschuhe, Talg und Mehl; 6) eine Abgabe von 35 
Procent auf alle fpirituösen Getränke; 7) diese Abgaben 
sind nur einzig und allein auf Ladungen anwendbar/ wel­
che in Nationalschiffen eingeführt werden; in fremden 
Schiffen bezahlen sie 5 Procent mehr, «S wäre denn, daß 
HandelStraktat« dieS anders bestimmten; 8) 7I Procent 
werden für Ladungen in den Nationalfchiffen und 5 Pro-
eent für Ladungen in fremden Schiffen nachgelassen, wenn 
diese Schiffe direkt aus europäifchen Häfen nach Kolumbien 
kvmmen.' Bücher, Charten, Kupferstich«, Gemälde, Bild-
hauerarbeiten, Agrikulturgeräthschaften und Wissenschaft-
liehe Instrumente aller Art sint^zusolge eines spätem De­
krets ganz abgabefrey. 

36 i« ttudttt erlaubt, Vttllvertttttnder kurl. TouvememtNts-ech«ldir«ktor 3f. D. Braonschweig. 
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L i v o r n  0 ,  b e t v s o j k i t  D e c e m b e r .  

Die Zahl der hier brftntffcfictt Gricchenfreunde 'steigt 
auf 60. Sie sind bereits gvtßtciUbtÜS mit Waffen ver­
sehen und haben ein Schiff gemietb«t, auf dem |7< tu zehn 
T''gen nach Mores abgehen. Leider hinterlassen diese Leute, 
die aus Abentheuer« aller Nationen bestehen, nicht dey 
besten Geruch. Sie kamen zum Xheil bettelarm hier an 
und fristeten ihr Dasei)»! durch milde Gabens die nicht im-
wer mit der gehörigen Delikatesse weder gefordert noch 
dargereicht wurden. Einige wackere Leute unter ihnen 
Wollten «ine gewisse Ordnung und Dieciplin herstellen, was 
ober nicht zum Besten gelang, sondern vielmehr zu einem 
Zweykampf zwischen einem norddeutschen Ofßcier, NamenS 
C h e v a l i e r /  u n d  e i n e m  v r e u s s i s c h e n  L i e u t e n a n t  L e s c y  
Veranlassung gab, wobey Letzterer bedeutend verwundet 
«vurde. Jetzt ist indessen die Ordnung leidlich wieder her-
gestellt ,und wird eS hoffentlich bis zur Abfahrt bleiben. 
Einige italienische Ofsiciere, die sich zuerst an di« Grit-, 
«benfreunde anschließen wollten, haben sich jetzt eines An-
dern besonnen und gehen von hier nach Spanien ab. 

E r f u r t ,  d e n  a g i l e n  D e c e m b e r .  

Oer, von einem Hetäristen der heilgen Schaar, Had-
jopulo aus Livorno, als Anführer thatenluAger deutscher 
Jünglinge, namhaft gemachte Hauptmann von Hobe, ist 
derselbe, welcher unter dem Namen Hobe auf dem Steina 
müblentheater des benachbarten Gotha früher als Schau-
spielet in «inigen Rollen auftrat. 

V o m  M a y n ,  v o m  3 t e n  J a n u a r .  

Nach Berichten aus Korfu sollen alle Festungen im 
ÜMoyonneS, ausser Koron, in den Händen der Griechen 
seyn. 

Der Admiral der griechischen Flotte, einer der auSge-
z e i c h n e t s t e n  E i n w o h n e r  d e r  I n s e l  H y d r a ,  h e i ß t  T u m -
l»aze; CbolocoS, Avostolo, VocoS und Botaze sind die 
Kommandanten der 4 Divisionen der Flotte. 

S t n t t g a r d t ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  

EinS unserer Blätter enthält daS wohl keiner Bestäti­
gung bedürfende Gerücht, daß auf erhaltene Nachricht 
von dem Betragen deS DivanS gegen die englischen und 
österreichischen Vorstellungen daS Wiener Kabinet den Ent-
schluß gefaßt habe, im Einverständniß mit den vier an-
dern großen Mächte» d.n Türken den Krieg zu erklären, 

und daß ein neuer Vertrag der fünf großen Mächte im 
Werke sey. (Hamb. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  s g s t e n  D e c e m b e r .  
ES leben die Türken! — so ruft die eine Partey. 

ES leben die Griechen! — so ruft die andre, die weit 
zahlreicher ist, wie die erste. Sey es Muselmann oder 
Christ — Alles benutzt der SpekulationSgeist zu seinem 
Interesse. Bald ist das Ultimatum von Rußland in Kon-
stanlinopel verworfen, bald ist «S angenommen worden; 
bald ist die Kriegserklärung schon erfolgt und bald di« ms-
sische Arm«« bereits über den Pruth gegangen.! Don allen 
diesen politischen.Prophezeyungen wird daS nächste Jahr 
das Weite r«  und Wahre  ergeben. (Hamb. Zeit.) 

* » * 
Am s5sten December Mittags erreichte hier da6 Ba­

rometer einen ganz ungewöhnlich niedrigen Stand von 27 
Zoll 3 Linien und 8 Punkten Wiener Maß. Nicht minder 
auffallend ist die hohe Temperatur der Atmosphäre, di« an 
demselben Tag« 3 Uhr Nachmittags 11 Grade Reaumür 
über Null betrug, und die selbst durch den sehr heftiges 
Sturm, der in der Nacht vom 24sten zum -Ssten Decem-
ber bis den letzten Tag Mittags wüthete, nicht gemildert 
werden konnte. Wahrscheinlich werden wir durch Nach-
richten aus andern Gegenden bald Aufklärung über eine 
so sonderbare Erscheinung erhalten. 

P a r i s ,  d e n  Z y s t e n  December. 
Die PairS haben die drey Steuerzwölftheile geneh-

migt. 
In der zweyten Kammer suchte ein Herr Morlitre um 

Ausschabung einer Armenta xe, zur Verhütung dee 
Landstreicher««)/ an. Allein der Berichterstatter erinnerte 
an,die traurigen Folgen, die jenes HülfSmittel in Eng. 
land gehabt, und rieth, unsere Armengesetze nur besser zu 
vollstrecken, und den Arbeitsfähigen Arbeit zu verschaffen 
und Almosen tc. bloß den Unfähigen vorzuenthalten. — 
Ein Herr Deport« klagte, daß den Käufern der Ratio-
nalforsten zu leicht Bewilligung zum AuSroden ertheilt 
werde. Herr Bourienne stimmte bey und bemerkte, daß 
ganze Landstriche und Departements ihre Waldungen 
verlören, und unsere Marine nothwendig dabey leiden 
müsse. Von 1766 bis 1779 wären in Languedok allein 
Z7S,000 Morgen Forst ausgerodet, und seitdem immer 
fort, und immer stärker, besonders seit die StaatSwal-
düngen veräussert würden. ES habe Jemand 125 Mor-

g«u Forßland für 72,000 Franken erkauft, und die 
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Erlaubniß erhalten/ 5o davon urbar zu mschcn, und 
dadurch den Werth deS Landes auf das Doppelte geßei« 
gert. Zwar verkaufe die Tilgungökasse Forstland nur 
unter der Bedingungdaß e6 lttcht-s abgerodet würde; 
allein die Erlaubnis werde hintennach leicht ertbeilt, zum 
größten Nach'theil der Tilgungökasse, die reichlichere Ge­

bote erhalten haben.würde^ wenn sie nicht die Bedingung 
dabey gemacht, den Wald stehen zu lassen. Her? La-
metb rieth, einen Unterschied zu machen. Zn Gebir-
gen, wo man'Wald bft niederbrennt, um zwey Aernd-
Hti zu gewinnen, die in der Folge, weil daS Laub den 
Boden nicht mehr düngt/ fortfallen, solle man die 
Waldungen stehen lassen; in den Niederungen könne 
man sie mit großem Dortbeil ausroden. Die Sache 
ward an den Minister des Innern geroizmi / ungeachtet 
General Demarcay behauptete, die Verwüstung der Wal? 
düngen sey so groß nicht, als man vorgebe; das bewie­
se« die niedrigen Holzpreise. 

Zum jweyten Vieepräsidenten ist Herr Chabrol de 
Crouzel gewählt; die meisten Stimmen nach ihm hatte 
Herr Lalot. 

- Herr I. von Rothschild iß zum kaiserl. österreichischen 
Generalkonsul hierselbst ernannt. 

Briefe au« Frankfurt melden,. daß der Fürst von Ester-
hazi bey der Taufe deö Herrn Samuel Rothschild in Wien 
die PathenKeKe verrichtet. 

Hiesige Blätter wolle» wissen,, daß sich im nördlichen 
Spanien, besonders in Navarra, die Gegner der Berfas-
(ung mächtig regen,, und schon ein Heer, „dag Heer deS 
Glaubens," 1S00 Mann stark/ gebildet haben, und mit 
dem Ruf: «S lebt die Religion! eS lebe der König! die 
liberalen Truppen bedrängen. 

Der Moni teur  widerlegt die Gerüchte, als ob d'.e Zu-
sammenziehung von Truppen an den Pyrenäen einen an-
dern Zweck als den derBcschützung der Sanitätömaßregeln 
habe. 

L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  

Bey dem 1 igten Artikel des DerfassungSentwnifs, der 
von der Thronfolge bandelt, entspann sich eine led'oafte 
Debatte über den Sinn deS Wortes Dynastie, indem 
mehrere Glieder die Seitenlinien der Königlichen Familie 
(die Herzöge von Lafoens und von Cadava!) von der 
Thronfolge ausgeschlossen wünschten. Don Ferreira Bor-
geS sagte, daß er die Formel des EideS, den die Portu-
ßitftn nach ihrer Wiedergeburt geleistet haben, .verfaßt, 
und unter dem Worte Dynastie verstanden habe, daß sie 
in der Person des tetzigen Königs beginnt,, alss auch 
nur seine Nachkommenschaft und nicht die vorangehenden 
Seitenlinien begreifen könne. Vertagt. — Don Borges 
Caneiro derichtete über daß Ansuchen deS Grafen Pamella, 
der sich nun, um Familienangelegenheiten in Ordnung zu 
bringen und für die Erziehung suner Kinder Sorge zu 

tragen, nach Piemont begeben will. Xavier Monteiro &*= 
merkte, daß das Dekret der KorteS ihm nicht verbiete, aus. 
ser Land zu gehen, sondern nur sich 1 o Meilen von der 
Hauptstadt und eben so viele von der Küste entfernt zu 
halten. Don Sarmento schilderte ihn als einen Patrioten/ 
der nie gegen die Interessen seines Vaterlandes seyn werde; 
tider Don F. Thomas erwiederte heftig, er könnte an den 
fremden Höfen, wo das neue System noch nicht anerkannt 
fey, der Nation viel Schaden zufügen. Er wünsche de» 
Grafen nicht gemißhandelt zu sehen, sey aber überzeugt, 
daß, wenn der Graf über ihn (Thomas) seine Mei-
nung zu geben hätte, wie er sie nun über den Grafen 
gebe, man ihn sogleich nach dem Kamps de S. Anna 
(Platz, wo vor vier Jahren die bekannten Verschworneu 
hingerichtet wurden) führen dürfte. Margiochi behaup» 
fett/ der Graf gebe sich für einen Anhänger deö kon-
siitutionellen Systems aus; daher dürfte man ihm nicht 
gestatten, nach Piemont zu gehen. wo man die Libero» 
len zum Tol>e führe; auch müsse man verhindern, daß 
seine Kinder in jenem Lande antikonstitutionelle Grund-
s ä h e  e i n s a u g t e n .  D e s  G r a f e n  B i t t e  w u r d e  a b g e w i c -
sen. 

Einige behaupten, daß die bisherigen Einkünfte die 
Ausgaben nicht gedeckt haben; dann müßte man doch 
am Ende zu indirekten Auflagen, die in Portugal ge-
ring sind, seine Zuflucht nehmen. Dagegen waren di« 
Taxen für den Ackerbau so drückend, daß tn einige» 
Lautererenz mich Abzug deS Zehnten, der gutöherrlichetr 
und tausend anderer Rechte, von 100 nur 19 blieben, 
und diese unglaubliche Last drückte viele derselben schon 
seit der Verjagung der Mauren, daS heißt, seit 700 
Jahren, wo sie den Gutsherren als Belohnung für ih« 
Dienste zu Theil fielen. 

V o m  M  a  y  n ,  v o m  1  s t e n  J a n u a r .  

Weimarschen war das Verbot deS der Forstefiegt 
nachtheiligkn Eindringens meistens gestohlner sogenannter 
Christ bäum chen geschärft worden. Um jedoch den 
Kindern die Freude nicht zu entziehn, hatte daS Ober« 
fvrstamt in Waldungen, wo es ohne Schaden geschehen 
konnte, Stäminchen ausheben und zu 6 Pf. bis 2 Gr. 
feil bieten lassen. 

Den Namen Freund erhielt der jetzige Herzog von 
Meiningen nach der Erklärung seines verewigten Vaters, 
u m  i h n  s t e t s  d a r a n  z u  m n n e r n ,  d a ß  e r  e i n F r e u n d  s e i »  
ue t Volks seyn möge. 

Im Bltenburgschen ist verfügt norden, daß von jedem 
Schmause oder jeder ausserordentlichen Volksbelustigung, 
welche unter öffentlicher Einladung durch die Adreßblät-
ter vKranstaltet wicd, in den Städten 2 Thaler, auf 
dem Lande 1 Thaler, zur Hauptarmenkasse zu entrich-
ten sind. 
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B r a irtt f A e ig,' den gfen W#Wtr; ' " 
Mehrere Hauvtt^eil? dee neuen miftxn fiflnfcßdnbto bt» 

rathenen Gesetzgebung wurden in diesen Tagen bekannt 
gemacht. Die Verpflichtung zum Kriegsdienst vom 2ofien 
bis aSßett Jahr ift allgenym> verwirklicht sich fltfrr nur 
in so fern, als sich freylick nicht genug Soldaten finden; 

sa7.-|er«HW«.» i«»ai«r-e.* «r trr^^ wts ™ 3 ®"i'n !L*rt" 

kslo^ale Statu« / '!velch?'v»tt 'dtttf Kßsige« , aber 
n^och nicht abgeholt iß. Dies ist die Statue Napoleons. 

L o n d o n ,  S e t !  a g ß t n  D e t e m b e r .  •  ,  
In der Nacht vom 2asten zum 2 3den wurde der Lettcht-

tburm in Dungeneß bey Ramsgate vom Blitz dutchspattet, 

so geordnet, daß der Hausstand , die Gewetbsamkeit and 
die Ausbildung geschützt und geschont wird. Ueberdem 
sind Stellvertretungen zulässig. Die allgemeine gleich-
mäßige Steuervsticht wird ebenfalls zum Grundsatz ange­
nommen und jede Steuerfreyheit aufgehoben. Die dazu 
Berechtigten erhalten eine Vergütung in landschaftlichen 
Schuldverschreibungen, so daß z.B. für den neuen Steuer-
ansatz von 4 Thalern 100 Thaler verschrieben, und mit 
4 Procent verzinset werden; wogegen alle weitere Ent-
schadigung wegfällt, wenn die Steuern in der Folge er-
höbt werden. Die Gewerbsteuer ist allen Zunftgenossen 
erlassen, und die Zünfte, versteht sich ungeschlossen, find 
wieder hergestellt. Sie erhalten daö Geldvermbgen mit 
den Zinsen von 1 81 4 zurück, in so fern es von der Kam-
mer verwaltet worden; in so fern e6 aber in der westphä-
tischen Zeit veräussert ist, können die Zünfte ihre Ansprü-
che gegen die Inhaber gerichtlich geltend machen. DaS 
Drückende der Stempelsteuer ist gemildert. Die Personal-
steuer beträgt im höchsten Monatssatze nicht viel über 2f 
Tbaler. Da die Rückzahlung der Landesschulden aufKün-
digung noch nicht wieder geschehen kann, so sind alle Zin-
sen, welche niedriger standen, auf 3 Procent erhöht, und 
die jährliche Schuldentilgung erfolgt mittelst Verloosung. 
Alle während der westphälischen Herrschaft und bis zum isten 
November 1 8i3 gemachten Schulden und Rückstände west-
phäliscker Behörden gehören nicht zur erkannten Landes-
schuld. Die Kammerschulden sind Nicht bedeutend; das 
Gesetz vom isttn May ; 794 beschränkt ihre Vermehrung 
auf Nothfälle, und erfordert dazu vielfache Beystimmun-
gen. DieS Gesetz ist von Neuem bestätigt, und seine Auf-
r<ct>tbaltung den betreffenden Behörden zur Pflicht gemacht. 
Die Kammersch'ilden sollen gleichfalls abgetragen werden. 

K  0  p e n  H a g e n ,  d e n  a g f i e n  D e c e m b e r .  
Unter den Ruinen und Bruchstücken, welche die Straßen 

und Zulange zum Pullast Barberini in Rom anfüllen, liegt 
deS berühmten Tborwaldsen's Werkstätte. Was be-
sonders die Bewunderung der.Kunstliebhaber an sich zieht, 
ist das Modell zu dem von Navoleon bestellten Basrelief zur 
Fa^aSe des QuirinalS, welcher Alexanders Triumph dar. 
stellt. Canova'S Werkstätte ist indeß weit größer wie 
di« von Tborwaldsen, und die grbtzte in ganz Rom. 
Canova ist ungefähr 1 o Jahre älter als Tborwaldsen. 
Tritt man zuerst in seine Werkstalle, so findet man nur 
rohe Sieinmassen, die eben aus den Brüchen kommen. 
Ader gebt man allmählich weifer, so steht mau Gruppen 
nach und nach in'y Lebt» tultth In der Mitte steht ein»' 

Vom i2ten December 1820 bis 1 IfenDecember i^21 

wurden in London 25,2)2 Kinder getauft starben 
während dieser Zeit zusammen 18,451 Personen^' 

Zn Birmingham wurden itf vergangener Woche zv^ey 
Falschmünzer gefänglich eingezogen. Man fand in ihrem 
Hause Stempel für Shillings, halbe Kronen und Sove« 
reignS und einen Stempel für vreussische Münzen; ausser-
dem e ine  Menge  fa l scher  Sovere ignS und  mehr  a l s  2 0 , 0 0 0  

falscher Shilling?. 
Am 25sten und 2 6sten d. M. haben heftige Sturmflutben 

abermals großen Schaden an unfern Küsten angerichtet. 

B  a t a  v i a ,  d e n  1 8 t < n  A u g u s t .  
Vorgestern kam der Generalmajor de Kock , am Bord 

der Freqatte van der Werff, von der glücklichen Expedition 
gegen Palembang hier wieder an, und ward mit vielem 
Jubel empfangen. 

Der Sx-Sultan hatte aus Haß gegen seine Brüder sei-
tun Pallast so viel als möglich zerstören lassen. Ausser ei-
ner geringen Summe baaren Geldes bat man die großen 
Schätze, die man bey ihm erwartete, nicht gefunden. Man 
glaubt, er habe sie entweder vergraben oder zur Verstär­
kung seiner Anhänger angewandt. Der neue Sultan hatte 
am ist«» Julv die Regierung unter den Namen von Ra--
tue Achmat, Nayam, Oedien angetreten. Zu Palembang 
herrschte die größte Ruhe und die Einwohner, die sich ge-
flüchtet hatten, kehrten dabin zurück. 

Unsere Truppen haben Hey der Expedition gegen Palem-
bang in den verschiedenen Festungswerken gegen 200 
nonen vorgefunden. 

H a v a n n a h ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern langte ein  spanisches Kriegsschiff von Vera-Krug 

mit dem Vicekönig A v 0 d a c a hier an, der sich sogleich, 
ohne unsere Stadt zu betreten, nach Gauagabokoa begab. 
An demselben Tage lief auch eine Korvette mit einem an» 
dern Vicekönig, nämlich mitNovella, dem Nachfolger 
Apodaca's, hier ein, von dem wir erfahren, daß die ganz« 
Stadt Dera-Krux. unabhängig ist und daß nur daS von 
100 Soldaten besetzte Fort sich allein noch hält* 

N e w - B o r k ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r ^  
Kürzlich zeigten wir *n, daß ein Komplott unter de« 

Schwarzen in der Havannah entdeckt worden wäre; Aus 
später eingegangenen Nachrichten gebt hervor, daß dieVer-
schwornen bereit« LordS und L a d v ' S im Voraus ernannt 
hatten Die Zahl der gefänglich Eingezogenen ist 3o,. onS 
»n«c diese« besinden sich S Frau<0jimm<r. 
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Witterungsbeobachtungen^-angestellt auf der Mitauer Sternwarte kn December 1821 <u St. 
(Zur Erklärung stehe die Oktober.Beobachtungen 1831 No. 27». dieser Zeitung.) 

}  M i t t a g . '  
11 votheil. 

Baro« Quecks, 
mcter« Theruio-
höhe .  mcter  

|«m Bar .  

u m  1 2  U h r  s  
Barome^I eoUjetf. i Sit'*» I \ 
terhöhe Quecks, dein- |  * 

bcnm 1 Ther» Hy» I  T ä g l i c h e  W l t t « k « N g .  
Gefrier- mome» avouier! 

punkt. I ter. 1 ter. s 

1 
a  
3 

- 4 
5 
6 

7 
8 

9 
10 

»«r .  Ltn .  
342,34 
340,4°  

3  40,60 
338,62 
334,65 
334,20 

33o A 95 

329,93 
3  a  9 /°  0  

327,1  5  

Grad. 

-f-2,9 
3,8  

3,0 

3,0 

4/0 
4 /7  
0 ,8  

2/2 
3,0 

V A V .  Lin. 
342,1 6 

340,22 

340,47 

338/4  3  

334/4  0  
333/91 
330,90 

329/80 
3  28,88 

327,06 

Grad. 
—t—2,0 

1,0 

0/7  
3/8 

.4/0 

2,8  
0 
2,0  

1/2 
l ,o  

76/0  

76/0  

75 ,8  

78/8  

79/3  
80 ,2  

77/0  

79/6  
80 ,0  
8o ,5  

Sehr heiter — temper. — leicht belegt — SDlitt .btl .  — veranH. — Ab. bedeckt. 
Bedeckt, gelind, ruhig, den ganzen Tag und Abend. 
Reif — bedeckt, feucht, gelind, den ganzen Tag und Abend. 
Regen,gelind — bedeckt— Mitt. Reg. — NM. lichter, etw.klar.— Ab. bedecke. 
Nachts Sturm — bedeckt — lichter und gelind— NM. P?d Abends bedeckt. 
Bedeckt, feucht und trübe den ganzen Tag und Abend. 
Frost, — bedeckt, ruhig, trocken — NM. etwaSSchnee— Ab.bedeckt, feucht. 
Bedeckt — dichter Nebel den ganzen Tag und Abend. 
Nebel und feucht — Mitt. Nebelregen — NM. und Ab. bedeckt. 
Bedeckt, Schiacker — Mitt. Regen — bedeckt — Ab. bedeckt und Regen. 

11 
12 
13 

14 
15 

16 

17 
18 

1,9  
20  

33  i ,58  

332,87 

329.00 
326,20 

327,30 

334,62 
3-8 ,55  

329,27 
330 .1 3 

332,79 

2,8  

J>t'o 
2 ,3  
3/8 
4,0 
3/9  
4,5  
4/0 

4 ,5  

4 /7  

331,41 
332,53 
328,86 
325,97 
327,06 

334/44 
3  28,28 

3  2 g ,o3  

329/86 

332/50 

2 ,3 
3,o 
1/4 
2,Ü 2/4 
v/6  

4/0 
3,3  

3/0 

3/0 

80,7  

79/4  
80,1 
8o,5  
81,0  

80 ,0  

82 ,0  
82 .0  

82 ,3  

82 .1 

Bedeckt, rauher Wind — Mitt. lichter — NM. und Ab. bedeckt. 
Heiter, ohne Frost — den Tag über ziemlich heiter — Ab. sehr sternklar. 
Heiter, ohne Frost — leicht btl. — NM. licht. — heit. — Ab. bewölkt, stürmisch. 
Veränderlich, heftiger Süd — bedeckt, Regengüsse — fortdauernd Regen. 
Regengüsse— anbaltenderRegen bis zum Abend — Ab. klar— veränderlich. 
Reif, heiter — leicht bezogen, ruhig — Regen — bed., Regen — Nachts Regem 
Bewölkt,— lichter — leicht bezogen — hell — Ab. klar — belegt— sehr klar. 
Bewölkt — lichter— belegt und fencht — NM. Nebel — Ab. bedeckt, Nebel. 
Bedeckt, dichter Nebel den ganzen Tag — Ab. feiner Regen. 
Nebel und bedeckt — NM. und. Ab. feiner Regen, bedeckt. 

a 1 

32 

23 

2 4  
2 5 
26 

2 t  
28 

29 
30 
31 

333,43 
335,6o 
335,oo 

334/8o 
333,8o 
335,83 
336,8o 
337,5o 
336,10 

3  3  0 ,6  s  

334 /2  8 

3/8  

2 /4  
1 /8  

i /4  

1 /7  
1 /3  

o ,3  

—0,9 
"+*0/4  

333/1  9  
335/45 
334,89 

334,71 

333,69 

335,75 
336,78 

33o,6y 

334,26 

i /o  

1/0 

0/6  

0 
— 0/4 
—3/0 

—o,5 

:—2 /8  

:—2/2 
0 
0 

82.0  

79/8  

79/4  
79/3  

79/o  

7 .5 ,2  

75/8  

76 ,4  
75.1  

Bedeckt, kühl, reiner Horizont — NM. und Ab. bedeckt und feucht. 
Bedeckt, etw.Scknee — lichter — Mitt. heiter — verändert.—-Ab.belegt. 
Den ganzen Tag und Abend bedeckt und feucht — A.bendö kälter. 
Den ganzen Tag und Abend bedeckt, feucht, kühl — Nachts etwas Schnee. 
Bedeckt, etwaSSchnee — Schnee, lichter — belegt -— Ab. lichter u. kälter. 
Frost, hell u. heiter — Mitt. heiter —wärmer, bezog. — trüb, leichte Wolken. 
Mäßig kalt/ bedeckt — Mitt. veränd.— lichter, sehr heiter — Ab. leicht bezog. 
Bedeckt, neblig, mäßig kalt — bedeckt, neblig. 
Leicht belegt, Wind — Milt. Schneegesiöb. — heit. — belegt — stürm., Gegöb. 
Bedeckt — heit. — Mitt. heit. — verSnd.— viel Schnee — heit. — sternklar. 
Sehr heiter/Frost— heiter—Mitt. leichteWolkeu — Ad. bedeckt, Westwind. 

R e s u l t a t e  f ü r  d e n  O e c e m b e r  1 8 2 »  a .  S t .  
Ganz bedeckt 18 Tage, veränderlich 12 Tage, ganz heiter - Tag; heitere Morgen 6, heitere Mittage^/ heitere Aben­

de Nebt l 5 Tage, Regen 7 Tage, Schnee 7 Tage, Wind 5 Tage. . „ .. 
Die Mittagstemperatur ist vom isten bis soften fortdauernd über dem Gefrierpunkt. Am wärmsten tu es am sten, so 

wie vom >?ten zum susien, nämlich 40 Wärme. Vom sssten bis 3>sten herrscht eine geringe Kälte, am »bsten aber doch 
nur 30. Der ganze Unterschied ist also 70, und die mittlere Temperatur in 31 Tagen ist + »°/i84. 

Die größte Feuchtigkeit ist am igten die geringste am3>sten 75/', der Unterschied also 7,2, und die mtttlereFeuch-
tigkeit in ag Tagen UV79V55. 

Die größte Barometerhöhe 342",»6 am isten bey heiterem Wetter, nimmt langsam ab bis zum icten bey bedeckter, 
feuchter, nebliger Atmosphäre, steigt etwas am isten mit heiterm Wetter, sinkt schnell am Mten mit Sturm und Regen-
aussen auf die- größte Tiefe 325,97 / steigt allmälig bis zum Tgsten mit langsam abnehmender Temveratur und etwas 
Schnee, sinkt plötzlich am 3<>sten mit Sturm, vielem Schnee und Bereitung einer Winterbahn, und steigt eben so schnell 
am 3'sten bey klarer Luft. Der größte Unterschied ist also 16'", 19 und die mittlere mittägliche Barometerhöhe beym Ge­
frierpunkt in 2g Tagen ist 332"^,3563 par. Linien. 

Die westliche Abweichung der Magnetnadel 90 52'. 

30 zu drucke« erlaubt. Stellyertretenber fort, Voupernements - Schuldirektor I. D. B-aunschnei«. 



Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 

No. g. Mittewoch, den Il. Januar 1822. 

W i e n ,  d e n  a t c n  J a n u a r .  
Durch den am 1 otcit December von Konkantinopel ab-

gegangenen Postkourier hat man, wie der Beobachter met-
det, <rfahren, daß die am 3otfe« November pnblicirten 
Fermane gegen die Störer der öffentlichen Ruhe nicht ohne 
Wirkung geblieben sind. Einige Uebertreter dieser Befehle 
wurden mit dem Tode bestrast, und seitdem hat man von 
keinen weitern Exccssen gehört. Bey dem Eindruck, den 
die täglich sich erneuernden Nachrichten von der empören-
den Grausamkeit der Griechen gegen alle in ihre Hände 
fallende Türken aus die mohamedanische VolkSllasse notb-
wendig machen müssen, ist eS in der That zu verwundern/ 
daß die Regierung noch immer so viel Ordnung und Si­
cherheit in der Hauptstadt zu erhalten vermag. Auf öffent-
liche Hinrichtungen, an Insurgenten, die mit den Waffen 
in der Hand ergriffen werden, vollzogen, mußte man in 
der jetzigen unglückliclnn Lage der Dinge gefaßt seyn; 
und so empörend auch das Schauspiel der an der Pforte 
deö Serails aufgesteckten Köpfe für einen Europäer ist, 
so bleibt doch dem Menschenfreunde vernünftiger Weise 
kein anderer Wunsch, als daß einem bürgerlichen Kriege 
zwischen zwey von gleichem Fanatismus entflammten Na-
Dianen, einem Kriege, der seinen ursprünglichen Cbarak-
ter nie verleugnen wird, ein baldiges Ziel gesetzt werden 
möge. 

lieber die früheren Vorfälle auf Morea waren zu Kon-
Hantinopel folgende Berichte eingegangen: Am 4ten Ok­
tober wurde Tripvliza von den griechischen Insurgenten 
mit bewaffneter Hand genommen. Sie hatten mit dem 
dortigen Anführer der Albaneser, Limaö Aga (demselben, 
welcher auf Aly Pascba'ö Geheiß den bekannten Mordan-
.schlag gegen Pascda Bev zu Kvnstantinovel gewagt hatte), 
geheime Einverständnisse unterhalten, wodurch ihnen die 
Eroberung jener bedeutenden Stadt ungemein erleichtert 
wurde. — Oer Kaimakam deS Pascha hatte sich, während 

.die Griechen die Stadt stürmten, mit einigen andern tür­
kischen Anführern in daö befestigte Serail deö Statthalters 
zurückgezogen. Ooch wurde auch dieser Ort nach drey 
Tagen weggenommen, und Alles, was lebte, ohne Aus-
nähme der Weiber und Kinder, mit Wuth niederge-
metzelt; — dieses grausame LooS theilten alle übrigen 
türkischen Bewohner Trivoliza'S, deren Anzahl durch eine 
Menge musclmännischerFamilien der Umgegend auf sechs 
und dre oßig Tausend Seelen gebracht worden war, 
die der festen Lage dieser Stadt Leben und Eigenthum ver» 
trauend sich dorthin geflüchtet hatten, und nun inSge-

fmmt ass Opfer, der fanatischen Grausamkeit der Grit-
chen sielen. 

Oer in Tripoliza befindliche Sohn deS türkischen Kom­
mandanten von Kerinth wurde von den Griechen, iti 
der Hoffnung, er werde ihnen bey einer bevorstehenden 
Unternehmung ^ gegen die letztere Stadt behülflich seyn, 
verschont. Die Griechen haben hierauf mit 6000 Mann 
unter EnlocotroniS Anführung eine Expedition gegen Pa-
tras unternommen, und scheinen sich zu einem allgemeinen 
Angriff zu Wasser und zu Lande vorzubereiten. Am afett 
November rückte eine Abtheilung ihres KorpS in die Vor-
stadt ein, worauf di« Türken dies« den Flammen Preis 
gaben und sich in die Festung zogen. Jndeß hat Jussuf 
Pascha von Lepanto aus die kräftigsten Maßregeln zur Ver» 
theidigung von PatraS getroffen, indem er alle türkischen 
Familien von dort abziehen ließ, der Besatzung viele Le­
bensmittel und Kriegsbedarf zuführt«, sich selbst an ihre 
Spitze stellte, und sich überdies hinlänglicher Hülfstrnppen 
versicherte, welche er nöthigenfalls von Lepanto aus zur 
See beziehen kann. Es wäre demnach nicht unmöglich/ 
daß die Griechen, da sie kein Belagerungsgeschütz bey sich 
zu führen scheinen, zum^Drittenmal« genöthigt würden, 
von PatraS abzuziehen. 

Nack den neueste Briefen aus Teheran hatte der per-
sische Hof wiederholt erklärt, daß^die von dem Prinzen 
von Kermanschah in der Statthalterschaft Bagdad auS-
geübten Feindseligkeiten mit den gegenwärtigen Vorfäl­
len im oömanischen Reiche in keiner Verbindung stän-
den, sondern ihren Grund in früheren, durch Einfälle 
der Kurden ins persische Gebiet veranlaßten, Gränzstret--
tigftiten hätten, zu deren friedlichen Bevlegung de? 
Schach einen seiner Minister an seinen Sohn abgesen» 
det habe. Von einem Kriege in Armenien war in die-
sen Erklärungen gar nicht die Rede. Die Unruhen itt 
Trebisond, wovon jedoch neuerlich nichts weiter verbrei-
ttt war, scheinen ihren Ursprung in dieser Stadt selbst 
gehabt zu haben. (Nach einem Gerücht soll der Pq-
scha sich unabhängig zu machen suchen.) 

(Berl. Zeit.) 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  2  4 s t e n  D s c e m b e r .  ^  

3m Diar io  d i  Roma wird die, nach dem kläglichen 
Zustand der spanischen Marine auch sehr unwahrschein-
liche Nachricht/ daß Ferdinand VII. dem Papst zwey 
Fregatten geschenkt habe, für ungegründet erklärt; eben 
so die Angabe, daß junge Römer um Erlaubniß, Ga­
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leeren gegen die Türken ausrüsten zu dürfen, angehal-
ten hätten. 

Der Osservatore  Tr ies t ino  erzählt, daß die Griechen 
anfingen sich in Regimenter zu ordnen, und von frem-
den über Marseille angelangten Ofsicieren in den Was-
fett geübt werden; ein Kriegögesctzbuch sey in Morea be-
kannt gemacht und ein Artilleriekorps auf europäischen Fuß 
gebadet. 

Dem Pascha von Aegypten sollen/ wegen seiner letz-
ten Geldsendungen an die Pforte, auch die PaschalikS 
Von Kandia. und Cyvern übertragen seyn. (Eine für 
den Augenblick sehr kluge Maßregel, da Mehmed Aly 
die größte Macht und daS meiste Interesse hat, ssch 
diese ihm besonders wohl gelegenen Inseln zu unter-
werfen, und bey seiner wohlgeordneten Regierung auch 
wohl am leichtesten Gehorsam erwarten dürfte.) 

'  P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  D e c e m b e r .  

Der neue Kriegsminister organisirt sein Ministerium 
neu, und hat daher mehrere Generale und Intendanten 
entlassen. Der General Coetloquet ist zum Eeneraldi-
rektor deS Personellen im Kriegsministerium ernannt, 
uyd Herr Perceval zum Generalintendant der Verwal-
tung. Der vorige Kriegsminister Latour-Maubourg wurde 
vorgestern als Gouverneur deö Jnvalidenhauseö eingeführt. 
Er gefiel den alten Kriegsknechten um so mehr, da er 
selbst Krüppel ist (er verlor bey Leipzig ein Bein) und 
den einfachen Invalidenüberrock trug. 

Der entlassene Finanzminister Le Roy hat vor seinem 
Abtreten noch solchen seiner Beamten, die nur 800 bis 
1200 Franken Besoldung hatten, eine Zulage von 200 
Franken ausgewirkt. 

Lacretelle der ältere, der wegen Uebergebung der Ven­
surverfügungen zu einmonatlicher Haft verurtheilt ist, war 
von der Academie fran^aise ;u ihrem Kanzler für daS 
erste Quartal des neuen Jahres gewählt. 
' Madame Gay macht bekannt, sie sey seit i5 Jahren 

Eigenthümerin der ächten Memoiren deö Herzogs van Lau-
jün, nach dessen eigener Handschrift, und habe dieselben, 
damit sie weder verloren noch nachgedruckt würden, bey 
einem Notar niedergelegt. An der ärgerlichen Ausgabe 
dieser Memoiren habe sie also nicht den mindesten Theil, 
UNd wünsche den Herausgeber gerichtlich zu belangen. 
(Oer Herzog gehörte zu den wüsten Höflingen noch aus 
den Zeiten Ludwige XV. her, vergaß aber alle Gunst, die 
«r genossen hatte, als ihm das Regiment der französischen 
'Garde von Ludwig XVI. abgeschlagen wurde, nahm deS. 
halb an der Revolution auf eine schimpfliche Art Ibeil, 
und mischte sich selbst unter die Aufruhrer vom 6ttn Okto­
ber. Am 2tm Januar 1794 mußte er selbst daö Blutge-
rüst besteigen, und starb mit dem Bekenntniß: „Ich habe 
diese Strafe verdient, weil ich meinen Gott, meinen Kö­
nig und meinen Stand verrathen habe.") Schon 1811 

sollten die MemoireS erscheinen, Bonaparte'S Polizey aber 
nahm das fchmählige Werk weg. 

Bey Montargiö hat ein Arbeiter in einem irdenen Topf 
12 Pfund alte Silbermünzen gefsnden. Sie glichen einet 
festen, mit Grünspan überzogenen Masse, sind aber mei-
stentheilö wohl erhalten, und gehören dem Trajan, Anto-
nin dem Frommen und Gordian dem Vater an, und zwar 
sind die deS Letzteren alle von verschiedenem Gepräge. 
Man glaubt, daß der Arbeiter dem Gutsbesitzer viele 
unterschlagen hat; auch einen kleinen Becher, der in 
der Masse gewesen, und vielleicht Gold enthalten*haben 
mag. 

L i s s a b o n ,  d e n  8 l e n  D e c e m b e r .  

Endlich haben die KorteS doch beschlossen: Wenn die 
DeScendenz Königs Johann VI. erloschen ist, kommen 
die Kollaterallinien zur Regierung, gemäß dem Art. 118. 
(Die Häuser LafoenS und Cadaval sind also erbfähig?) 
Einige hatten Besorgniß geäussert, daß diese Anordnung 
eine streitige Thronfolge erzeugen könne, und nach dern 
Abgang der jetzt regierenden Linie, das Recht ein neueS 
HauS zu wählen, der Nation vorbehalten wollen. . DieS 
wurde aber erst für den Abgang aller Linien festgesetzt. 

Als der Paragraph deS Verfassungsentwurfes, daß der 
König nicht ohne Einwilligung der KorteS und unter Ber-
lust seiner Krone eine Vermählung eingehen könne, ver-
werfen wurde, sagte Don Fernande; Thomaz: „Am näm-
lieben Tage, an dem wir dem Könige das Recht geben, 
Krieg zu erklären und Frieden zu schließen, sehe ich mit 
Verwunderung, daß man die erste Magistratsperson deS 
Reichs deö schönsten Rechts, daö jeder Portugiese hat, der 
Freyheit, sich eine Gemahlin zu wählen, berauben will. 
Wenn der König Krieg erklären und Frieden schließen 
kann, so ist eö in der Voraussetzung, daß der Staatörath 
und daö Ministerium ihn in einem so wichtigen Geschäfte 
gut berathen werden; warum sollen wir bey jenem Gegen-
stände ein weniger glückliches Resultat erwarten? Aussei-
dem hat die Verfassung die Mittel vorgeschrieben, um den 
Prinzen eine gute Erziehung zu geben, und ihren Geig 
für daS, was schön und recht ist, zu bilden. Es iß also 
wahrscheinlich, daß sie auch vortheilhafte Verbindungen 
eingehn werden. 

Don Felipe Alberto Patroni hat seine neulich erwähnte 
derbe Reds an den König drucken lassen; weil Se Maje-
ßät ihn mehrmals mit Zeichen, daß er zu Ende kommen 
möchte, unterbrochen, konnte er sie nicht vollenden. 

M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  

Die Unruhen in Mexiko sind für uns um so kränkender, 
da wahrscheinlich 26 Millionen Piaster, die General No-
Delle in daö Schloß von Cbapultepek niedergelegt hatte, 
den Aufruhrern in die Hände fallen werden. Veralruj i? 
ebenfalls von ihnen besetzt. 
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Ä u S  d e r  S c k w e i z ,  v o m  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
In Genf wird gegenwärtig ein Gesetzentwurf wegen 

Wiederherstellung und sogar Erweiterung der FestungS-
werke dieser Stadt, auf der Seite deS rechten Rbone-Uferö, 
Hiskutirr. Oberst Oufour spricht für den Vorschlag: 
Genf biete das erste Mittel dar, eine feindliche Invasion, 
Ivo nicht zu verhindern, doch wenigstens aufzuhalten. Dem 
Einwurfe, daß Genf wegen seiner Lage nicht wohl zu ei* 
tttr Festung geeignet sey, entgegnet Herr Dufour, daß 
diese Stadt, ganz offen, wegen ihrer Hülfsquellen und 
ihrer Lage, den Unternehmungen eines Feindes nicht we­
niger ausgesetzt wäre. Sie würde zwar nicht belagert, 
aber durch Kontributionen gedrückt und auf alle Art und 
Weise dedrängt werden, imd hätte dann nicht einmal den 
Trost/ diejenige^ Opfer gebracht zu haben, welche man von 
ihr fordern dürfte, wenn das Baterland in Gefahr sey. 
Selbst eineBeschießung der Stadt wäre von keiner eigent-
lichen Gefahr. Wenn die Maßregeln gut getroffen seven, 
machte dag Alles höchstens etwa Lärm; Weiber und Kinder 
gewöhnten sich daran. Sogar den Verlust von fünfzig 
Häusern siebt der Redner als unbedeutend an. Genf müsse 
befestigt bleiben , selbst wenn dicS auch für dessen Bewoh­
ner von schlimmen Folgen senn würde. Wenn sie die letz, 
ten gewesen, die mit der helvetischen Fumilie vereinigt 
worden, so müßten sie beweisen, daß sie deswegen nichts 
desto weniger zu ihrer Vertheidigung bereit wären und 
nicht zurückblieben, weil eö darum zu thun sxy, durch frev-
willige Opfer den alten Ruhm der Nachkommen TeÜ6 ju 
behaupten. 

V o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  J a n u a r .  
ES befinden sich in diesem Augenblick zwey Männer zu 

Kassel, die nach langer Abwesenheit auö fernen Gegenden 
n«H ihrem Vaterlande zurückgekehrt sind. Der Eine ist 
der Major Orost, ein sehr geschickter Artillerie - Oificier, 
der in Diensten des vormaligen Könige Heinrich (Chri-
stovb) von Hayn die Stelle eititS Generaldirektors der Ar­
tillerie bekleidete. Da er mehrere Jahre auf St. Domingo 
zubrachte, und von Allem, was dort vorgefallen ist, alS Au-
ßempuge zu erzählen weiß, so ist er im Stande, die in-
teressantesten Notizen über die Lage der Ding« auf Hayti 
mitzutbeilen. Er wurde vom Cburfürsten sehr gnädig 
aufgenommen, erhält einstweilen Wartegeld, und wird 
halb angemessene Anstellung im aktiven Dienst bey der Ar-
niee erhalten. Oer Andere ist Herr von Esch'wcge, auch 
als Schriftsteller im Fache der Mineralogie und Hütten-
kunbe bekannt, der vor etwa i 5 Jahren nach Brasilien 
ging und dort von der portugiesischen Regierung unter sehr 
»ortbeilbaften Bedingungen als Generaldirektor der bra-
(titanischen Bergwerk, angestellt wurde. Nach der Abreife 
des Könias von Mio Janeiro ist er über London und Paris 
zu «ass«l eingetroffen, um in Deutschland abzuwarten, wie 
sich die neue Ordnung der Ding« in Südamerika gestalten 
wird. 

Zu Weimar wurde am Listen December der Ztmmerge-
feile Planer, weil er seine Stiefmutter, die ihn vom drit-
ten Jahr an erzogen, ermordet, mit dem Schwert hinge-
richtet. Bey dieser Gelegenheit brachten die Studenten 
von Jena «in altes herkömmliches Recht in Ausübung, 
nach welchem ihnen zusteht, bey öffentlichen Exekutionen 
den innern wachhabenden Kreis zu bilden, und sie vollzg-
gen diesen Gebrauch mit gehöriger Ordnung und Anstand. 
(Die Nationalzeitung äussert die Vermuthung, daß Myhl 
nur die Jurist«» zu versteh» sind.) 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  

Nach den Times wäre die Aufnahme des Sir Cb. Wyntt, 
derzurGrenvilleschen Wbigpartev gehört, alsPräsident der 
ostindtscken Angelegenheiten auf die Bedingungen gesche-
hen, daß eS ihm freystehe, jede ihm gutdünkend« Maßre-
gel zur Erleichterung der irländischen Katholiken, mit aU 
ler Unterstützung, wozu daS ihm verliehene Amt ihm Ge­
legenheit bietet, vor das Parlament zu bringen, und daß 
er seinen Platz aufgeben könne, sobald es ihm gefalle, nicht 
mebr zu bleiben, und ohne darüber den Ministern die sonst 
gewöhnlich« und für schicklich gehaltene vorläufige Kund« 
zu geben. — Der Marquis von Welleöley hat England 
noch nicht verlassen, indem er noch Besuche an mehreren 
Orten zu machen gehabt. Se. Herrlichkeit besuchen unter 
Andern Lord Grenvill« auf dessen Landsitz. Der MarquiS ' 
hat Herrn Blake, einen Jrländer und Katholiken, und bis-
her berühmten Advokaten in England, zu seinem Privat-
sekretar gewählt. 

Vor einigen Jahren theilt« em HaarkräuSler Karten 
aus, auf welchen er seine Dienste anbot, und versprach, ge-
gen jeden Zunftgenossen, der seine Sache besser wache, 5o 
Pf St. zu verlieren. Eine Note von diesem Betrage war 
zugleich mit abgedruckt. Jetzt hat ein gewisser Gardiner 
den Scherz widerbolt. Seine Karte, die <r allen, welche 
sich von ihm bedienen lassen, mittheilt, lautet: „Modisch« 
Bankzettel! Ich verspreche Damen und Herren die Haare 
im meisterhaftesten Styl zu schneiden, zu kräuseln und zu 
ordnen, oder die Summe von 1000 Pf. St zu verlieren." 
Das Ganze sieht aber einer Banknote so ähnlich, daß es itt 
lintflcr Entfernung, oder wenn Jemand nicht lesen kann, 
zu täuschen vermöchte. DerHaar? und Notenkünstler ward 
daher in Anspruch genommen, und berief sich darauf: Ein 
Bankdirektor habe ihm gesagt: Wenn die Noten nur nicbt 
schwarz, sondern blau abgedruckt würden, so sey Nichfil 
dagegen einzuwenden. Er habe daher auch gleich die AuS-
gäbe schwarzer Abdrücke eingestellt-. Da ihm aber diefje 
Noten zahlreiche Kunden verschafft, und Ander« vor ihn» 
ein Gleiches ungehindert getban, so mögte man itin unge* 
störe lassen Indessen iil sein ^otetreotrutb und die Platte 
in Beschlag genommen, und ihm selbst aufgegeben, sich flttf 
Verlangen wieder ju stellen. , 



t o n d  o f t ,  f c e n  2yff«n December. 

Das Gefängniß in Jlchester, in welchem Hunt sitzt, 
ist seit einiger Zeit tbtili durch Feuerebrünste, theilS durch 
veberschwemmungen heimgesucht worden. 

Irland wird jetzt nicht allein von Mordbrennern und Ban­
diten, sondern auch von Überschwemmungen / die bereits 
großen Schaden angerichtet haben, heimgesucht. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  

Heute eröffnete der Präsident I a m e s Monroe die 
Sitzungen deö Kongresses. Folgendes ist das Wesentlichste 
f e i n e r  B o t b s c h a f t :  

„ M  i t b ü r g e r  
DaS Fortschreiten unserer Angelegenheiten seit der letz-

ten Sitzung ist von solchem Erfolge gewesen, als nur bil-
liger Weise unter einer Regierung erwartet werden konnte, 
die all' ihre Macht von einem aufgeklärten Volke herleitet; 
und unter Gesetzen, die von den Repräsentanten desselben 
tzu dem einzigen Endzwecke abgefaßt worden, di? Wohlfahrt 
und das Glück ihrer Konstituenten zu befördern. Diese Ge-
-fetze haben gehörig ihre Ausübung erhalten und ihr« Wir-
Jung gehabt. 

Ich fühle mich glücklich anzeigen zu können, daß in un-
f e r n  V e r b i n d u n g e n  m i t  a l l e n  f r e m d e n  M ä c h t e n  
F r i e d e  u n d  F r e u n d s c h a f t  o b w a l t e n ,  u n d  b e y  
g e n a u e r  B e o b a c h t u n g  g e g e n s e i t i g e r  R e c h t e  
getS erhalten worden sind. 
. In Hinsicht unseres Handelsverkehrs hat einige Verschie-
denheit der Meinungen über die Bestimmungen desselben 
statt gefunden; ein Jeder ist daher seiner eigenen Politik 
gefolgt, ohne jedoch dem Andern eine gerechte Ursache zum 
Angriffe zu geben. 

In Bezug auf Großbrittannien ist die Frage, welche die 
Auslegung deS ersten Artikels deS Traktats von Gent be-
trifft, von den Repräsentanten der Heyden Nationen zu 
St. Petersburg der Entscheidung deS Kaisers Alexander 
vorgelegt; das Resultat hiervon ist aber noch nicht bekannt. 
Was die Differenzen über die Einfuhr und deren respektiven 
•SRechte betrifft, so haben wir nicht in die Reklamationen 
Englands eingehen können; der Handel der Amerikaner auf 
englischen Schiffen und der Engländer'auf amerikanischen 
ist daher durch Verbote, welche noch bestehen, aufgescho-
fccti. 

Mit Spanien hat der Traktat vom 22sten Februar 
-1819 theilweise seine Ausführung erhalten. Oft* und West-
Florida sind in Besitz genommen; allein die mit der Heber-
Habe beauftragt gewesenen Offiriere sind den Befehlen ih-
res Souveräns nicht nachgekommen, indem sie nicht die 
Archive und Dokumente, welche die Eigenthums- und Sou-
veränetätörechte beweisen, auslieferten. 

Die Regierung Sr. Allergetreuesten Majestät ist seit un­

serer letzten Sitzung von R i s 6 e Janeiro nach Lissabon 
verlegt, wo e ine  ähnliche Revolution, wie  in dem Nach-
darreiche Spanien, ausgebrochen ist. Ich finde es daher an­
gemessen , daß die gegenseitigen Gesandtichaften, weicht 
bisher unterbrochen waren, auf's baldigste wieder,herge-
gellt werden. 

Die Kolonien von Südamerika haben während des 
jetzt sich seinem Ende nähernden JahrS in dem Kampfe für 
ihre Unabhängigkeit große Fortschritte gemacht. Die neue 
Regierung von Kolumbia hat ihre Länder ausgedehnt 
u n d  i h r e  M a c h t  b e t r ä c h t l i c h  v e r m e h r t .  Z u B u e n o S A y -
res, wo noch vor Kurzem bürgerliche Zwietracht herrschte, 
scheint jetzt eine bessere Ordnung hergestellt zu seyn. Glei-
che Erfolge finden in den Provinzen am stillen Meere statt. 
S c h o n  s e i t  l a n g e r  Z e i t  w a r  e s  o f f e n b a r ,  d a ß  e ö  S p a n i e n  
unmöglich seyn würde, diese Kolonien durch Gewalt 
wieder zu unterwerfen, und daß diesen Kolonien keine an-
dere Bedingungen, als einzig und allein ihre Unabhängig-
feit, genügend seyn würde. Daher muß man ernstlich Hof-
fen, daß die Spanische Regierung, von liberalen und auf-
geklärten Rätben geleitet , eS ihrem Interesse angemessen 
und ihrer Großmuth würdig finden wird, diese Zwistigke»-
ten mit ihren Kolonien dadurch zu beenden, daß sie in 
ihre Unabhängigkeit einwilligt. 

Die Einnahmen deS Schatzes bela»fen sich vom isten Ja-
nuar an bis zum Zogen September auf 16 Mill. 219,197 
Dollars, und die Auegaden auf 15 Mill. 645,288 Dol­
lars. 

Die Erbauung von Schiffen hat einen guten Erfolg ge-
habt. Eine Eskadre ist bisher in dem mittelländischen 
Meere erhalten worden, durch deren Hüifc der Friede mit 
den Barbareökenstaaten fortbestanden; doch ist auch dies« 
Eskadre in dem gegenwärtigen Jahre beträchtlich ver-
mindert. Manz kann sie nicht weggezogen werden, denn 
die Erfahrung lehrt uns, daß, wenn dieses der Fall wäre, 
die Barbareökenstaaten sogleich ihre Feindseligkeiten wie« 
der ansangen und unsern Handel gefährden würden. Auch 
ist eS für nöthig befunden, in dem stillen Ocean einen See-
macht zur Beschützung deö Handels unserer Mitbürger in 
jenem Meere zu erhalten. Auch im Golf von Mexiko und 
an den afrikanischen Küsten haben amerikanische Schiffe 
kreuzen müssen. Unsere Anstrengungen zur Unterdrückung 
deö Sklavenhandels sind erfolgreich gewesen. Unter der 
Flagge der vereinigten Staaten mag dieser Handel als gänz« 
lieb unterdrückt anzusehen seyn. 

Tiefergriffen von den Segnungen, deren wir genieße« 
und von denen wir so mannicbfaltige Beweise haben, fühlt 
mein Geist sich unaufhaltsam zu dem allmächtigen Wesen, 
ju  der großen Quel le,  aus w e l c h e r  jene Segnungen st ießen,  
und der wir die dankbarsten Anerkennungen schuldig sind, 
hingezogen." 

Ist tu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunfchweig. 
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So lange französische Gesandtschaften zu Konstantinopel ntr fotchen Höhe stieg. 
existiren, ist wohl nie einem Gesandten mit so lebhaftem * * * 
Verlangen entgegen gesehen worden, als dein Herrn von den letzten Unruhen in Smyrna soll die istek-
Latour-Maubourg. Alle französischen Angestellten in der "ichische Fregatte, Lipssa, viele flüchtige Griechen auf-
Levante erwarten ihn mit Ungeduld und verschiedene (int) genommen und gerettet, englische Schiffe aber sollen, 
ihm hierher entgegen gekommen. Seit einiger Zeit sind um nickt in Verlegenheit zu gerathen, daS Weite ge-
die Türken wieder insolent geworden und beleidigen die ^cht haben. 
Franken. Einige derselben haben Säbelhiebe erhalten. Die Festung Arta am ambrazischen Meerbusen iß in die 

Die türkischen Truppen gewähren einen sonderbaren An- Gkwalt der Griechen gekommen. Der Kapitän Gianeky 
blick und sind eher einer Maskerade als einer Armee ahn- NhangkoS war der Erste, welcher mit etwa 700 seiner Leute 
l ich. Der Eine ist blau, der Andere rotb, der Dritte weiß die steile Anhöhe deS heiligen TheodoruS mit Sturm weg-
gekleidet. Der trägt eine Flinte von ungeheurer Länge, nahm; Hiskoö nahm die Anhöhe mit der Windmühle, und 
neben ihm geht ein Anderer mit einem Karabiner bewaff- ©ogoö die Brücke. Dies 21 DeS geschah nach gemeinsamen 
Net, diesem folgt Einer bloß mit Pistolen im Gürtel; wie- Plan an einem und demselben Tage. Nachdem die dey-
der Andere tragen nur Säbel oder im Lande gebräuchliche den genannten Anhöhen, welche durch ein enges Thal öoit 
Messer, MataganS genannt; endlich ist der Eine zu Fuß, *cr Festung getrennt sind und sie beherrschen, in die Hände 
der Andere zu Pferde; dieser reitet einen Esel, jener ein Griechen gefallen waren / richteten die Griechen von 
Maulthier u. s. w. beyden Seiten das schwere Geschütz auf einen Theil der 

Mauern, den sie besonders durch Vi« Hülfe der Bomben 
2 1  u  s  I t a l i e n ,  vom 2?sten December. zertrümmerten. Hierauf ward der Sturm beschlossen, und 

Zu Venedig wurde eine, von der dortigen, gegen die einmüthig, mit entblößten Schwertern, drangen die 
Sekte der Karbonari niedergesetzten, Svecialkommission Schlachthaufen durch die Bresche, und bemächtigten sich 
erster Instanz am 22sten  December gefällte Strassen- der ganzen Festung. Jömael Pascha wurde zum Gesänge-
tenz, am 24sten  den 34 Angeklagten vublicirt. Sie nen gemacht, und wird in Fesseln in Verwahrung gehal-
sind insgesammt zu seche- bis zwanzigjähriger FestungS- ten. Hierauf theilten sich die Sieger, die eine Hälfte 
gefangenschaft, i3 aber davon zum Tode verurtheilt. ging, um die Pelagerung von Prevesa, die andere, UM 
Der Kaiser verwandelte diese Strafe bey den meisten die Belagerung von Voniza zu verstärken. 
schon unterm 2gsten  Oktober, und bev den drey am 
meisten Gravirten untern« liten December, aus Gnade Madrid, den 2osten Oecember. 
in Haft auf dem Spielberg oder auf dem Schlosse zu Aus den Debatten über den zweyten Tbeil deS Be-
Laybach. riebte der Kommission wegen Entlassung der Minister hier 

Zu Genua herrschte in der Nacht zum sZsten De- noch einige Züge. Der Minister deö Innern erinnerte, 
eember ein so heftiger Orkan, daß die See über die daß man eine Maßregel nicht immer nach dem Erfolg, 
Dämme in die Stadt drang und die Tbore deö Frey- sondern auch nach den Absichten beurtheilen sollte. Auch 
Hafens zertrümmert wurden. ES verunglückten viele wären die Minister nicht verpflichtet, jedem Einzelnen, 
Eänffe und Menschen. Auch in Venedig hatte am 25sten  der nach dem Grund ihreö Verfahrens frage, Auskunft zu 
und 2östen  December eine ausserordentliche starke Floth geben; sonst würde jeder Minister fünfzig Sekretäre bloß 
statt, welche die gewöhnliche Höhe um 3 Fuß überstieg, zu diesem Zweck halten müssen. Der Seeminister nannte 
Der St. Markuöplatz glich einem großen von Säulengän- die Behauptung der Kommission: „daS Ministerium habe 
gen umgebenen Bassin. Man konnte bequem mit Gon- daö öffentliche Vertrauen verloren," für gewagt. Die 
deln auf selben fahren, welches der Erzherzog Vicekbnig eingegangenen Bittschriften wären zum Theil von einzel« 
und Höchstdessen Gemahlin, der Seltenheit wegen, auch nen Personen, und zum Tbeil untergeschoben, z.B. die 
thaten. Diese Erscheinung ausser der Zeit des Vollmon- von Saragossa und Grenada :c. Ein öffentliches Blatt 
deS ist etwas Ausserordentliches, und die ältesten Leute er« bemerkt hierbey: Wenn daS Verfahren in Kadix, Se-
inner» sich, selbige nur einmal ebenfalls am Weihnacht«- villa :c. Ausdruck der öffentlichen Meinung iß, was sind 
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denn di« Ereignisse in Arragonien, Navarra und Katalog 
ttien, wo man den Konstitutionsstein zerbrochen, die kon. 
ÜitutioneUert Behörden verworfen/ und Tod der Berfas, 
fung und den Republikanern! gerufen hat. In Kaöpe, 
Hueöka und Alkaniz wurde sogar die Miliz entwaffnet/ und 
Sie Liberalen wurden festgesetzt und vertagt.  Die Bf» 

fentliche Meinung ist also nichts weniger als einstim­
mig. — In der Adresse, welche die Körles über die An­
gelegenheit der Minister an den König erlassen, wird be­
merkt: „Se-Majestät habe sie eingeladen, zur Festste!» 
lung der Verfassung deö Reichs mitzuwirken; eS sey sehr 
tvahr, daß die Unordnung durch daö Betragen der Re-
gierten erzeugt sey; und sie tadelten nicht die Handlu«-
gen der Regierung, von denen sie selbst keine genaue 
Kenntniß hätten. Sie urtheilten bloß nach »i-a Wirkun­
gen auf die öffentliche Meinung/ und schössen, daß die 
Minister dag Unglück gehabt, sich daS Mißtrauen eineS 
großen Tbeilö der Spanier zuzuziehen. Die Täuschung 

. der allgemeinen Erwartung von den Verschwörungen/ die 
sichtbar stattgefunden, Kunde zu erhalten, die Umtriebe 
mehrerer Fremden gegen unsre Freybei t ,  die unaufhör l i ­
chen Klagen über di« schlechte Verwaltung der Justiz und 
Finanzen, die Ungewißheit über daö VerhäUniß mit den 
Kolonien, Alles trage dazu bey, die Gemütber zu beunru-
higen und die Leidenschaften und Zwietracht aufzuregen. 

Daher forderten Personen von jedem Stande Entlassung 
der Minister, und gingen von dieser Forderung zum Man-
gel an Achtung und zum unerhörtesten Ungehorsam über. 
Daö Ministerium habe nicht Talent und Charakter genug 
gehabt, dergleichen Ausschweifungen zu verhüten, wie der 
Augenschein und die eigene Bothschaft deö Königö an die 
KorteS bezeugen. Zwar vermöchten die KorteS nicht, die 
gut« Absicht der Minister zu bestreiten; allein die gute Ab-
ficht reiche oft nicht bin, die öffentliche Meinung zu ge-
Winnen, ohne die ein freveö Volk nicht regiert werden 
könne. Der Zustand der Nation erheische ein Ministe-
rium, daö durch Kenntniß, Eifer, Patriotismus und Er-
gebenheit für die Sache der Freybeit, um die Gemüther 
ju beruhigen, die öffentlich« Meinung zu berichtigen, und 
der Herrschaft der Gesetze Festigkeit zu geben wisse. Auch 
die iluthorität deS Throns fordre dies, und die KorteS, 
denen der Ruhm Sr. Majestät und der Glanz deö TdroneS 
eben so kostbare Gegenstände sind, wie die Freiheit des 
Volke und daö Heil der Nation, würden pflichtwidrig zu 
handeln glauben, wenn sie Sr. Majestät nicht erklärten, 
daß die Minister die zu einer glücklichen Regierung und 
zur Behauptung der Würde deö kcnstitutionellen TbronS 
erforderliche moralische Kraft verloren; sie hoffen daher, 
daß Se. Majestät von ihren Vorrechten Gebrauch machen, 
und Maßregeln, wie sie der Zustand deö Staats gebiete­
risch erheischt, treffen werde rc. Als die Deputation sich 
zuerst mit dieser Adresse bey Hofe einfand, w-rd sie nicht 
kngeuowmen, weil sie nicht auf vorgeschriebene Weise ge» 

meldet war; eS ward aber am igten dieses MonatS den 
KorteS angezeigt, daß sie heute übergeben werden solle. 
Nachdem der König die Adresse vorlesen hören, antwor­
tete er: „die Sache ist wichtig, ich werde darüber nach­
denken." Noch sind die Meinungen verschieden, ob daö 
Ministerium bleibe oder nicht? Einige behaupten, der 
König wolle es beibehalten, bis die ordentlichen Kor-
teS, die nächstens zusammentreten, eine förmliche An-
klage, wozu die jetzigen ausserordentlichen nicht berech-
tigt sind, erbeben, und schreiben ihm die Worte zu: 
„Wenn daS Ministerium heut abgeändert werden soll, 
weil Andalusien sich empört, so wird man eö morgen 
wieder ändern müssen, so bald eine andere Provinz auf-
fleht." 

Ein königliches Dekret fceftehft, daß die Armee statt der 
hiöber üblichen Fahnen und Standarten auf einer acht Fuß 
hoben Lanze einen Löwen von Bronze führen soll, der 
mit der rechten Pfote das Verfassungsbuch hält und auf 
einem Fußgestelle steht, daö von einer Bombe getragen 
wird. 

Das sogenannte Heer deS Glaubens in Navarra scheint 
kein Glück zu haben; eö ist von den regulären Truppen, 
in die an Frankreich gränzenden Gebirge geworfen, kann 
sich aber augenblicklich wieder sammeln. Auch in Arrago» 
n i c n  b r e c h e n  U n r u h e n  a u s ,  u n d  ü b e r a l l  i s t  d e r  R u f :  R e -
ligionI die Losung. Als General Alava in das Städt-
chen KaSpe eindrang, fand er zwar keinen Widerstand, 
aber der Ruf empfing ibn: Es lebe Gott! eö lebe die 
heilige Jungfrau! eö lebe die Religion! Ncberall ist 
dem gemeinen Mann eingeredet, daß die Verfassung de? 
Religion Gefahr bringe. 

M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  O e c e m b e r .  
Der politische Chef hat im Namen des Königs eine 

Proklamation an die Einwohner der Hauptstadt erlassen, 
welche den bestimmten Willen beurkundet, dem Geiste deS 
Ungehorsams mit Energie entgegen zu arbeiten. Da der 
König nicht im geringsten von der Konstitution abweicht, 
so will er auch nicht/ daß seine Unterthanen sich von dersel­
ben entfernt». 

L i s s a b  0  n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Am 5ten dieses Monatö las Herr Filgueiraö t in <5&reh 

den deS königlichen Geschäftsträgers am niederländischen 
Hofe, Correa von Brito, zur Rechtfertigung seines Be-
nebmenö vor. Er gesteht, eine gewisse (bekannte) Pro-
klamation zu Anfange der Wiedergeburt erlassen zu haben; 
versichert aber, daß er Niemand Pässe nach Lissabon gewei-
gert, und kein Schiff an der Fahrt dahin verhindert babe; 
er habe nie aufgehört und werde nie aufhören, die Autho-
ritat deö Königs anzuerkennen. 

W i e n ,  d e n  a a s t e n  D e c e m b e r .  
Die Spitze deö StepbanetburmS hat  sich seit Kurzem 

gebogen; man glaubt, et werde 1 5 Klaftern lang abge­
tragen werden müssen, um dem Einsturz vorzubeugen. 
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V o m  M a  y  t t ,  v o m  3tttt Januar. 

In Magdebv--g bietet ein Kuchenbäcker „griechische Pfef. 
fernüsse, griechischen Marzipan, Catalani-Kuchen, diezwar 
nicht fingen, aber desto bessc? schmecken", zum Verkauf aus. 

H a n n o v e r ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  

Se.Königs. Hoheit, der Herzog von Kambridge, werden, 
wie man vernimmt, auf eine Zeitlang nach England ab-
reisen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

Mehrere Einwohner aus Nulborg, denen das Schicksal 
deS jungen unvorsichtigen Clod'S sehr zu Herzen geht, 
haben beschlossen, AlleS aufzubieten, um dem Verfasser 
der falschen Briefe und Wechsel auf die Svur zu kommen, 
die dem jungen Clod mit Krug's Unterschrift überreicht 
worden waren. In dieser Abficht haben fie eine Summe 
von i oo SpecieS für denjenigen ausgesetzt, der diesen boS» 
haften Verfasser beweislich angeben kann. 

L o n d o n ,  d e n  L g s t e n  D e c e m b e r .  

In dem Dorfe Kastle Konnell war in vergangener Woche 
ein Zettel folgenden Inhalts angeschlagen: „Bewohner von 
Kästle Konnell, nehmt Euch in Acht! Die Zeit ist noch 
nicht gekommen, aber fie wird bald erscheinen, wenn Ihr 
einen plötzlichen und fürchterlichen Schlag erhalten wer-
det und Kastle Konnell in wenigen Tilgen nicht mehr exi-
stiren wird. Unterzeichnet: Moonshine (M ondschein), 
Commandeur fn Chef, Maivr Shun the Dav (Licht­
scheu), Kavitdn Rock (Felsen), Lieutenant Star l ight  

(S ternenlich <), Fähndrich Darkness (Finsterni ß), 
und Korporal Killproctor (Todtschläger), Befehlsha­
ber von 25,ooa Mann." 

Auf Zante haben die Einwohner alle Waffen ausliefern 
müssen. Man hatte schon gegen 3o,ooo Flinten einge­
sammelt. Auch die Bewohner der andern jonischen In. 
fein sollten entwaffnet werden. 

Einige unserer Blätter sagen, daß Sir B. B^"mff->ld, 
der so sehr das Vertrauen des Kinias besaß, in Ungnade 
gefallen sey. Man bestimmt Sir W. Knighton zu seinem 
Nachfolger. 

Der Alderman John Wrlliamssn hat von seinen Ehester 
Freunden eine geschmackvoll versierte, 70 Pfund schwere, 
aus Hasen, Truthähnen, Gänsen, Rebhühnern. Phasa, 
nett tc, bestehende Pastete zum Weihnachtsgeschenk erhal-
ten. 

Die Guillotine, welche durch ihren Gebrauch bey 
ihrer Einführung in Frankreich (1791) etwas Schau­
rige* behalten hat, ist in England schon lange btfamtt tmb 

beißt dort die Jungfrau. Verschiedene andere Hinrich-
tungSwerkzeuge von grausamer Wirkung trugen ehemals die-
sen Namen. Gegründet oder nicht, ward nach dem fie-
benjährigen Krieg noch verfichert, daß (leb solche schreckli­
che Maschinen in den Kasematten der Dresdener und Pra-
ger Festungswerke befunden, ohne Zweifel auch nod) an 
manchem andern Ort, und zuletzt entdeckte man noch in 
dem Madrider JnquifitionSgefängniß ein« dergleichen von 
höllischer Erfindungökunst. In alten Zeiten gab eS in Eng-
land, innerhalb des Wäldes von Wardwicke in Yorkshire, 
eine solche Maschine, mit der gewöhnlich in Hallifax hin-
gerichtet wurde. Unter der Königin Elisabeth nahm fie 25 
Verbrechern das Leben; frühere Nachrichten über fie find 
verloren; zwischen 16a3 und 165o wurden nock andere 12 
damit hingerichtet, späterhin scheint fie auS dem Gebrauch -
gekommen zu seyn. Diese Maschine ist jetzt zerstört, doch 
bewahrt man noch eine ähnliche in Edinburg im Parla-
mentSbause auf, vermittelst welcher der Vicekönig Morton 
(Maria Stuarts unehelicher Bruder) geköpft wurde. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

B e r l i n .  A m  - 4 s t e n  D e c e m b e r  h a t t e n  w i r  h i e r  e i n  
Meteor, dessen Erscheinung, sowohl des Tages als derTa-
geözeit wegen — welche alle Haus- und Familienväter im 
Innern ihrer Wobnungen zurückhielt —weniger allgemein 
als sonst wobl geschehen sevn möchte, wahrgenommen wvr-
den, um Desto mehr also durch die Aussagen jener Wenigen, 
denen es zu Geficht gekommen ist, zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht zu werden verdient. Von einem dieser Au­
genzeugen, dessen Blick im schnellen-und genauen Auffassen 
jedes körperlichen Gegenstandes eben so bewährt als aner-
kannt ist, find wir mit einer umständlichen Angabe dessen 
w a S Qjr und wie Er es wahrgenommen hat, bedacht wo*> 
den und theilen solche in Nachstehendem unsernLesern mit. 

„Mondtags, den ?4s tenDecember, Abends nach 6Uhr, 
ward ich auf meinem Wege von der Markgrafen- zur Char­
lottenstraße, als ich üver den GenSd'armeSmarkt ging, plöy--
lich von einer ausserordentlichen Helle von Norden her fast 
geblendet; als ich aufblickte, fiehe r da schwebte gerade un-
ter dem Sterne Alioth vom großen Bär ein Feuerball, mit 
Inbegriff s«ineg äussern Scheins, größer als die aufgehende 
Sonne. Der Kern desselben, ungefähr einer Sonnenbreite 
stark, war glühend roth, an diesen schloß fich ein hellgelbe* 
Ring und an diesen ein hellblauer Lichtsaum. Zwev brf 
drei? Sekunden hielt fich die ganze Masse noch konzentrische 
zusammen, jedoch in zitternder, einer förmlichen tKotnriotl 
ähnlichen Bewegung; dann zersprang der feuerrothe Kern, 
unter einem knisternden Geräusche, wie eine gefüllte Gra­
nate, in unzählige Stöcke, von denen einig« im Augen» 
blicke, andere aber im verpendikulären Falle erloschen.. 3tt. 
gleicher Zeit schoß gegen Westen ein mächtiger bellblauet 
Lichtstrahl, faß di< ganx« Masse, die vorher den Sussem 
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ticktfaum gebildet hatte, tn weit gedehnter parabolischer 
L i n i e  g e g e n  den Horizont hinab, der einige Sekunden lang 
«inen schmalen Liditffrtiftn von seiner Bahn zurückließ. 
Als ick vom Gened'armeömarkte aus die letzte Spur davon 
hinter den Häusern der Mauerstraße (am Ende der französi-
schen) bemerkte, war eS 22 Minuten nach 6 Uhr, und di« 
ganze Erscheinung machte wohl über eine Minute gedauert 
haben. Die bey dieser Gelegenheit höchst wahrscheinlich 
gefallenen Meteorsteine werden unser» Naturforschern ge-
«iß höchst willkommen seyn, weil die Mark - Brandenburg 
bis jetzt keine dergleichen, auö der ersten Hand erhalten, 
aufzuweisen hatte." 

* * ¥ 

B l i c k  a u f  d  i  e  L e i p z i g e r  M i c h a e l i S m e s s «  
1 8 3 1 .  

II. W a a re n h a n d e l. Geldk 0 urS. 
(Beschluß.)  

Di« in der letzten Frankfurter Messe gemachte Erfah­
rung, daß in Baumwoüdruckwaaren und Kattunen die eng-
lischen, zu Spottpreisen auögebotenen Fabrikate, gerade um 
dieser Wohlfeilheit willen so verachtet waren, daß man sich 
schämtest« zu tragen und also zu kaufen, und daß daher 
groß« Massen derselben unverkauft liegen blieben, fand 
ßuch in der Leipziger ihre Bestätigung. Es kamen dadurch 
yiele englische Waarenhändler in großen Schaden, da sie 
auf solche Herabwürdigung doch nicht gefaßt zu seyn schie-
yen. Unter diesen Umständen waren nicht nur die feinen 
Schweizer Zitze, so wie manche vorzügliche französische Fa-
brikat«, sondern auch die sächsischen Waaren noch immer 
die gesuchtesten. Nur war auch dabey wenig Segen und 
Gewinn. So fristet die Kattunfabrik im Erzgebirge ihr« 
Fortdauer theilö durch neue, anlockende DessinS, in wel-
chcn ihre Formschneider und Farbenmischer wirklich oft Be-
wunderung erregen, theilS durch die unglaubliche Fruga-
Utdt der Arbeiter, die auch noch bey halbem Wochenlohn 
und bey der magersten Kartoffelkost fonarbeiten. Unglück-
lüberweise sind durch die anhaltende Nässe dieses Nichtsom» 
merö selbst die Kartoffeln in den meisten Gegenden mißra-
then, und so ist auch diese Brotfrucht verkümmert. Einige 
Handlungen, wie die Beckersche in Chemnitz, hatten in 
den feinsten Druckwaaren durch die Zartheit und Mannich-
faltigkeit der die schönsten Lyoner Seidenzeuge nachahmen-
den Muster einen erträglichen Absatz. Allein die gierig 
aufpassenden Engländer machten es sogleich in so schlechten 
Waaren nach, daß sie durch schmälige Wohlfeilheit wenig-

. AenS bey den trödelnden Wiederverkäufen! das sächsische 
Fabrikat alöbald herabdrückten. Dabey ist der Geschmack 
der Käufer so wählerisch und wandelbar, daß was vor vier 
Wochen noch al« di« neueste Mode gesucht und willkommen 
war, nun schon veraltet heißt, und das beliebteste Neu« 
schon während b«r Fabrikation, da man doch an den Druck­

tischen nicht gleich etwaS Anderes einsetzen kan, seinen 
Reiz verlor. Ein Stück von 72 Ellen kostete 15 Thaler. 
Nach wenigen Monaten ist eS für 1 2 und 10 Thaler zu da­
bin. — Ein Artikel in Baumwolle hatte Abgang, die fei-
nen Strumpfwaaren. Sie hatten in Frankfurt guten Ab-
satz gefunden, und auch in Leipzig Nachfrage. Ja, man 
kann sagen, daß einige Häuser in diesem Artikel, der jetzt 
allerdings zu den feinsten und vollendetsten sächsischen Fa-
brikaten gehört, gute Geschäfte gemacht haben. Weit we­
niger Aufmunterung hatten sich die gebirgischen Spitzen und 
Petinetwaaren zu erfreuen. Für die feine Arbeit in Sticke-
rey fehlten durchaus die nordischen Einkäufer. Nur in sei-
denen Bändern und Siamoisen wäre Einiges zu thus ge-
Wesen, wenn daS Neueste in Frankfurt nicht schon Liebhaber 
gefunden hätte. Für die Luxuswaaren hatten die Fran-
zosen und ihre deutschen Kolporteure im Uebersiuß gesorgt, 
und man durfte nur in die reichen Magazin« der Herren 
Matthias gehen, um sich zu überzeugen, daß wenigstens 
auf Einem Punkt Leipzig nicht verödet sey. Auch diesmal 
zeigte sich'S, daß der französische Ersindungögeist in vergol-
deter Bronze, in Gold-, Silber, und Stahlarbeiten, itt 
Plattirungen, in Poreellän, den englischen schon Itnc^ 
überflügelt habe. Nur in dem Rasierapparat, der jetzt 
mit Allem, waö eine Adoniö-Toilene fordert, verbunden 
zu seyn pflegt, hat der Brüte mit seinen hundert kleinen 
patentirten Improvements noch den Vorzug. Dagegen 
wird brittische Versci'önerungötunst nie auch nur ein fran-
zösischeS vergoldetes Ecritoir mit einer kleinen Repetiruhr 
und dem Amor, der die Zeit im Kahne davon führt, wie 
auch nur ein allerliebste Porte-bijoux für die Damen her» 
vorbringen. Zu den Neuigkeiten in Nippes und Schmuck 
gehören die sogenannten Mexicaines, Halsketten aus meh-
rern unendlich zartgegliederten Kettchen zusammengesetzt, 
UNd die Colliers a pierres de salin. Bisher hat man Nur 
Atlaßholz gehabt. Nun giebt ei auch Atlaßkugeln aus Bra­
silien , die wie große Perlen angereiht um denHalz getra« 
gen werden. Auch Rußland trägt durch seine sogenann. 
ten Tuladosen zu diesen Luxuswaaren bey, wo feine geschlif-
fene eiserne Bildwerke in Silber eingelassen die Verzierung 
sehr bequem geplatteter kleiner Dosen machen. Neben 
den eleganten Wiener Journalier, wo der Wochentag durch 
elfenbeinerne Täfelcken angedeutet wird, stellt sich die neue-
ste Ersindung der lakirten Dosengemäld« nach Schiller'S 
Glocke in einem ganzen CykluS, und die Dresdener Rafae-
lisch« Madonna als Deckelgemälde vor Augen, wie sie die 
Stobwassersche Fabrik inBraunschweig undBerlin liefert. — 
Aller Kolonialwaarenhandel ist flau und steht im entschie-
densten Nachtbeile, besonders auf diesem Platze, wo noch 
besondere Ursachen nachtheilig wirken. Mit diesem Pa» 
tienten wird eS, dem Ausspruch der hanseatischen und Lon-
doner Aerzt« nach, täglich schlimmer. 

ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvtrnementS? Schuldirektor I. JD. Braunschweig. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  '  

TcieÜ, d^n 24sten Okcembcr. 

Einige neuer« Briese ovo Kvrfu melden, daß Cburschid 
Pascha Litharitza genommen habe. Litharitza ist eine be» 
festigte Anhöhe in Ianina, welche ihren Namen von dem 
Felsen hat, deren Scheittl die Werke traget. Sic be-
herrscht die tiefer liegende Festung, und ihr Fall wird 
den Fall deö alten Löwen höchstwahrscheinlich nach sich 
ziehen. 

S m y r n a ,  d e n  4 t e n  O e c e m b e r .  

Der Specta teur  Or ienta l  enthalt Nachstehendes: 
„Kaum graute der Morgen deö soften Novembers, als 

Banden von Mördern durch das Quartier der Franken 
stürmten. Einige 40 Griechen, die avS verschiedenen 
Vorwänden in der Citadelle gefangen saßen, wurden ih-
nen ausgeliefert und ermordet. Oie Mordthaten waren 
um fo zahlreicher, als «6 gerade Festtag war, und die 
Griechen sich zutrauenövoll in die Kirchen besahen. Im 
Quartier der Franken zwar begnügten die Türken sich mit 
Lärmen und Drohen } das feste Betragen der Franken und 
di« an den ftoiä liegenden bewaffneten Schaluppen der 
europäischen Kriegsschiff« hielten die feigen Mörder in 
Schwanken; aber im Innern der Stadt siel man über di« 
Griechen her; die griechischen Gärtner empfanden vor-
züglich die Mordsucht der Türken, und in den «insa-
wem Gegenden sielen auch einzelne Franken. ES wär« zu 
lang, alle die Gräuel dieser beyden Tage ( 2oflcn und 
Listen November) aufzuzählen. — Ganze Generatio­
nen wurden in «inem Augenblick vertilgt; man sah den 
Vater, die Mutter, daS Kind in demselben Sarge getra-
gen, — man sah, «S sträubt sich das Gefühl, solche 
Dinge zu erzählen, den Mörder deö Gatten der un-
glücklichen Gattin seine Dienste zur Begleitung der Leiche 
sejneS SchlachtopferS gegen «ine klein« Belohnung anbie-
ten \ — Man rechnet, daß an diesen beyden Tagen 
mehr als 3oo Personen umgekommen sind! Mehrere eng« 
Usch« und französisch« Seeofsiciere wurden bedroht; ihr 
Muth entwaffnete aber die Mörder. 

Kürzlich trafen 3 Türken beym Eingang deS fränkisch,» 
Quartier« abermals einen Cephalonier an, und beschimvf-
ten denselben unter dem Vorwande, daß er ihnen Geld 
schuldig sey, und da, in Folge deS darüber entstandenen 
Wortwechsel«, der eine Türke ein Pistol hervorzog, um 
»amit den Eephalonier zu erschießen, bediente sich dieser 

«ineS CtiletS,' verwundet« einen der Türken und tödtete 
«inen andern; der'verwundete und der noch unverwundete 
Türke zogen sich hierauf zurück,'und da sie bald darauf 
«inen andern Cephalonler antrafen, sielen sie über diesen 
her, schnitten ihm den Kopf ab, verbreiteten sich darauf 
weiter in die Stadt, und suchten, unterstützt durch andere, 
den ersten Cepbaionier anzutreffen; da dieser sich aber auf 
eine österreichische Fregatte geflüchtet hatte, und man sei-
n?r nicht habhaft werden konnte, bewaffneten sich alle Tüt-
ken, mordeten ohne Unterschied alle auf den Straßen de-
sindlichen Griechen, und brachen selbst in die Häuser ein, 
um ihre Mordlug zu stillen; in einem Landhaus« trafen 
sie viele Griechen, Greife, Männer, Weiber, Kinder, 
welche alle in Stücken gehauen wurden. 

Während her Unruhen hat der französische Konsul, 
Herr David, sich wie sonst schon, der Unterdrückten 
großmüthig und kräftig angenommen, and selbst in 
fernem Hause gegen 400 jener Unglücklichen aufgenom­
men. 

Bemerkenswert ist, daß vqn Konstantinopel TranS-
port« von a bis 3oo Griechen nach Asien abgeschickt wer« 
den, und dort entweder ihren Glauben abschwören oder 
ihr Leben lassen müssen. 

Selbst der hiesige Pascha wer bey den unausgesetzten 
GrSuelthaten für seine Person besorgt. Er traf daher 
Vorsichtsmaßregeln, sandte an die europäischen Konsuls 
«in« Note und genehmigte die darauf erfolgte Antwort 
derselben, welche Folgendes enthält: „Oie Konsuls der 
europäischen Mächt« zu Smyrna, versammelt, um über 
die Anträge des türkischen Gouverneurs der Stadt zu be-
rathschlagen, haben beschlossen: 1) der Sardar und 
die OdwakliS (Chefs der R,gim«nt«r) versprochen habe», 
aus dem Quartier der Franken alle Türken zu treiben, 
welch» di« Ruh« stör«« könnten, so versprechen die Kon-
suls, den Franken zu befehlen/ ihre Waffen nicht mehr 
sichtbar zu tragen, um allen Anlaß zu Herausforderungen 
zu vermeiden. 2) Die Konsuls versprechen ferner, alle 
verdächtigen Individuen ihrer Nationen an Bord der 
Schiffe zu schaffen, und Alles zu beseitigen, was den Frie-
den und die Eintracht zwischen den Türken und den mit 
der Pforte befreundeten Mächten stören könnte; sie erwar-
ten vom Pascha die vollkommenste Erwiederung, nämlich: 
Verhaftung, Verbannung und andere Maßregeln gegen 
die Oömanli'S, welche die Franken herausforderten. 3) 
Oie Konsuls werden keinem fränkischen Schiffe erlauben, 
vor der Citadelle vorbtyjupassiren, ohne «inen TeschereK 



Dom Pascha ;u haben, und ohne sich der Durchsuchung 
wie die Handelsschiffe zu unterwerfen. Die dagegen han-
delnden SÄiiffe können durch die türkisch« Wache vervaftet, 
und dann dem betreffenden Konsulat ausgeliefert werden. 
4) Alle fränkischen KabinetS werden bis auf weitern Be-
fehl geschlossen werden; eben so die Häuser, wo man Bil­
lard spielt; die Konsuls erwarten dagegen, de? Pä'scha 
werde mit Strenge die Tavernen schließen lassen, die «S 
nur zum Scheine sind, und eben so alle Häuser, wo die 
Oömanli'S geistige Getränke finden. Sie empfehlen ihm 
diesen Punkt als den wesentlichsten zur Wiederkehr der öf-
fentliche» Ruhe. 5) Die Konsuls werden den Befehl er-
neuern, Hey Nacht nicht ohne Laternen zu gehen; die 
Dawiderhandelnden können von der türkischen Wache ver-
haftet, und au die betreffenden Konsulate zur Bestrafung 
abgeliefert werden. Man soll keinen Franken in die Ge-
fängniss« des Pascha'S oder auf türkische Wacbtßuben 
führen, eS wäre denn die Nacht zu weit vorgerückt, 
um ihn zu feinem Konsul zu bringen. Also kann ein 
Franke nur nach Mitternacht verhaftet, und bis zum fol« 
genden Tage beym Pascha oder bey einer andern türkischen 
Behörde abgesetzt werden^ Smyrna, den Losten Nvvem-
her 1821." ! 

A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  K o n s t a n t i n o p e l /  
vom loten December. . 

In Hinsicht der großen Frage über 'Krieg und Frieden 
läßt sich nichts mit. Gewißheit sagen,' als daß die Bewü-
Hungen der hiesig?« christlichen Gesandtschaften,'besonders 
aber deS englischen und österreichischen,, Ünermüdet und 
hoffentlich auch mit Erfolg für die Beibehaltung deS Frie-
denS in Tbätigkeit sind. Die hohe Pforteihat gerade am 
heutigen Tage dem englischen Bolhschafter, Viökount 
Strangford, und dem kaiserl. österreichischen Znter-
Nuntius, Grafen von Lützow, eine Note über die letz-
ten von Rußland gemachten Forderungen zustellen lassen. 
Diese türkische Note lautet ungemein friedlich, sowohl in 
Betreff ihres JnholtS, als der darin gebrauchten mchtS 
weniger als übermüthigen Ausdrücke, Siegiebt darin die 
Forderung auf, welche sie in Hinsicht der nach Rußland 
geflüchteten Grie ch ew gemacht hatte, obgleich sie 
dazu durch di« bestehenden Friedensverträge berechtigt wäre. 
Doch fordert sie einen gewissen Zeitraum, ehe sie die Hoö-
vodare ernennt und ihre Truppen aus der Moldau und 
Wallache? zurückzieht, um während desselben die grie­
chische Rehellton ju ersticken. 

(Hamb. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  a o f f e n  D e c e m b e r .  

In der Stadt Ouda (Valencia) wurde der Berfas-
sungsstein beschmutzt. Zur Reinigung desselben versam-
m«lte der Alkald« £limol di« Behörden und. die Mtli^ 

öffnete sich dann eine Aber, und benetzte den Stein mit 
seinem Blute, um der Versammlung sinnbildlich zu zeigen, 
welche Opfer man diesem Kleinod bringen müsse. 
' Mlngo nebst AbuelaS, zum Tode verurtheilt, aber we. 
gen Krankheit in ein Hospital gebracht, ist entsprungen, 
und mit ihm der Korporal, .der ihn bewachen sollte. 
DieS wird wieder auf Rechnung der Minister gesetzt wer« 
den. 

Die Lissaboner KorteS haben die Errichtung einer Na-
tionalbank beschlossen. Ihr Kapital soll auS io,ooe 
SMien ju «iutr halbtn Million Reis (ä 2 Pf.) be« 
flehen. 

L i s s a b  o n ,  d e u ' i 6 t e n  D e c e m b e r .  

Am yten dieses Monats genehmigten die KorteS den 
Artikel 121, wonach, wenn die Krone einer Frau zu-
fiele, deren Gemahl keinen Theil an der Regierung ha-
den, den Titel als König aber erst dann führen soll, 
wenn die Königin einen Sohn oder eine Tochter von 
ihm geboren haben würde; mit dem durch Herrn 8lvtf  
de Rio vorgeschlagenen Zusätze, daß sie nur einen Pol« 
tugiesen *), und nur nach erlangter Genehmigung durch 
die KorteS, heirathen dürfe; so wie zwey andern Zu-
sähen, daß kein Fremder in Portugal zum Throne ge­
langen könne, und daß tin König von Portugal, wenn 
ihm eine auswärtige Krone zufallen, und er sie anneb-
wen rofirdt/ dadurch das Recht auf die Krone Portu-
galS verlieren würde. — Gleichergestalt wurden, nach 
leichten Abänderungen, Artikel 122 und 123 genehmigt, 
wornach der Thronfolger, wenn er offenbar und auf 
die Dauer unfähig zur Regierung wäre, durch ein« Er­
klärung der KorteS von der Krone auszuschließen ist; 
und daß ein volles achtzehnjähriges Alter zum Regieren 
erfordert wird. 

Der so heftig angeklagte Generalkapitän von Fernam-
bukko, di Rogq Baretto, ist mir seiner Familie hier 
angekommen, hat aber über den Zustand der Provinz 
noch nichts angezeigt, sondern erklärt, daß er nur Sr. 
Majestät darüber Bericht erstatten werde. 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  

In der Pairskammer soll sich eine starke Opposition 
bilden, die, wie eS beißt, auS den 60 PairS von der 
Ernennung vom 1 attn Marz, und aus vielen ehemaligen 
Senatoren bestehen wird. Für das Ministerium giebt es 
nur ein'Mittel sich im Besitz« der Superiorität zu er-
halten, die zum Gange der Regierung unerläßlich jg, 
nämlich, unwqndelbar auf der konstitutionellen Linie fort-
zuschreiten, welche die Charte ihr vorzeichnet. 

*) DieS ist'keine Neuerung, sondern eine schon früher itt 
Portugal als gültig,an»rkannt«'Anordnung« 
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F  r a n k f u r t ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

Eine hiesige Zeitung enthält Folgendes: 

D a s  J a h r  1 8 2 1 .  

Zwey Zeitmomente giebt «S, welche  man ihrer Würde 
zuwider feyert, den wiederkehrenden Xng der Geburt und 
den Tag des Neujahrs. Beyde werden mit zerstreuendem 
Lustgetümmel begangen, den nächsten Tag deS tteuen L«-
Kens- und deö neuen ErdenjahrS entkräftend und entfär« 
bend. Sollte nicht bey solchen Wendepunkten der Mensch 
die Rechnung der Vergangenheit ziehen und hinter den 
Wolkenzügen de« Himmels den festen Polarstern suchen? 
Unser« Zeit ist groß, wenn auch nicht ihre Menschen; sie 
gleicht nicht den Zeiten, welche sonst Länder bewegten und 
lange Bestandenes vernichtend auflösten, weil in ihr der 
Oelbaum des Friedens seine Wurzeln nicht in einem Gar-
ten, senbern nur im ganzen Erdball schlagen kann. Ge-
waltiger und umgreifender als je eine, leidet (ie keine Vor­
aussicht; wir müssen schon den Blick schärfen, um nur die 
Vergangenheit zu sehen. Der Erinnerung nachhelfend, 
mögen hier einige der zukunftschwangeri  Begebe,«Hei te l !  
deö JahrS »821 dem Auge des Geistes vorübergeführt wer­
de». Neapel, das jetzt kaum mehr genannte, zog zu 
Anfange deö Jahrs alle Blicke auf sich. Eine Revolution 
hatte man dort imvrovisirt; aber der erste Kanonenschuß 
warf fie zu Boden. ES folgten die Unruhen in Pie-
m 0 nt, begonnen ohne Berechnung der Kräfte, aufgege-
den mit gleicher Schmach, wie Neapels Umwälzung. Wäh-
r e n d  d i e s e r  V o r g ä n g e  s c h r e i t e n  P o r t u g a l  u n d  S v a -
nien auf dem in Italien verfehlten Wege nicht ohne 
Stürm« voran. Oer Mißbrauch d«r Willkühr droht sich 
in Mißbrauch derFreyheit, dem allgemeinen Wohl gleich 
verderblich, umzuwandeln. In E n g l a n d wird die Eman-
eipation bcr Katholiken vergebens empfohlen und die Krönung 
des Kinigö durch die Ausschließung der Königin zum wichtigen 
Ereigniß erhoben. Die Nachricht vom Tode dieser vielbe-
sprochenen Fürstin erreicht ihren Gemahl noch ehe er auf 
feiner Reise nach Irland den englischen Boden verlassen 
h a t .  G e o r g  I V .  b e s u c h t  a u c h  H a n n o v e r .  I n  F r a n k -
reich, daS aus dem Bankerott der Zeit seine imposante 
geographische Lage gerettet und den Freybrief der «nab-
hä-igigkeit seinem rührigen Volke anvertraut hat, bereitet 
dae Ministerium, indem et weder die Liberalen noch die 
Royalisten für sich zu gewinnen versteht, die KristS, welche 
in dem letzten Monat des JahrS feinen Sturz herbeiführt. 
Doch die bey weitem wichtigsten Ereignisse der jüngst ver-
siossene» Zeit!findet man mit Erstaunen auf zwey weit von 
«inander liegenden Punkten, von denen früher kaum die 
Rede war. Der Aufstand in Griechenland gegen die 
T ü r k e n  u n d  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t S e r k l ä r u n g  N e u - S p ä «  
tti ent und P«ru>s sind welthistorische Begebenheiten, 
deren Folgenreihe auch dem geübten Auge unabsehbar 
bleiben wird. Die schon oft mit Glüss gekrönten Anstren­

gungen der Griechen zur Erkäinpfung eines Zustande*, gleich 
dem anderer civilisirten Völker, haben demNad der Zeit tU 
nett neuen Umschwung gegeben. - Menschliches Gefühl vev-
drängt den Streit doktrineller Parteyen und schon ist nur 
«ine Stimme darüber, daß, welche Wendung auch die 
Dinge nehmen mögen, den Griechen «in gesicherter bür-
gerlicher Zustand und Freyheit in Anwendung der Mittel 
zu intellektuellem Vorschreiten gewährt werden muß. — 
In dem Zeitpunkte allgemeiner Spannung, den die8 un­
erwartete Aufstreben eines allen kultivirten Nationen gei­
stig so nahe verwandten Volks erregte, verscholl fast unbe-
achtet die Kunde von dem Tode des ManneS auf der Felsen-
insel Helena. Er, der die Kraft eines umfassenden Ge-
yüthS an die Willkühr vergeudet hatte und zur Strafe für 
feine Nichtachtung der Menschenrechte das Scheitern sei-
ner Riesenplane zu überleben verdammt war, stirbt unbe-
dauert, und nur in dem freyen Nordamerika wird fei-
nein Andenken von E ran kl in'6 Stammgenossen eine Tod-
tenfeyer dargebracht. — Unüberhörbar verkündet in die» 
fer und in wie vielfach anderer Beziehung die Geschichte 
des  Jahrs  1821 von Neuem den warnenden Svruch :  Di -
scite jus t i t ia ra  moni t i  e t  non temnere  d ivos!  — 

V o m  M a y n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  

Die koburg-saalfeldfche ständische Verfassung ist auch 
dem Bundestage übergeben worden, mit dem Gesuch, die 
Garantie derselben zu übernehmen. 

Dem gesetzgebenden Körper der Stadt Frankfurt ist vom 
Senat angezeigt worden, daß der bey dem Bundestag« nun 
feit einigen Jahren bereits vorliegende Proceß der Stadt 
gegen die den Genuß der Bürgerrechte frklamirende dor-
tige jüdische Gemeinde noch keine Entscheidung erlangt ha-
be; die Sache mithin noch ferner in suspenso bleiben 
müsse. 

Die Münchener Zeitung enthält nun di« kbnigs. Kund-
machung wegen Einberufung der Stände auf den i5t«tt 
d. M. Für die Dauer dieser zweyten Versammlung ist 
Fürst Wrede abermals zum erste» Präsidenten der Kammer 
der Reichöräthe ernannt. Di« Verhandlungen der Stände 
verspricht die MünchenerZeitung möglichst schnell und voll­
ständig mitzutheilen. 

Bev Bötzen machte sich eine ober dem Bauernhofe zi» 
Guntschera gelegene große Wiese am -4sten December, früh 
um 6 Uhr, lo6, stürzte sich, die größten Felsenstücke mit-
reißend, auf das Haus, und zertrümmert« dessen hinter» 
Theil ganz. Der Bauer rettet« sich mit zn>«y kleine» 
Kindern, die Hausfrau liegt unter den Felsen begraben» 

Die Meinung deS Oberst Düfour wegen Erweiterung 
der Festungswerke von Genf hat Widerspruch gefunden. 
So ist unter Anderem gefragt worden, ob die Vermehrung 
des Materiellen in den Zeughäusern nicht ein Beweggrund 
mebr zu einem Angriff seyn, welchen Einfluß dieser Pia» 
auf die gegenwärtige Brandverficherung habe» dürft«, m 



u 

Nutzen «tu« «*> bis z«bnt5gfge VertSew'gvng 
für die Schweiz seyn und im Gegensätze wie gefährlich ibfc 
tag befestigte Genf werden könnte, wenn dasselbe in Feitf-
HtS Hände fallen würde? Endlich befürchten diejenigen 
uocf), die gegen den Plan sind, daß die dazu erforderlichem 
Arbeiten wenigstens achtzehn Jahr« dauern dürften, wäh­
rend welcher Zeit Genf weit weniger gut vertheidigt wäre, 
als <6 dasselbe gegenwärtig ist; der ungeheuren, man darf 
wohl sagen für einen so kleiiten BezirkLandeS unerschwing, 
ließen Kosten, die eine solche Befestigung erfordern wükv«, 
nicht zu gedenken. Die B«rathung dieses Gegenstandes 
ig nun geschlossen, und eine Kommisston von i3 Gliedern 
zur Prüfung deS Gesetzentwurfs niedergesetzt worden. 

L o n d o n ,  d e n  - S s t e n  O e c e m b e r .  
Die Morning-Post  äussert über die rheinisch-westindi. 

febe Kompagnie: Vermöge ihrer Statuten ist diese Han-
delSgesellschaft verpflichtet, sich auf die Ausfuhr deutscher 
Fabrikate und Produkte zu beschränken, und wenn ihr da-
ter nicht schnell und kräftig entgegen gearbeitet wird, so 
wird fie dereinst «ine von den mächtigsten Revolutionen im 
Welthandel hervorbringen, dergleichen TyruS und Sidon 
zu Städten von Pallästen erhob/ und ihnen eine zinsbare 
Welt unterwarf, oder sie htrabscbleuderte von ihrer Höhe 
|U einem Haufen trauriger Ruinen. 

Der afrikanische Fürst von Fouta- Jallon in Timbu hat 
an unfern Gouverneur in Sierra ein arabisches Schreiben 
«rlassen/ worin er sagt: Das Land Mandingo wird durch 
einen innerlichen Krieg verheert, den die Zivistigkeiten 
zweyer erhitzten jungen Leute veranlassen. Warum gestat-
ten ihn die Häupter des Landes vom salzigen Wasser (die 
Europäer), alsHerren der Setküsten? warum erlauben sie, 
daß zwey Jüngling« dag schöne Land verheeren? Dem-
zufolge «rsuchen wir Euch, im Namen Gottes, seiner Apo­
stel und Jesu Christi, den Frieden mit ihnen herzustellen. 
Der Krieg verwüstet ein Land, bringt Hung«rönoth und 
Elend mit sich, ist durchaus das größte Uebel. Wisset Ihr, 
die Ihr in Frieden lebt, den Namen des Krieges? Er 
heißt Verhterung und Hungersnoth. Laßt die verständi-
gen und r«chtschaff«nen Männer unter Euch sich erheben 
und nach Mandingo reisen, um der Fehde ein Ende zu 
machen. 

L o n d o n ,  d « n  i s t e n  J a n u a r .  
Zu drn ung«wöhnlichen Erscheinungen der jetzigen..Jah-

r««zeit können auch 2 Regenbogen gerechnet werden, welch« 
mit ausserordentlichem Glänze am vergangenen Mittews. 
chen und Donnerstag in der Richtung von Norden nach 
Westen am Himmel erschienen. ; 

Gegenwärtig werden hier große W«tt«n wegen der türki-
schen Angel,genb«it«n gemacht. Einige wetten das Dov-
Vklte gegen das Einfache, daß MabmudS Thron zu $0IW 
stantinov«! bis zum isten May nicht mrhr feyu wird. -

B « e  m  i  f  c k  t «  R a c h r i c h  f « i r ?  
Oeffentkiche Bkätter lassen den Kronprinzen von €><6,™*= 

den sich mit  e iner  Tochter  deS Herzogs von Leuchtenberg 
vermählen. (Ol« ältest« ist 1807 geboren.) 

; - » * * 

Z u r  W i  t  t «  v  u  n  g S k  u  n  d  e .  
Di« in der letzten Hälfte deö abgewichenen JahreS bäussg 

statt gefundenen Erderschütterungen, namentlich auch iN 
Gegenden, wo dergleichen sonst unbekannt waren, die im 
Oecember an mehreren Orten eingefallenen Gewitter, die 
Sturmwinde, die auch noch nach der Tag- und Nacht-
gleiche geherrscht, und zur See mehr als gewöhnlichen 
Schaden angerichtet haben, der schnell wechselnd« und be« 
deutend tiefe Stand deS Barometers, die vielfältig wahr» 
genommenen feurigen Meteore, die nicht nur frostfreye, 
sondern für die Jahreszeit in seltenem Maße gelinde Wir-
terung, — alles dies sind Erscheinungen, durch we-lche sich 
der Schluß deS abgewichenen und derAnfang deS eben an-
getretenen JahreS vor andern eigenthümlich auszeichnen. 
Die noch jetzt fortdauernde Vegetation hält, den öffenitt-
chen Berichten zufolge, selbst im höheren Nord«» mit der 
im südlichen Deutschland, beobachteten gleichen Schritt. 
Von der in unfern hiesigen Gegenden wahrzunehmenden, 
sagt ein, bey der Redaktion der BerlinerZeitung auS 3 i e-
sa  r  « ingegangenes ,  Sch re iben  vom 31  sten  Oecember  1  8 2 1  

Folgendes: „Nicht genug, daß auf unfern Fluren, die um 
gegenwärtige Jahreszeit fönst mit Schnee bedeckt zu seyn 
pflegen, jetzt noch Krokus, Veilchen und Stiefmütterchen, 
mehrere Arten von I t ibes  grossular ia ,  Daphne laureola ,  

G a l a n t h u s  n i v a l i s  u n d  a n d e r e  P f l a n z e n  m e h r  b l ü h e n ;  
so prangt auch in tum Hauögarten eines Koffäthen zu 
D i e ß e n  « i n  A p f e l b a u m ,  d e r  v o r  d r e y  M o n a t e n  r e i f «  
Früchte und Blütben zugleich trug, mit «inemzwey-
ten Fruchtansatz, verschon die Größe einer Haselnuß «r-
reicht Hat." 

S o o r s .  

R i g a ,  d « n  Z o s t e n  O e c e m b e r .  
AufAmsterd.36T.n.O. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amstcrd. 65 T. n. D. — St.holl.Kour. x. 1 R. 39 .9t, 
AufHamb.36T. n.D. — Sch.Hd.Bko.x. 1 R. 93.91. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8 H Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon.g^Pce.Sierl.p. 1 3t.93.Sl. 
»ooRubtl Gold 38g Rt?bel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81K0P.B.A. 

Im Durckfch. in vor^ Woche 3 Rub. 81 Kop. B. A. 
Ein n«u«r Holl.Dukaten 11 Rub. 7Z Kop. B. A. 
'Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 54 Kop.93.A. 
Ein neuer Holl. R«ichSthal«r 5 Rub. 6 Kov. 93. A. 
Ein alttr Alb«rtS-R«ichötbaler 4 Rub. 80 Kop. B.A. 

Iß zu druck«» «tläabt. Ste5vtrtnt«nd«r fwl. <8oufrttntm«nt< -Schuldirtttor I. D. B rg u n sch w«j g. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n  H e i t e l ! .  

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lösten December. 

Im nördlichen Albanien/ daö so lange ruhig geblieben 
ist, während in den übrigen Tfceilen dieses Landes so diu-
tig gekämpft wurde, reißt fich gegenwärtig ein Distrikt 
nach dem andern von der Pforte loS und erklärt sich unab-
hängig. Die Insurrektion beganr hier zwischen Alesio 
und Deökagino, und dehnte sich von da gegen Süden auS. 
Zu Petrella ist nun der Hauptsitz derselben, und die ver­
schiedenen albanesischen Stämme haben zur gemeinsamen 
Verteidigung und zur Verabredung der zu treffenden 
Maßregeln Abgeordnete dorthin gesendet. Mit dem Pa-
scha von Skutari, der im Interesse der Pforte diese Be­
wegung hätte verhindern sollen, scheinen jene albanesischen 
Stämme in gutem Vernehmen zu stehen. 

3.1 nte, den Sofien November. 

Der Pascha von Salonichi, welcher viermal an den 
Grämen dieser Halbinsel geschlagen worden war, trat am 
soften Oktober a. St. mit neugesammelten Streitkräften 
auf. Ungeachtet seiner erlittenen Niederlagen forderte er 
abermals die Griechen auf, sich zu ergeben, indem er ih» 
nen zugleich die Amnestie deS Sultans anbot. Die Gries 
chen, ohne auf die Vorschläge des Pascha zu antworten/ 
tagen sich in bat Innere ihres Landes zurück und ließen 
die Landenge frey. Als die Türken diesen Rückzug be-
merkten, entschlossen sie sich, den Durchmarsch zu wagen. 
Siebentausend Türken, welche vor der Stadt Kassandra 
ankamen, wovon die Halbinsel ihren Namen hat, fanden 
dieselbe ganz von den Einwohnern geräumt. Ein kleiner 
Tbeil ihrer Trupp?« besetzte die Stadt und der Ueberreü 
lagerte sich davor. Der Pascha, welcher irgend eine 
Kriegslist von Seiten der Griechen argwöhnte, wagte es 
nicht, in eigener Person die Landenge zu passiren« Er 
-begnügte sich, dieselbe an der SpiHe von 35o Mann zu 
besetzen. Hierauf entschlossen sich die Türken, am 2 ästen 
Oktober di« Griechen in ihren Positionen anzugreifen, am 
F«sttage des heiligen Demetrius/ des Landespatrons; sie 
rechneten darauf, dieselben in die Lustbarkeiten versunken 
zu sinden, welchen sie sich an diesem Tage in Friedenszei-
ten zu überlassen pflcgtcn. Die griechischen Anführer hat-
ten ihrer SeitS am Vorabend des FeßeS angekündigt, daß 
man am folgenden Tag« den Fejnd angreifen müsse. Mit 
Tagesanbruch ßükjten 5oo Griechen mit Ungestüm von 

den Anhöhen auf die Landenge herab, und versprengten 
die Truppen des Pascha/ welche dieselbe bewachten. Zu 
gleicher Zeit griffen die übrigen Truppen auf mehrern 
Punkten den Feind unerschrocken an, der die Stadt und 
die Umgegend beseht hatte. Der Kampf war einer der 
hartnäckigsten und mörderischsten; allein zuletzt warfen 
sich die Türk«»/ geschlagen, gegen die Landenge hin, die 
sie von den Griechen wieder besetzt fanden. Zwischen zwey 
Feuer gezwängt kamen sie Alle um, oder wurden zu Ge< 
fangenen gemacht. 

Seitdem das KriegSgesetz auf unsrer Insel proklamirt 
worden ist, sind die meisten unserer ausgezeichnetsten Mit­
bürger eingekerkert worden, ohne zu wissen, was man ih-
nen zur Last legte, noch welches Schicksal sie zu erwarten 
hatten. Eine große Menge Landleute sind durch Kriegs-
kommissionen zum Tode verurteilt worden. Nach der 
Hinrichtung sind ihre Leichname in eiserne Käffge gesteckt, 
in denen sie noch bis jetzt auf den Anhöhen zur Schau au<-
gestellt sind, um gleichfalls dag übrige Volk mit ähnlichem 
Schicksal zu bedrohen. Nach diesem gräßlichen und schreck-
vollen Auftritt« gebot di« Regierung die Entwaffnung der 
ganzen Insel; allein die Landbewohner beharren noch im-
nier auf ihr« Widersetzlichkeit. Um sie zu zwingen, nahm 
die Regierung ihre Vstucht iu andern Maßregeln; sie lad 
diejeniger; Bürger, welche beym Volke am meisten beliebt 
sind, in die Hauptkirche ein, wo sie sich derselben bemäch-
tigte, und sie jetzt als Geisseln in der Citadelle bewachen 
läßt; sie sind 54 an der Zahl. Dieser Maßregel zu« 
Trotz, beharren die Bauern noch immer darauf, ihre 
Waffen nicht abzuliefern. Frisch« englisch« Truppen sind 
auf der Insel gelandet; «ine Eskadre auö Fregatten und 
Kriegsschiffen hält ihre Batterien auf di« Stadt gerichtet. 
Wohin man den Blick wendet, sieht man nichts als Kriegt-
Anstalten ; die Insel sieht aus, wie ein Land im Blokade-
stand. Eine große Menge Einwohner haben fich frey will ig 
in die Verbannung begeben. 

P a r i s ,  d e n  a t e t i  J a n u a r .  

Folgendes mögt noch zur Schilderung des neuen Mini­
steriums dienen: 

„ES ist so ziemlich Einheit in demselben, vielleicht et» 
was mehr, als in dem kürzlich verblichenen, reo eine Op­
position in den Systemen der Herren PaSquier und De-
serre Herrschte oder zu herrschen schien, und wo der Her« 
zog von Richelieu mehr dag Konfeil dirigirte, als man ge­
wöhnlich annimmt. Aber ein oberer Lenker fehlt de* 
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»euen Ministerium, unfc wie auch seine Mitglieder sich 
unter einander verstehen mögen, so werden sie dessen Man-
gel bald fühlen. Freylich ist Herr von Villele dieser ßetv 
fer, denn er ist wenigstens der officielle Schöpfer deS 
Ministeriums/ aber seine Bescheidenheit, oder auch andere 
Rücksichten, verhindern ihn, den wenigstens für diese Lo-
kalitat so nöthigen Rang eineS Präsidenten des KonseilS 
zu übernehmen. Villele besitzt praktischen Verstand in 
nicht gemeinem Grade; er hat Fähigkeit zur Administra­
tion/Haß er vielleicht einen noch tüchtiger» Minister deS 
I n n e r n  a l s  d e r  F i n a n z e n  a b g e b e n  w ü r d e .  C o r b i ö r e s  
hat rhetorische Schärfe, Ironie und Klugheit auf der Tri-
büne; doch besitzt Keiner von beyden eigentliche Redner-
gaben. Alles wohl erwogen, gehören jedoch der Eine wie 
der Andere zu den Zierden der Kammer, und werden auch 
in der Nation fußen, sobald sie einen ersten festen Schritt 
zu thun wagen. — Herr Peyronn et, der Justizmini-
Her, ist «in Mann deö rechten Centrums, mit starker An­
näherung an die royalistlsche Rechte gewöhnlichen Schla­
ges. Er steht unter Corbiereö, dessen Kenntnisse mehr in 
die obern Just izfunkt ionen, als in di-  innern  Angelegen-
h e i l e n ,  g e h ö r e n .  —  G r a f  C l « r m o n t - T o n n e r r e ,  
der Marineminister, gehört zur Partey der Kardinalisten 
in der Pairekammer, die Alle im rechten Centrum sitzen. 
Clermont- Tonnerre ist in der polytechnischen Schule ge-
bildet, ein kluger, gemäßigter und biederer Mann; ob er 
politischen Takt besitzt, ist gänzlich unbekannt. — Mar­
schall Victor ersetzt vollkommen Herrn von Latour-
Maubourg, und Herr von Latour-Maubourg würde voll-
kommen den Marschall Viktor ersetzen; Beyde sind übri­
g e n s  r e d l i c h e  R o y a l i s t e n . —  D e r V i k M t e  M a t h i e u  M o n t -
m orency ist ein Zögling des Abbe S ie yeS, und wurde 
von seinem Lehrer in die ersten Orgien der Revolution 
hinabgerissen; er besann sich aber später, beurkundete auf 
alle Weise sein« Reue, beobachtete während seiner Emi-
gration und unter Bonapane'S Regierung, — unter die 
er sich niemals gebogen, — ein edles Betragen, und war 
ausserdem noch bekannt als genauer Freund der Frau von 
Recamier. Seit 1814 war Herr von Montmorency in 
alle royalistischen Bewegungen der Kammern innig ver-
flochten. Er gehörte zu den Hauptbeförderern deö Cba-
teaubriandschen Kvnservateur. Er ist ein sehr religiöser 
VNd wvhllhätiger Mann." 

M a d r i d ,  d e n  2  i s t e n  D e c e m b e r .  

AS« Kavallerieregimenter haben auf ihren rückständi-
gen Sold verzichtet. Man glaubt, daß die Artillerie und 
Infanterie diesem guten Beyspiele folgen werde. 

Herr Navaö behauptete in den KorteS,  das jetzige 
Ministerium sey nichts als ein Geschöpf des Auslandes, 
weil dieses die vorigen Minister schlechterdings nicht für 
seine Absichten habe gewinnen können, und «S stehe noch 
mit fremden Emissarieu in Verbindung. 

Daß dennoch die erklärtesten Patrioten von 1812 (ich 
zu Vertheid igern und Unterstützern des Minister iums,  
welches das Zutrauen der Nation verloren hat, aufge­
worfen haben, wird ihnen von Vielen als Abfall von 
ihren Grundsätzen angerechnet; Graf Torreno und ei-
nige Andere sind deshalb sehr in öffentliche Ungunst ver-
fallen. 

Am 14feit dieses Monats fanden sich 3oo Bewaffnete 
Nahe dem Thor der wichtigen Festung Girona, daö deul 
Gefängniß am nächsten ist, ein, überrumpelten die 
Wache, die eben am Essen war, und besetzten daö.Thor, 
während andere 3oo nach dem Gefängnisse eilten, um 
die dort sitzenden Servilen zu befreyeu. Allein die zei-
tig gewarnten 10 Mann Wache verrammelten sich im 
Innern des Gefängnisses mit dem Wäctiter und fever-
ten unablässig durch die Fenster; di<6 regte das Regt* 
nient Balbastro aus der Kaserne auf; eö griff die Auf-
rührer an, die nach kurzem Widerstand mit Verlust von 
vier Todten und siebzehn Gefangenen die Flucht nah-
men. Von diesen wurden zwey auf der Stelle fußlitt, 
die andern einstweilen festgesetzt. 

Die aus Pampelona, in Folge der Naufereyen mit 
den Soldaten, ausgezogenen Einwohner bivouakiren in 
der Umgegend; das Regiment Toledo wagte eö nicht, 
sie anzugreifen und Bürgerblut zu vergießen; man hofft, 
sie von allen Sei?en zu umzingeln. Die Mißvergnüg-
ten unter la Rochapea, alter Ofstcier Mina's, Balda 
von Arriba, und dem „Grenadier von Siguenza" woll-
ten sich der Stadt Salvatierra bemeistern, um sich dort 
zu befestigen; allein General Lopez Bannoö scheint ih-
nen mit dem Regiment Sevilla dort zuvorgekommen zu 
seyn, während die Regimenter Alexander, Jaen, Da-
leneig und die Reiter von Lusitania sie in die Flanken 
nehmen. 

Ehe die Nachricht, daß Korunna und General Mina 
sich der Regierung unterworfen, nach Lugo> und O5.enfe 
kam, erhoben sich in beyden Städten die Einwohner 
und verwüsteten und plünderten die Häufte der Libe­
ralen. 

Die „Armee deö Glaubens" besteht auö drey Pelo-
tons unter Billanueva, Ladron und Jurttillo, Officiere, 
welche den General Mina 1814 verließen, und ist an 
1 2 0 0  Mann s tark ,  worunter  gegen i5o Pr iester ;  t ie  
übrigen sind arme Handwerker und Landleute, die sich 
einbildeten, daß eS auf den Umsturz der katholischen 
Religion in Spanien abgesehen sey. Ladron ist auf 
General Lopez BannoS gestoßen, nahm bald die Flucht 
und ließ 57 Todte und Verwundete zurück, unter ex-
steren einen Studenten, "dem sie den Hauptmannögrad 
ertbeilt hatten. Villanueva hat sich inö Thal Basta» 
geworfen und wird verfolgt. Jnrnillo wollte ins Ron-
katbal einrücken, wurde aber von den Einwohnern mit 
großem Verlust zurückgeschlagen. 
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A  u  6  B a y e r » /  v o m  4 * < n  J a n u a r .  
Die zu München erscheinende Flora schreibt: „Bereits 

Key der letzten Ständeversammlung wurden Entwürfe vor» 
gelegt/ aufweiche Art die Einführung der im Rheinkreise 
bestehenden Institution des Landratheö im ganzen König­
liche zu Stande gebracht werden könnte. Be. Majestät 
wollten Ihren geliebten Unterthanen dadurch einen wie-
Verholten Beweis Jt/5eS väterlichen Wohlwollens geben, 
indem Sie am isten Januar d. I. die Verwirklichung die-
fei LandratheS zu beschließe«/ den Ständen des Reichs da-
mit entgegen zu kommen, und-gleichsam als einen Neu-
jahröwunfck für die ganze Nation durch das RegierungS-
blatt bekannt machen zu lassen geruhten. Jeder ftrtiS 
wird dadurch in den Stand gesetzt, Alles, was die Land-
Wirtschaft/ die Gewerbe und den Handel betrifft, auS 
dem Mur.de derjenigen, die es zunächst angeht, wahrhaft 
in'S Auge zu fassen, und die Wünsche und Antrage seiner 
Bezirke auf dem verfassungsmäßigen Wege zur höchsten 
Kenntniß zu bringen. Zu diesem Landrath ernennen die 
Wahlmänner (auf 1000 Familien e'neS Kreises ein Wahl-
mann gerechnet) 40 Personen, auS welchen der König 20 
bestimmt. Um wahlfähig zu seyn, muß man in denStäd-
ten 3o Gulden Gewerbsteuer zahlen, auf dem Lande 10 
Gulden Grundsteuer, und weder Staatödiener noch Mit-
glied der Stände seyn. Von der Regierung wird die jähr-
liche Zusammenkunft deö LandrathS bestimmt, der sich we-
der mit den Ständen, noch mit den Behörden in Korre-
spondenz setzen/ noch Abgeordnete schicken, weder Bekannt-
machungen erlassen, noch Instruktionen wird annehmen, 
sondern bloß die Bedürfnisse des Kreises (wäre daher 
der Titel Kr eiör at b nicht paffender?) an die Regierung 
dringen dürfen. Da die Landräthe ihre Ernennungen als 
ehrenvolle Auszeichnung ihrer Mitbürger zu betrachten ha-
ten, so erhalten sie für die 14 Tage ihrer Versammlung 
weder Reise- noch Tagegelder. Zum Präsidenten bestellt 
itt König einen Staatsbeamten. 

In  Pol l ingen bey München warf  am ?4s ten  t>.  M.  der  
Sturm die Kuppel der Kirche herab, und schleuderte ein 
großes  Schi f f  1 5o bis  1 60 Schr i t t  wei t  auf ' s  Land.  

V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  J a n u a r .  

Als der whrtembergische Gesandte im vorigen Monat 
dem Bundeetage die letzte Deklaration seines Königs we-
gen der staatsrechtlichen Verhältnisse deö vormals reichS-
unmittelbaren Adels in Würtemberg überreichte, berieb-
tete er: Se. Majestät hätten, nach längeren Verhandlung 
gen der ehemaligen Reichsritterschaft, unterm 4ten July 
eine Zusammenstellung sämmtlicher zu Beförderung einer 
gütlichen Übereinkunft gemachten Zugeständnisse mit der 
Erklärung zugehen lassen, binnen zwey Monaten die un 
bedingte Annahme derselben auszusprechen. Versäumniß 
dieser Frist sollte gleichwie eine ausdrückliche Verweige­
rung betrachtet, und sollten für dies« die Annahme vertäu« 
mendt» oder verweigernden Mitglieder sammtliche wäh-

renk der Verhandlungen bewilligten Zugeständnisse als 
nicht geschlossen angesehen werden. Von der Mehrzahl 
gingen hierauf unbedingte Erklärungen em. Für andere 
wurden zufällig eingetretene Veranlassungen der Verspä-
tung angeführt. Nur wenige gaben ablehnende Erklä-
rungen; andere blieben ganz damit zurück. Für diese bey-
den letzteren Klassen haben nunmehr Se. Majestät daS an-
gedrohete Präjudiz wirklich eintreten lassen. 

V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  J a n u a r .  
Bey der Huldigungsfeyer in Meiningen sprach der Her-

zog: „Die Liebe, die Mir bis jetzt Meine Unterthanen 
schenkten/ zu verdienen, ist von heute an Meine heiligste 
Pflicht, Mein höchstes Streben; das Band zwischen Mir 
und Meinem Volke immer inniger zu knüpfen, Mein fester 
Wille. Daher stehen Sie Mir, verehrte Herren, in,Met® 
nem Vorhaben bey. Ein Jeder befördere nach seinen Kräf-
ten daö Wohl des Vaterlandes. Ein Geist, Ein Streben 
beseele Sie ul lc,  und nie lassen Sie uns das große Ziel  auS 

den Augen verlieren. Von heute an nehme Ich auch die 
Treue, die Sie Meiner theuren Mutter, während Ihrer 
so gewissenhaften Regierung, bewiesen haben, in Anspruch, 
und alö Oberhaupt und in diesem Augenblicke als Stell-
Vertreter Meines Volkes ersuche Ich Sie um den Hand-
schlag 1— wäre «S auch bloß um den alten Brauch zu eh-
ren." — Die erste landesherr l iche Verfügung des  Her-

zogs war/ daß er sämmtlichen Unterthanen die Hälfte der 
Ordinär- oder Kammersteuern für das  Jahr 1822 er l ieß .  

Nach einer in Weimar  bekannt  gemachten  Verordnung 
soll die grofherzogliche Kammer in Processen die Proceß-
k o s t e n ,  d a v o n  s i e  b i s h e r  b e f r e y t  w a r ,  v o m  » s t e n A v r i l  1 8 2 2  
an, eben sowohl zu entrichten haben, wie andere rechtende 
Parteven, um volle Gleichheit der Rechtsuchendeu vor 
dem Gesetz herzustellen. 

„lieber die gegenwärtige Lage von Europa" ist der Ti-
tel einer/ angeblich einem Prinzen als Bericht von einen» 
Staatsmann vorgelegten, Schrift / worin über die Eid-
genossenschaft unter Anderem erklärt wird: „Die Schweiz 
schätzt sich glücklich / wenn daS übrige Europa sie nicht be-
merkt. Zu einer Zeit, wo das monarchische Princip gegen 
das Hervordrängen des demokratischen gesichert werden soll, 
könnte die Schweiz aefährlich scheinen; allein die Frevbeit 
zeigt sich hier so ruhig, so gelehrig die Aristokratie einiger 
Familien duldend, so müßig und Nichts sagend, in so 
langweiliger Gestalt, daß sie weder die vemokraten locken, 
noch andere Leute schrecken kann. Darum läßt man die 
Schweiz fort vegetiren; — um fo eher als sie, zitternd 
vor jeder Reklamation eines auswärtigen Gesandten, viel-
mehr ein Land der Aengstlicbkeit als, der Freyheit ist, und 
diese Furcht sied auch auf die Buchhändler erstreckt, die al­
lein durch Druck freymüthiger Schriften auf das Ausland 
wirken könnten. Jetzt stückten sich wohl Gebetbücher, nicht 
aber Beweise unakbängiger Politik nach schweizerische» 
Pressen :c. Hierüber bemerkt die Züricher Zettung: Dt« 
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VnbekierktbleibenS kann sich nun zwar die Schweiz, wie 
der Beweis in dem Kadinetebericdte vor Augen liegt, eben 
Nicht sonderlich freuen; desto richtiger ist eS, daß ihre Po-
littf weder locken noch schrecken soll; auch ihre Langweil 
ist sie gegen die Kurzweil der Nachbarn zu vertauschen einst-
weilen gar nicht versucht; über dag diplomatische Zittern 
dürften die Akten kaum vollständig in des Berichterstatters 
Händen liegen, unMtaö nun vollends die Buchhändler be-
trifft, so erscheint hier derPferdefußübel verhüllt. In den 
langweiligen Verhandlungen schweizerischer Neicdesäle ist 
zwarschon öfters davon die Rede gewesen, es solle die neutrale 
Echweiz eine Zuflucktstätte für Unglückliche seyn, welche 
Hon der Parteywuth der (leb mit wechselndem Glück ein-
ander anfeindenden und bekämpfenden Doktrinen, ein un-
rüsslg bewegtes Vaterland zu verlassen und einen ruhigen 
Erdenfleck zu suchen genöthigt werden; aber nie ist den 
langweiligen Eidgenossen zu Sinne gekommen, daß ihre 
Druckerpressen und Buchhändler eine Zufluchtsstätte ver-
botener, den Frieden der Nachbarn gefährdender Waare 
desAuslandes seyn sollten; zu einer solchen Industrie glaubt 
sich die Schweiz auf keinerlei? Weise berechtigt, und weit 
entfernt, darin den Beweis unabhängiger Politik (wie der 
ministerielle Bericht (ub ausdrückt) zu finden, weißste viel-
wehr ncht gut, daß der Staat, welcher seine Rechte geehrt 
und geachtet zu sehen verlangt/ hinwieder und vor Allem 
auch selbst die der übrigen ehren und achten soll. 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  L i s t e n  December. 
Der vor Kurzem h l e f e l u f i  v e r s t o r b e n e  RegierungSrath, 

Herr Karl Friedrich Schreiber, hat über den größten Theil 
seines (wie er selbst sagt) „nicht ererbten, nicht gewönne« 
nen, nicht erheirathetcn, sondern sehr sauer erarbeiteten 
uNd ersparten Vermögens" zum öffentlichen Nutzen seines 
Vaterlandes Prcussen und insonderheit seiner Vaterstadt 
Königsberg diSponirt. Von 1000 Tbalern Kapital sind 
die Zinsen zu einem Auökultator- und Referendarienstipen-
tio, von IOOO Tbalern zu einer jährlichen öffentlichen aka. 
demischen Gedäcbtnißfeyer Immanuel ftonVS bestimmt, 
Don 666 Tbalern 6o Groschen zur Belohnung für eine 
weibliche Dienstboten, welche 15 Jahre hinter einander 
Hey ein und derselben Herrschaft in Königsberg ununter, 
brachen treu und unbescholten gedient hat. Zur Errich-
tung eines Bürgerrettung sinstitutö in Königs-
herg 6ooo Tbaler, mit der Vorschrift, daß dieses Institut 
ganz nach dem Vorbilde deS in Berlin schon lange be-
stehenden eingerichtet werde. Die Zinsen dieses Kapitals 
tollen jährlich zur Rettung und Aufhülfe von zwey bis 
1>rey Bürgern und Handwerkern verwandt werden, welche 
tri ihrem Gewerbe ohne alle eigene Verschuldung, mithin 
tut* Krankheit oder sonstige Unglücksfälle zurückgekommen 
«find. Auö den Zinsen von iooo Thalern soll ein Knabe und 
5in Mädchen, welche deyde arm, älternloS und zur dienen­

den Klasse bestimmt seyn müssen, sechs Jahre hindurch in 
der Sckule ganz freyen Unterricht, die nbthigen Bücher 
und auch einige Kleidungsstücke erhalten. Der Uber­
schuß der Zinsen soll auf die Einsegnung dieser Kinder ver-
wandt werden. Nur Kinder aus der Lö^enichtschen Stadt-
gemeinde v'-bkn auf diese Woblthat Anspruch, und Vorzugs-
weise sollen diejenigen bedacht werden, welche ihre Väter 
in den Feldjügen der Jahre i 81 3 Bitb i 8 i 5 verloren ha­
ben. Eintausend Tbaler, um von den Zinsen in der hie-
(igen freywilligen Beschoftigungeanstalt eine besondere Stu­
be einzurichten, in welcher sechs bis zehn von der Straße 
aufgegriffene Bettler zur Arbeit angehalten werden sollen; 
200 Thaler Zinsen werden an dem Todestage deS Stifters 
an eine durch Alter und Krankheit zur Arbeit ganz unsä-
hige, aber sonst unbescholtene Familie ausgezahlt. 

L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  December. 
Wenn man vor wenigen Iahren einen Mann bezeich-

nen wollte, der ohne große Anstrengung, und mehr schlau 
als unterrichtet, jährlich eine sehr anständige Summe Gel-
deö zusammenschlug, und diese durch studirteS Wohlleben 
und die rasflnirtesten Genüsse wieder an den Mann brachte, 
dem kein Wein theuer, keine Delikatesse lecker genug war, 
dessen Frau, in den Gewölben der Putzhändlerinnen und 
Juweliere, vor allen Käuferinnen den Vorrang hatte, des-
sen Söhne die impertinentesten Tagediebe waren, und des» 
sen Töchter, wegen der standekmäßigen Mitgift und über-
prächtigen Aussteuer, von den Ebestandkandidaten der hö-
Heren Klassen reißend begehrt wurden; so nannte man ei-
nen Pächter. Heute find diese Unglücklichen nicht mehr 
im Stande, ihren Pachtzins zu zahlen, noch ihre hohen Ab-
gaben zu erschwingen; einer fallirt nach dem andern, und 
von dem blühenden Wohlstände der Vorzeit haben sie fast 
Alle Nichts als den nagenden Vorwurf, den Ertrag der 
sieben fetten Jahre nicht als Sparpfenning für die Noth 
Htt vielen magern zurückgelegt zu haben. (Pr. StaatSzeit.) 

Lord Byron hat das Manuskript seiner Lebensbeschreibung 
an Herrn Murvoy für iooo Guineen verkauft. 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
ES hieß vor einigen Tagen, daß Sir Benjamin Bloom-

fielt» in Ungnade gefallen sey und daß der König bereits 
Sir. W. Knigbton als seinen Nachfolger ernannt habe. 
Ein heutiges Blatt zeigt aber an, daß die deSfallsigen 
Veranlassungen wenn nicht gänzlich, doch zum Theil auS-
geglichen wären. 

Die Dubliner Zeitungen vom Sonnabend zeigen an, 
daß der Marquis von W e l l e S l e y am Freytage in Howth, 
io Meile» von Dublin entfernt, - anlangte und am näch-
fien Tage seinen Einzug in großer Procession in die Haupt-
stadt halten wollte. 

Im Koventgarden-Theater wird nächsten« auch ein 
großer Spiegel anstatt des Vorhangs angebracht werden. 

Ist in drucke« erlaubt. Etellverttttende« iurl. GouvermmentS - Schuldlrettor I. D. Braunschw e i g .  

V  
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S m y r n a ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Der Specta ieur  Or ienta l  enthält noch Folgendes: 
„Wir haben Nachrichten aus Cypern vom sösten 

November erhalten; sie sind bellagenewerthen Inhalts. 
Der türkisch« Pöbcl von Larnika ist gegen die Christen auf-
gestanden; rin Erzbischof, fünf Bischöfe und 36 griechische 
PapaS der Insel sind hingerichtet worden. Alle zu Larnika 
wohnende Griechen wurden ermordet; eS ist fast unmöglich, 
die Zahl der unter dem Mordstahl Gefallenen zu schätzen. 
Der spanische Konsul, Grieche von Religion, aber seit 
30 Jahren als Agent dieser M^cht zu Cypern anerkannt, 
ist enthauptet worden. Der Konsul von Frankreich, Herr 
Mechain, hatte seine Thür einer Menge unglücklicher Ra-
jaS nicht verschließen ttnircn, die, verfolgt durch die Mör-
der, sich unter den Schutz der französischen Flagge geflüch-
tet hatten. Aufgefordert durch die Wüthenden, ihnen die 
Opfer, die er ihnen entrcissen wollte, noch auszuliefern, 
hatte er den Muth, männlich widerstehend seine Rechte 
zu behaupten und lieber allen Drohungen der Bösewichte? 
zu trotzen, als eine Handlung zu begehen, welche seine 
Klugheit wohl hätte entschuldigen mögen, die aber deS 
französischen NamenS unwürdig gewesen wäre. 

Als die Türken sahen, daß ihre Reklamationen und ihre 
Drohungen ohne Wirkung blieben, führten sie Kanonen 
auf, um die Thore einzuschießen. Oer Muthige beharrte 
vichtS dcstowcniger in seinem Widerstände; nichts ver-
mochte ihn zu bestimmen, die Unglücklichen dem Mordbeil 
zu überliefern, die vertrauend um feinen Schutz gefleht 
hatten. So weit war es gekommen, und das Konsularge» 
bäude in der höchsten Gefahr, mit Gewalt genommen zu 
werden, als die Nacht einen Stillstand im Angriffsplan 
verursachte; aber <6 war keine Hoffnung, am andern Mor, 
gen der Uebermacht der Türken mit Erfolg langer wider» 
stehen zu können. Mitten itt der Nacht zeigten sich 40 
griechische Schiffe plötzlich am Eingange der Rhede; das 
veränderte auf einmal d'e Scene. Oie Türken ergriffen 
die Flucht, in die Gebirge eilend, und räumten den Neu* 
angekommenen das Feld. Oer Konsul von Frankreich öff-
nete nun die Tbore und führte den Griechen ihre Brüder 
in die Arme, die er mit Gefahr seines Lebens gerettet 
hatte." 

P a r i s ,  den 2ten Januar. 
Gestern empfing der König zuvörderst die Prinzen und 

Prinzessinnen von Geblüt, dann die Großwürden, welche 
zum Dejeuner zugelassen wurden; und nach der Messe, 
auf dem Throne sitzend, die vorzüglichsten Pariser Be-

Hörden. Um 2 Uhr ward daS diplomatische KorpS zu-
gelassen. Auö diesem Berichte wird man ersehen, daß 
daS Befinden Sr. Majestät ganz erwünscht ist, und daß 
diejenigen, welche in diesen Tagen die absurdesten Ge-
rüchte verbreitet, ein loses Spiel mit ihren Mitbürgern 
getrieben haben. 

Oer Präfekt der Seine, Graf Chabroll, schildert« in 
seiner Anrede an Se. Majestät besonders den sichtbar zu-
nehmenden Wohls tand der  S tadt  Par is ,  z .  B .  daß 3O O  
Häuser neu gebaut und über 900 auögeßk^ert worden. 
Auch habe sich die Zahl der Schüler seit einigen Jahren 
verdreyfacht. 

Man liest jetzt die Einwendungen, die der Minister 
PaSquier in der geheimen Sitzung wegen der Adresse an 
den König gegen die Stell« machte. „Sire! Wir wün-
schen Ihnen Glück zu den fortdauernden freundschaftlichen 
Verhältnissen mit den fremden Mächten, indem wir dag 
gerechte Zutrauen haben, «in so kostbarer Friede werde 
nicht durch Opfer ersauft werden, die mit der Ehre der 
Nation und der Würde der Krone unverträglich find." 
„Wenn, sagte er unt«r Anderem, es in Frankreich eine 
Person gäbe, die sich erlaubte, Mißtrauen gegen einen 
mit so hoher Weisheit begabten König auszudrücken, gegen 
«inen König, dem nichts so sehr am Herzen liegt, alS 
daS Interesse seines Volks, so würden sich in diesem 
Saale «ine Menge Stimmen erheben, um ihm Still-
schweigen aufzulegen. Nein, meine Herren, der König 
kann die Würde seiner Krsne nicht kompromittiren; 
jede Insinuation dieser Art ist respektwidrig; die Depu-
tirtenkammer wird kein solches Beyspiel aufstellen wol-
len. Ich begehre daher die Ausreichung der gerügten 
Stelle." 

An den Anstalten zur Einweihung der Genovevenkirche 
am Zten dieses Monats wird Tag und Nacht gearbei» 
tet. Die Königliche Familie wird der Feyer beywoh-
nen. Die Sarkophagen Voltaire'S und'Rousseau'S sind 
in ein Gewölbe der Unterkirche gebracht worden, vor wel-
cheS ein Gitter, wie vor andern Privatbegräbnißgewölben 
in derselben Kirche, befestigt wird. Der Theil der Reli-
quien der heiligen Genoveva, welcher an die Kirche St. 
Etienne du Mont übertragen worden, wird dieser Kirche 
bleiben (die jetzt von Missionaren bedient wird); von 
den übrigen Kirchen in Frankreich aber müssen solch« zu-
rückgeliefert werden. Die jetzt verdeckte Inschrift dee 
Kirche als Pantheon lautete: „den großen Männern das 
dankbare Vaterland/' 
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Savary (5?erzog von Rovigon macht bekannt: wäh­
rend er Polizeyminister gewesen, sey das Manuffript 
der Memoiren deS Herzogs von Lauzun von der kaiser­
lichen Censur verworfen/ und in dem Archiv der Polt-
zey niedergelegt worden. Ale er 1814 Paris verlassen, 
habe er willigere Dinge zu thun gehabt, als das Ma­
nuskript zu verbrennen, (ut aber auch nicht eingebildet/ 
daß von Allem, waS sich im Ministerium der Polizey^ 
vorgefunden, gerade jene'Handschrift Gefahr laufe, zur 
Zeit der Restauration in Druck gegeben zu werden. 

In Bordeaux bat ein Spanier in der Zeitung alle 
im Moititeur unter dim 6ten December auö Madrid 
mitgtttieMe Nachrichten für uftriditig erklärt, ausser die 
von der Rückkehr deö Königs nach der Hauptstadt. (ES 
war darin auch alö Erklärung deS Königs angeführt/ 
daß seine empörten Unterthanen ihm nach dem Leben 
trachteten, daß er aber wenigstens nicht wie der König-
liche Mdttpref Ludwig XVI. sterben/ sondern deN Tod 
mit den Waffen in der Hand an der Spitze der Garde 
erwarten wolle.) 
• £)tt Const i tu t ione!  meldet  auS Bagdad Vom 28sten  
©eptembit, daß det Pascha/ der mit 20,000 Mann 
den Persern eutgegengerückt, geschlagen worden / und 
put1 itiit wenigen Truppen zurückgekehrt sey. Bassora 
tväte den Persern schon in die Hände gefallen. (Oie 
Nachricht bedarf Beglaubigung.) 

M a d r i d ,  C e t i  2 4 f i e «  D e c e m b e r .  
In der Proklamation deö Xefe  pol i t ico  an die Einwoh­

ner der Hauvtstadt heißt eS: „Oer abscheulichste Miß-
brauch deS heiligsten Rechts/ daS die Konstitution den 
Spaniern bewilligt/ die Freyheit der Presse, die erste 
Schutzwehr für alle andere/ in Frechheit ausgeartet; das 
Bergessen der Maximen, die diese Konstitution für die 
gesellschaftliche Ordnung aufstellt; endlich dag Hervorlre» 
ten der schmählichsten Leidenschaften, haben uns in eine 
Lage versetzt, die jeder anderen Nation wie der spani­
schen verderblich seyn könnte. Se. Majestät, die nicht 
eine Linie von der Konstitution abweicht/ die solche beob­
achten und von jedem Andern beobachten lassen will, ohne 
Unterschied und ohne Einschränkung, indem S«. Majestät 
in Übereinstimmung mit den KorteS verfährt, die allein 
uUd die einige legale Vertretung deS NationalwillenS ist, 
und gestützt auf die ungeheure Mehrheit deS Volks, dag 
zu beherrschen er das Glück hat, so wie auf dessen Loyali­
tät und Ergebenheit rechnend, werden nicht« sparen, um 
«ach den Gesetzen sein Ansehen und seine persönliche Würde, 
so wie seiner Stellvertreter, obne welche es keine Korilli« 
tution qeden kann, zu erhalten. Die Nation will die 

6 Konstitution; der König will die Konstitution. Wehe dem, 
ver stch nicht dem allgemeinen Wunsch fügt." 

Mau erwartet hier den General Riigo, dem seine An-
bänger einen glänzenden Einzug bereiten. Die hiesige 
Gesell,chaft der „tugendhaften Hemdelosen" hat den Ge-' 

neral Riego zu ihrem Präsidenten gewählt, welche Wahl 
er in  einem schmeichelhaften Briefe dankbar annimmt.  

Riego kann nun nicht Generalkapitän in Katalonien 
werden, da er in die KorteS gewählt ist. 

Die Civil und Militärbehörden zu Sevilla, nebst eini-
gen Einwohnern daselbst, beharren, der so gemäßigten Be-
schlüsse der KorteS ungeachtet, in ihrem Ungehorsam, und 
haben in einer Adresse an die KorteS und in einer andern 
an Se. Majestät über gedachte Beschlüsse Beschwerde ge-
führt und aufs Neue erklärt, daß die durch Se. Majestät 
ernannten hohen Beamten durchaus nicht in Sevilla ange­
nommen werden würden, indem sie daS Vertrauen der 
Einwohner nicht besäßen; mit Ersuchen an Se. Majestät, 
je eher je lieber eine Aenderung des Ministeriums zu be-
schließen. Dem König sagen die Seviller, daß sie die 
neuen Befehlshaber nicht annehmen wollten, weil sie von 
einem verdächtigen Ministerium gesandt worden, dem 
nicht zu gehorchen sie geschworen hätten. Oie Kor-
teS hatten beyde Adressen einer Kommission übergeben, um 
aufs Baldigste darüber zu berichten. Dieser Bericht wurde 
schon gestern erstattet, unter unbeschreiblichem Gedränge 
auf der Gallerie. Er ging darauf hinaus: Alles lasse ver-
mnthen, daß der Zustand von Sevilla nicht der Wahrheit 
gemäß geschildert, und daß das persönliche Interesse und 
der Groll der Behörden mit im Spiel sey, was sich 
auch aus der Weigerung mancher Personen, die Schrift 
zu unterzeichnen, ergab. General Delasco habe dem 
bestimmten Befehl der Regierung Gehorsam versagt, 
und sich einer ungesetzlichen Authorität der Junta zuge-
sellt; der Civilgouverneur Eöcovedo gar feine Anstalten 
getroffen, dem Unheil zu steuern ic. Die Verhandlung 
über Denselben währte biö 9 Uhr Abends und schloß 
damit, daß die KorteS mit 112 gegen 36 Stimme» 
den Generalfarftjn Velaeco und den Civilgouverneur 
Escovedo, so wie die übrigen Unterzeichner der Adressen, 
in Anklagestand mit Verweisung vor die ordentli-
chen Richter erklärte. Man fürchtet nicht, daß dieser 
mannliche Beschluß der Versammlung die Ruhe der 
Hauptstadt auf die Waage stellen werde; weniger sicher 
ist man indeß über den Eindruck, welchen derselbe auf^die 
Einwohner von Sevilla machen möchte, lieber den Ent­
schluß Sr. Majestät in Hinsicht einer Minigerialverände-
rung ist, so nolhwendig die Kerles selbigen auch erklärt 
haben, noch nichts bekannt. 

Daß Diario von Kadix erhebt sich wütbend wider 
„die Dotation der Königlichen Familie" und mehrere 
durch die Verfassung festbestimmte Ausgaben, die Ueber-
trtfung des Artikels, daß vor Ablauf von acht Jahren, 
von Veränderung der Verfassung nicht die Frage seyn 
dürfe. Die Civilliste beträgt 40 Millionen Realen 
(ä if Gr.). Diese Summe will daS Diario vermin­
dert wissen, weil sie bewilligt worden, als Amerika noch 
zu Spanien gehörte. 
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L o n d o n /  d e n  i  f i e l t  J a n u a r .  
Die York - Zeitung schreibt: Die vorzüglichsten Manu, 

fakturen dieser Grafschaft und der angränzenden sind nie 
wie jetzt in Thätigkeit gewesen. Häufige und beträchtliche 
Aufträge auf Strümpfe und Spieen sind schon nach dem 
spanischen Amerika ausgeführt worden. 

Ein amerikanischer Prophet, NamenS Decker, fängt an, 
hier Pcoselyten zu machen, und hat bereits 17 Personen 
getauft. Die ersten Symptome dcö SchwarmerfieberS bey 
diesen Männern zeigen sich darin, daß sie sich den Bart 
wachsen lassen, ihren Beschäftigungen entsagen, und, wie 
Pythagoräer, nur von Kräutern leben. Seine Predigten 
erregen in der armen Nachbarschaft, wo er sich aufhält/ 
häufige Aufläufe, und nicht selten ist er den Mißbandlun-
gen des rohen Pöbels auegesetzt. Er wurde vor Kurzem 
vor einen Friedensrichter gebracht, welcher ihm drohte, 
ihn in'S Zuchthaus zu schicken, wenn er sich untersteh«/ 
noch einmal ohne Licenz zu predigen, diese aber könnte er 
für 4 Pente (d 8 Pf.) erhalten. (?) Er sagte aber, er 
warte nur auf daö Segeln eines tunesischen Schiffes, wor­
auf er mit zehn andern von Gott berufenen Züngern seine 
Wallfahrt nach de.n heiligen Lande antreten würde. 

W a s h i n g t o n ,  d e n  5 t e n  O e c e m b e r .  
Der Kongreß erwählte heute den Herrn Philiöv P. Bar-

fcour zum Sprecher des Hauses, der sodann die übrigen 
Mitglieder den gewöhnlichen Eid leisten ließ. — Am 
Sonnabend empfing der Präsident die Resignation deö Ge-^ 
nerals Jackson als Gouverneur der Florida'S. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
DaS erste Heft der geöffneten Archive deS Königreichs 

Bayern liefert eine äusserst interessante Urkunde, ein Me-
nioriol des Herzogs Wilhelm V. an den Freyherrn von 
Lauenburg, Hofmeister deS dam US 14jährigen Prinzen 
Maximilian. ES beginnt mit den Worten: „Unser entt-
liche Meinung Ist, das vnser sun diser Zeitt und bis Auff 
weitter Verordnung Änderst Ritt als ein Stubente und 
nitt so fürstlich wie dieber gehalten werde, Sunderlich 
Aber solle Hoffmeister nitt so uil gcdrengö und eisserliche 
Ceremoni mit ;>mt machen, sunder vhil niher die fachen 
Also Anstellen, DamitS Ime der vueb bifliaen respect 
traue, vnd nitt wie sein gesell sev, als Ich bisher selbs 
In mher weg voraenummen, Der hoffmeister vertritt difer 
Zeit vnser pcrson, So Solle hoffmeister nie bescheidt vhon 
Ime nemen, noch Ire fragen, ob er diß oder IhentS 
thuen wolle, Sunder selbS Ime Maximilian Jederzeit sa-
gen was ehr thuen oder lasseis solle, gleichfalls solle das 
fleltnbt nitt von Ime Maximiliano, sunder In einem und 
Zlnderm vhon dem hoffmeister bescheidt nemen." (Einet 

Geschichte des ErziehungSwesens in den fürstlichen Hau-
fern, sowohl mit Bezug darauf, wag rS in den verschie­
denen wechselnden Zeitverbältnissen leisten sollte, als waS 
es wirklich geleistet.hat., würde ein wüvschenwettheS Ge-. 
schenk seyn.) 

B l i c k  a u f  R e i s e n d e  i n  A f r i k a .  
Die Afr ican  Associa t ion  setzt ihre Sendungen und For­

schungen in'S Innere von Afrika ununterbrochen fort. Die 
Verbindung deS Kongo mit dem Niger hat neuerlich wie-, 
der an Wahrscheinlichkeit gewonnen. Der erste Lord der 
Admiralität/ Lord Bathurst, bietet Alles auf, um den Lauf 
und den Endpunkt deS Nigers endlich ganz in'S Klare zu 
setzen. Den soften September verließen Doktor Woodney, 
Lieutenant Clapperton von der königl. Marine, und Lieu-
tenant Denman von der Landarmee, London, um nachFal-
mouth abzugehen. Sie haben Instruktionen zu einer neuen 
Reise in'e Innere von Afrika, und alle Mittel dazu er« 
halten. Sie reisen von Tripoli nach Murznck unter der 
unmittelbaren Begünstigung und Beschützung deS ganz für'S 
englische Interesse gewonnenen BeyS von Trivolt. Voll 
Murzuck wollen sie Tombuktu und Bornu zu erreichen stt-
chen. Ihre ganze Unternehmung wird weiter eine bstli* 
chere Richtung haben, als die meisten Reisenden im In-
nertt bisher nehmen konnten und wollten. Sie sind voll 
Elfers und guter Hoffnung. Möge sie ein besserer Reise-
und Glücksstern führen, als früher die Deutschen Horner 
mann, Röntchen und Burkhard, und der Schotte Mungo 
Park fanden! Möge von ihnen auö ein Reisewerk kom-
men, wie wir es in Boroditch Reise nach Ashantee erbiet* 
ten, wodurch im Westen eine Kriegernation von Negern zu 
unserer Kenntniß gebracht wurde, so wie durch Burkhards 
doppelte Reife nach Dongola und Nubien der Osten mehr 
aufgeschlossen worden ist. Der König von England in-
terefsirt sich selbst sehr lebhaft für eine antiquarische Reise 
in daö Innere von Nordafrika, an der Gränze von Aegyp­
ten. Belzoni's Entdeckungen und glückliche Bereicherung 
deö brittifchen Museums haben unter Anderem den kolossa» 
len Memnone-Kopf, über welchen wir eine gelehrte Ab-
Handlung von Dr. Nöhden, einen der Aufseher des brit­
ischen Museums, zu erwarten haben, und den in dem neu-
entdeckten Königsgraben gefundenen Sarkophag von Ala« 
baster, welcher bereits in London angekommen ist, dem brit* 
tischen Museum zugeführt. Der Wunsch deS Königs ist, 
das Museum durch neuentbeckte griechische und römische Al-
terthümer in Libyen und an den Küsten -von Cvrenaika und 
Tripolis zu bereichern. Der gelehrte Forscher, den der 
König zu dieser Exvedition wählte, ist der vieliährige Se­
kretär des brittifdxn Generalkonsuls von Aegypten, Herr» 
Salt, der treue Begleiter von Belzoni, Herr Brechey. 
Die Lords der Admiralität haben zur Förderung dieser Ab--
liebt ein kleines Schiff ausgerüstet und bemannt, und einer« 
der Lieutenant», der unter Kapitän Party die Nordexve-
dition vollendete, ist zum Befehlshaber ernannt worden." 
Es ist derselbe, dessen Fertigkeit im Zeichnen wir die Kupfer 
zu Parry's Reisebeschreibung verdanken. DaS Schiff "ift 
bestimmt, immer länge der Küste hinzusteuern, und über-
all, wo die Reifenden aussteigen und das Innere deS Lan» 
tcl/ eS thMlich, «rforschM woüm, Antee 



zu legen. Die F^rt gebt von Tripolis aus, wo der Ney 
bereits durch eine ministerielle Depesche von England um 
seinen Schutz ersucht worden ist. Bey den frühem zur 
Genüge erprobten Gesinnungen deS BeyS ist an seiner thä« 
tigen Beybülfe gar nicht zu zweifeln. Die ganze Unter-
trtbmung ist auf vier Jahre berechnet. Der vreussische Ge-
neral Minutoli, dessen Reise Anfangs auch auf die cy-
renische PentapvliS und die Aegypten zunächst gelegenen 
Küsten gerichtet war, aber durch mancherlei) Ungunst von 
Umstanden und Menfchen vereitelt wurde, schreibt au6 der 
Quarantäneanstalt von Stieß unterm -Ssten August Fol-
gendee: „Die bekannten Gründe meiner mißlungenen Un-
ternehmung nach Cvrenaika sollen in meinem Tagebuche, 
welches wahrscheinlich binnen Kurzem in zweyTheilen bey 
Cotta erscheinen wird, so klar dargelegt werden, daß Nie» 
mand mehr mir die Schuld davon beymessen wird. Aber 
ungeachtet jener Zerschlagungen schmeichle ich mir doch 
über den Tbeil der libyschen Wüste, den ich durchzog/ 
manches Unbekannte beybringen zu können. Während mei-
ner Reise in Ober-Aegypten hatte ich das Glück, die große 
Pyramide bey Sakkara eröffnen zu lassen. Die interessan­
ten Details ihres innernund äussern Baues werde ich durch 
vier Kupfertafeln erläutern. ES gelang mir der Eingang, 
nachdem ich zuvörderst eine schützende Mauer durchbrochen 
und mich bergmannmäßig beynahe So Fuß hinabgesenkt 
hatte. Der innere Bau weicht ganz von dem der übri-
gen ab. Ich hoffe in den Stand gesetzt zu seyn, manches 
Neue über diese Urdenkmäler sagen zu können. Sie wa-
ren gewiß nicht bloß zu Grabstätten bestimmt, sondern dien-
t«n vielleicht zu Mysterien und zu vielen andern Gebrau-
chen. Ja, ich möchte wohl vermutheN/ daß man in Fayoum 
den Eingang zu dem berühmten Labyrinthe durch die an-
geblich davor stehende Pyramide versuchen könne. Im In-
nern der Pyramide fand ich unter Anderem einen vergol-
beten Mumienschädel, desgleichen Hände und Füße/ die 
ersten, die man in dieser Art fand. Wahrscheinlich gehör-
fett (te dem hier beygesetzten Fürsten. Bey Sakkara fand 
ich zwey herrliche Sarkophagen, einer von Granit, der 
andere von Kalkstein, beyde mit Hieroglyphen versehen. 
Den ersten bringe ich mit, den zweyten schenkte ich weg. 
Sein Herausbringen aus einem 90 Fuß tiefen Hypogäen-
drunnen wäre zu kostbar und mühselig gewesen. Du Ka­
takombe, worin ich ihn fand, ist sehr regelmäßig gebaut 
und mit Hieroglyphen angefüllt. Merkwürdig ist sie durch 
ihre regelmäßigen, aus vielen Steinen gebildeten Tonnen-
gewölbe. Sie beweisen, daß die Aegypter auch wölbten, 
wie auch auö einem andern Denkmal auö der Thebaide, wo-
von ich die Zeichnung mitbringe, deutlich hervorgeht. Man 
fand auch durch Nachgrabungen, die auf meine Kosten ver-
anstaltet wurden, den Eingang zu einer zweyten Pyramide 
bey Abansin. Ich habe Geld und Instruktionen »u wei-

kern Arbeiten da gelassen. Der geschickte HieroglvpbtN-
zeichne? Ricci, der früher für Salt und Banks arbeitete/ 
hat mir treulich beigestanden. Ich bringe «ine ganze 
Mappe voll Zeichnungen mit, worunter sich viele bis jetzt 
ganz unbekannte Gegenstände befinden. Ricci ist nach 
Benyassan abqereiset, um die dort befindliche Grotte im 
größten Detail für mich abzuzeichnen. Auch darf ich Hof-
fett, «ine von ihm auf den Sinai unternommene Reis«, wo 
sich ein noch unbeschriebener ägyptischer Tempel und viele 
Inschriften in ganz unbekannten Charakteren fanden, be« 
kannt machen zu können. Auf meiner Reise nach Da-
miette untersuchte ich das alte ArtabecheS deS Herodot, und 
die herrlichen Ueberbleibsel deS Isis-Tempels bey Bebek. 
Aus dem ersten Orte habe ich unter Anderem eine Mosaik-
glaSkugel, wie die von mir in Berlin bekannt gemachte, 
erhalten, ein neuerBeweiS für die Alterthümlichkeit jener 
Glaspasten. Ich bringe an 12 Mumien mit, unter wel­
chen mehrere griechische mit Inschriften, 53 PapyruSrol-
len u. f. w. Meine Reise werde ich unter folgendem Ii* 
tel herausgeben : „Reise in Aegypten im Jahr 1820 — 21. 
Erste Abt Heilung. Dreyundfunfjig Tage in der N-
b y s c h e n  W ü s t e ,  i n  d i e  A m m o n ö - O a s e  u .  s .  w .  Z w e y t e  
Abt Heilung. Reise nach Ober-Aegypten, von dort zu-
rück bis nach £>umietfe." Unter meinen Zeichnungen be­
findet sich auch die Abbildung des Transportes einer ko-
lossalen Monolithbildsäule, durch welche wir endlich ein-
mal Aufschlüsse über die Art und Weise erhalten, wie die 
alten Aegypter dergleichen Massen fortbewegten. Leider 
haben mir die höchst gefährlichen Zeitumstände nicht ver-
stattet, Klein-Asten und andere interessante Punkte zu be­
suchen. Doch suche ich in jenen Ländern fortzuwirken, und 
hoffe in Kurzem gute Notizen über eine Exkursion nach dem 
Sinai/ nach Suez und Meroe mittheilen zu können." 

K 0 u r S. 

R i g a /  d e n  2 t e n  J a n u a r .  

AufAmsterd.36T.N.D.— St. boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36T.N.D. — Scd. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.jp. 1 R. B.A. 
AufLond.3 Mon. —Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
»ooRube! Gold38g Rubel —Kop. B.A. , 
Ein Rubel Silber) Rubel 81 Kop. B.A. 

Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 81 Kop. B. A. 
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub. 70 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5o Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 80 Kop.B.A. 

Ist 1« drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - Schuldirettor I. D. Braanschweig. 
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T r i e f t ,  d e n  a f e n  J a n u a r .  
Briefe anS Korfu bis zum 18ten Decemüer enthalten 

fcl/.enDe authentjsche Nact-richten auö Morea bis Ende 
November?: Schon am aten November rückten die Grie­
chen, nach einem hartnäckigen Gefechte, in die Stadt 
PatraS ein, welche die Türken vorher anzündeten und 
plünderten; alle Bemühungen, die Flammen zu lösche»/ 
waren vergeblich, da die im Schlosse eingeschlossenen 
Lalaoten unaufhörlich feuerten. Am 18ten November 
wurde da? Schloß gestürmt, jedoch ohne großen Erfolg. 
Der Kommandant des Schlosses von Korinth (Akrvko-
rinth) machte den etwa 5ooo Mann starken Griechen den 
Antrag, sich ;itit ihnen zu vereinigen, Kretin sie seinen in 
Tripoliza von ihnen gefangenen Sohn zurückgeben, und 
ihn im Besitze seiner Schatze und der Kefeblshaberwürde 
über sein Korps (2000 Alboneser) lassen wollen. Dieser 
Vorschlag ward nach Kala^nata gesandt; die Feldher-
ren aber'waren der Meinung, man müsse diesem treu-
losen Greiö nicht trauen, und durchaus fordern, daß er sich 
ergebe, jedoch unter Zusicherung, ihm und seinen Truv-
ven das Leben zu lassen. Der hohe Rath überließ eS den 
Feldherren, zu thun, was ihnen am Besten dünke. WaS 
sväter geschah, ist noch unbekannt. — Modon (daS Ka­
stell) ward durch Vergleich übergeben. Das Kastell von 
Napoli di Romani, worin sich noch 3oo Türken besinden, 
wollte sich den iZten November ergeben, aber die Grie-
chen verwarfen jede Art Kapitulation, und scheinen ent­
schlossen, sich, früherer Mißverständnisse w.gen, blutig 
an dem Befehlshaber zu rächen. — Die Zwistigkeiten 
zwischen dem hohen Rath und der Geistlichkeit sind oeen-
tet. Demetrius Bvsilanti hat die Würde eineö Oberfeld-
Herrn über das ArmeekorvS von Koron angenommen. Vor-
her gab er den Senatoren das feyerliche Versvrechen, den 
Krieg in dieser Gegend noch vor dem Ende deS JaheeS 
182 1 zu beenden. — Die Abgeordneten der verschiedenen 
insurgirten Provinzen Griechenlands treffen nach und noch 
in Kalamata ein, und -fcie große Nationalversammlung 
wird mit dem neuen Jahre zusammentreten. Täglich 
treffen Europäer aus allen abendländischen Reichen dort 
ein, und man hofft, in kurzer Zeit ein Heer von 10,000 
Mann organisiren zu kennen. Geld und Kriegsbedürfnisse 
fehlen leider noch immer. — Die Nachricht eines neuen 
Sieges deS OdysseuS bey den Thermopylen verbreitet sich. 
Die Griemen sollen zwar einigen Verlust erlitten haben, 
die Türken dagegen ganz aufgerieben worden seyn, obgleich 
sie 4000 Mann stark traten. Heber die Lage de? Ding« 

in Makedonien schwebt ein undurchdringlicher Schleyer. 
Daher die Widersprüche wegen Kassar.dra/ obgleich zuge-
standen wird, daß die Türken in die Stadt wirklich einge-
rückt waren. Nach Einigen aber sollen sie 1 0,000 Wei­
ber gefangen genommen, nach Andern die Stadt leer ge-
funden haben, weil die Griechen sich in daö Innere de? 
Halbinsel gezogen hatten, und einen Angriff der Türken 
wieder zurückschlugen. — (Thomaö Gordon, den Einige 
zum Kommandanten in Tripoliza ernennen, Andre an 
Gift sterben lassen, ist, dem österreichischen Beobachte? 
zufolge, in Zante angelangt, und wird über den wahren 
Zustand deö unglücklichen Morea ein furchtbares Licht ver-
breiten können.) General Maitland hat dem Adel itt 
Zanke den Gebrauch der Gewehre Verstattet, auch tausend 
sicheren Bürgern Gewehre zustellen lassen. 

A u g  I t a l i e n ,  v o m  2 2 s t e n  D e e e m b e r .  
Die nachstehenden Notizen sind auö den Nttttheilun-

gsn eineö ManneS zusammen getragen, der von der Idee 
der Befreyung Griechenlands ergriffen, sich schon Hey 
dem Anbeginne deS Kampfes upter die Fahnen der Re-
volution gestellt, und seitdem fortwährend, bis zur Ein­
nahme von Tripoliza, in dem Rathe der Anführer, wie 
auf dem Schlachtfelde, eine der bedeutendsten Stellen 
eingenommen bat. ES darf ihm daher sowohl eine ge-
naue Kenntniß der Gegenstände und Personen, als die 
Neigung, die Sache, der er sich gewidmet, wenigjjenS 
nicht übertrieben ungünstig darzustellen, zugetraut werden. 

Nach Allem, was derselbe in Jdra, wie in der Halb« 
insel, beobachtet, scheint eö, daß die Eingebornen sowohl 
als ihre Führer, der Bey von Maina und sein Bruder, 
Caraöeoli, Colocotroni, Anagnosti, Gtatraro und Nichila, 
eigentlich gar keine feste Idee von irgend einer zu errich-
tenden Regierungsform haben, daß ihr Streben einzig 
und allein auf Plünderung und wilde Rache gerichtet ist, 
und daß sie sich, während die Befreyung von dem türki-
sehen Joche ihr Losungswort iß, wenig um die Mittel, da-
hin zu gelangen, bekümmern. 

Andere Jdrioten und Moreoten sind von der Idee er« 
griffen, die alten griechischen Freystaaten von Neuem zu 
bilden, während noch Andere das griechische Kaiserthum 
wieder aufbauen wollen. Unterdessen zeigt sich nirgends 
eine entschiedene Partey, nirgends eine herrschende Idee. 
Bvsilanti und Kantakuzeno (so lange der Letztere blieb) 
aus Furcht, durch unmittelbare Dazwischenkunft eine der 
Parteyen zu beleidigen, begnügten sich, eine Art proviso­
rischer Regierung anzuempfehlen, 
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Um den Krieg fortzusetzen fehlt es den Griechen zunächst 
an Geld und Munition. Der Berichterstatter erklärt be­
stimmt, tn§ von den Summen, welche für ihre Sache 
unterzeichnet und gesammelt worden/ nicht ein Piaster ihre 
sogenannte Armee erreicht habe/ oder für den öffentlichen 
Dienst ausgegeben worden sey. 

Die Anführer, unter denen die vorgenannten die be-
deutendsten sind, bekleideten den Fürsten Upstlanti dem 
Namen nach mit dem Oberbefehl. Kantakuzeno hatte 
während seiner Anwesenheit ein nicht leicht zu desini-
rendeö Kommando; aber er verließ die Armee in Un-
miith, bald nachdem er dabey eingetreten war. Yvsi-
lanti hatte eine gefüllte Kasse mitgebracht, die aber der 
Bey von Maina und Andere für ihre eigenen Zwecke 
in kurzer Zeit leerten. 

Die Primaten in Morea werden von dem Berichts-
«rstatter als käuflich und Diebe geschildert, noch ärger 
der Erzbischzf von Pa?ra6, äusserst bedacht auf seinen 
Privatvortheil, die jungen Colocvtroni'S als gemeine Be-
trüger. 

Das letzte Kriegöereigniß, welchem der BerichtSerstat-
ter bergewohnt, war die Einnahme von Tripoliza. Die 
Zahl der bewaffneten Mannschaft in der Festung wurde 
auf i5,ooo, die der übrigen Einwohner, mit Inbegriff 
der albanesischen Verräther, auf 1 o,ooo berechnet. 

Eine Kapitulation wurde mündlich zwischen dem Bey 
von Maina, Colocotroni, und den Belagerten unterhan­
delt und eingegangen. Im Vertrauen auf diese Kapitu-
lation verließen mehrere Tausende der Belagerten die 
Stadt, um sich zu ihren Bekannten in dem griechischen 
Lager zu begeben, während die Stadt noch in dem Besitze 
der Ihrigen blieb. Die Griechen, welche sie von der 
Seite von 21tgoS eingeschlossen hielten, und so viele Tür-
ken in die griechischen Lager herauskommen sahen, fingen 
an zu besorgen, daß keine Beute für sie übrig bleiben 
dürfte, unternahmen auö eigener Bewegung, und ohne 
Mittheilung ihrer Absicht an die übrigen Belagerunj-S-
truvven, einen plötzlichen Sturm, und bemächtigten sich 
eines Tboreö und TburmeS, auf welchem sie die christliche 
Flagge auszogen. Sobald man dieS gewahr ward, griff 
auch die Gesannntzahl der andern Lager die Stadt von 
allen Seiten an, in deren Besitz sie bald geriethen, da 
die Türken, die einen solchen Anfall nicht vermutheten, 
wenig Widerstand zu leisten fähig waren, und, in der 
Hoffnung, daö Leben zu retten, ihre Waffen wegwar-
fen. Aber hierin täuschten sie sich. Ein schreckliches 
Gemetzel begann und einige Tausende wurden ohne Un-
terschied ermordet. Die gräßlichste Scene war jedoch 
dem folgenden Tage aufbehalten, ol< 3ooo der unglück­
lichen Einwohner, meistens Weiber und Kinder, aus der 
Stadt und dem Lager, wo sie während 5 Tage geblieben 
waren , in eine Schlucht ausserhalb der Stadt geschleppt, 
nackt ausgezogen, und auf das Grausamst« niedergehauen 

wurden. Man schlitzte den schwangern Weibern den Bauch 
auf, verstümmelte schmählich die Leichname, schlug ihnen 
die Köpfe ab, und setzte sie den Körpern von Hunden auf, 
während man Köpfe von Hunden auf die menschl ichen 

Leichname setzte. Jede Gattung von Absch'eulichkeit wurde 
erschöpft. DaS Gemetzel dauerte mehrere Tage; die Zahl 
d e r  E r s c h l a g e n e n e n  w i r d  n i c h t  v i e l  g e r i n g e r  a l s  a u f  8 o o o  
angegeben. 

Während die türkischen Bewohner von Tripoliza auf 
solche Weise ausserhalb und innerhalb der Stadt hinge-
schlachtet wurden, hatten die jüdischen Einwohner ein 
vielleicht noch grausameres Schicksal. Die Gesammtzahl 
derselben, auS mehr als 1000 bestehend, wurde, um 
ihre etwa verborgenen Schätze anzuzeigen, gefoltert und 
hernach lebendig verbrannt. 

Der Fürst Vosilanti, dem eS nicht unbekannt war, 
daß die Kapitulation nicht gehalten werden sollte, und 
welche Grausamkeiten man den Einwohnern bereitete, 
hatte sogleich nach dem Abschlüsse derselben das Lager 
verlassen, und kehrte erst, nachdem Mord und Plünde-
rung ihr Ende erreicht, zu den Truppen zurück. Med-
rere französische und englische Ofsiciere von Rang, du 
bis dahin für die Sache der Griechen gefachten, hatten 
sich feit den Eräueln von Tripoliza von der Armee ge-
flüchtet. 

A u S  J t a l i e n , ^ v o m  2 t e n  J a n u a r .  
AuS Livorno wird vom i 7ten December gemeldet: Ue-

bermorgen geht ein Schiff mit Kriegsbedarf von hier nach 
Morea ab. Viele Streiter für die griechische Sache schif-
fett sich mit ein. — Die Griechen wünschen sehr die Bil-
dung einer fremden Legion als Wusterschule für ihr, Trup-
pen, welche biö jetzt, als gute Schützen und persönlich 
tapfer, zwar den kleinen Guerillaskrieg mit Vortbeil füh-
ren, aber in offner Feldschlacht kaum Stand halten können. 
Gegen Reiterey fechten sie selbst bey überlegener Zahl stetö 
mit Nachtbeil, einzeln Mann gegen Mann; ein geschlos-
senes europäisches Quarrce, welches selbst gegen eine über-
legene Zahl Reiterey sich venheidigt, ist ihnen fremd. 
Der nach alter Landeösitte gebildete Rath der Amphyktro-
nen hat entschieden, daß die regulären Soldaren, sowohl 
fremde als einheimische, ausser regelmäßiger Ausheilung 
von Brot, Fleisch, Wein und Kleidungsstücken, auch 
noch einen kleinen Sold erhalten sollen. Pulver, Haupt-
sächtlich Kanonenpulver, Kanonen und Kriegögerätbe aller 
Art fehlt immer noch sehr. BiS jetzt findet man bey 
den griechischen Heeren weder Waffenschmiede, noch 
Wundärzte. 

K a r l s r u h e ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
DaS Portefeuille des Ministeriums des Innern, dessen 

obere Leitung feit dem April i 820 dem Staatsrat!) von 
Gulat übertragen war, ist feit gestern dem StaalSminister, 
Freyherrn von Berkheim, anvertraut. 



K o p e n h a g e n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Auch hier haben wir einen ungewöhnlich milden Win-

ier. Kleine Blumen schmücken noch die Gärren und wer-
Hen auf den Märkten zum Verkauf auögeboten. Die äl-
testen Leute wissen sich kaum einer solchen gelinden Witte-
rung in dieser JabrSzeit zu erinnern. 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Die beute Vormittag von Dublin angekommenen Zei-

tungen beschreiben den Einzug deS Marquis von WelleS-
ley. Se. Herrlichkeit wurden mit königlichen Ehren und 
mit unbeschreiblichem Jubel von Seiten der Einwohner em­
pfangen. Sobald er in dem Pallaste angekommen war, 
verfügte er sich nach dem VvrstellungS- und sodann nach 
d e m  K o n s e i l s a a l e ,  w o  d e r  L o r d - L i e u t e n a n t ,  G r a f  T a l -
bot, nebst den Keheimenrätben, die fämmtlich ihre Hüte 
auf hatten, versammelt waren. Der Marquis von Wel-
leöley stellte sich mit unbedecktem Haupte an die rechte 
Seite deö Lord-Lieutenant-Stuhls, und überlieferte Sr. 
Herrlichkeit deö Königs Patentbrief, in welchem er, der 
Marquis, zum Lord - Lieutenant und Generalgouverneur 
von Ir land ernannt worden ist.  Se. Herr l ichkei t  befahl ,  
daß dieser Brief laut gelesen würde, und als dies gesche-
hen war, leistete der Marquis zwey verschiedene Eide. 
Hierauf uberlieferte er dem Lord - Lieutenant einen Brief 
von Sr. Matestät, worin <Be. Herrlichkeit autborisirt wer­
den , daö Staatöschwert dem edlen Marquis auszuliefern. 
Dieser Brief wurde von einem der Geheimeftrathe gelesen 
und das Schwert sodann dem Marquis überliefert? Schließ­
lich wurde der Marquis mit dem St. Patricks - Orden und 
mit den dem Großmeister dieses Ordens zukommenden In-
ftgtiiett bekleidet; er setzte sodann seinen Hut auf, nahm 
seinen Sitz ein und GrafTaldot entfernte fieb. Am Abend 
sveisete der Marquis von Wrllegley bey dem Grafen Talbot 
im Phönix - Park. 

ES heißt, daß sich die Minister nunmehr entschlossen ha-
beti, ihre eigenen Salairs zu verringern. Od diese Re-
duktion aber 25 oder 35 Procent seyn wird, ist noch nicht 
entschieden. 

Aus Paris meldet man, daß der Herzog Decaze seine 
Entlassung als Bvthschafter am Londoner Hofe gegeben 
habe. 

Folgendes ist ein AuS;ug auS einem sonderbaren Testa-
mente deö verstorbenen Gouverneurs von Plmtiouth, W. 
Blackett: „Ich wünsche, daß mein Körper so lange un be­
graben liegen mag, bis er übet zu riechen anfängt, und 
daß, zur Überzeugung, daß ich wirklich todt bin, mir meh­
rere meiner Zehen und Finger abgeschnitten werden. Da 
meine liebe Frau während meiner Lebzeiten mit einem al« 
ten Narren belästigt gewesen ist, so bitte ich sie recht sehr, 
nicht daran zu denken, und einen zweyten zu heirathen. 

L o n d o n ,  d e n  4 f e n  J a n u a r .  
Es heißt, daß das Schiff Kaledonia von Lima 3oo,ooa 

Dollars und eine Menge Silberbarren für Lord Cschrane 

hierher gebracht bat, und daß kürzlich ein Schiff mit Stf* 
bet*/ ungefähr 100,000 Pf. Sterl. an tTerth, gleichfallt für 
Lord Cochrane, in Plymouth eingelaufen ist. 

Der Graf Talbot reiste am Z isten Decemder von Dublin 
ab; die Straßen, durch welche er fuhr, waren von Sob» 
daten besetzt, und die Wagen der hohen adlichen und büv-
gerlichen Personen folgten dem seinigen. Er war bey de» 
Protestanten allgemein beliebt, aber als Anti-Katholik ein 
Unterstützer der Orangemänner, welchem Umstände allein 
seine Entlassung zugeschrieben wird. ' 

Ein Fremder, der sich hier seit langer Zeit aufhält, hat 
dem Kanzler der Schatzkammer den Vorschlag gemacht, al-
len ausländischen Wechseln, welche nach England gesandt 
werden, eine Stemvelabgabe aufzuerlegen. Sollt« dieser 
Plan angenommen werden, so würde sich die StaatSein-
nähme jährlich um einige Millionen Pfund Sterling ver-
mehren. 

Am vergangenen Dienstage wurde am Bord eines von 
der Elbe angekommenen Schiffes eine beträchtliche Menge 
seidener Maaren auf der Rhede von Leith konfiöcirt. Sel­
bige befanden (Ich in zinnernen Kasten und diese wiederum 
in Fässern, welche mit Aevfeln angefüllt waretv Noch 
ehe das Schiff ankam, hatte daö Zollhaus hievon Nachricht 
erhalten. 

Der Marquis von HastingS wird bestimmt hier erwar-
tet, um ein Gewächs, da« sich an seinem Beine befindet, 
overtreit zu lassen; aber eS ist nicht seine Absicht, sein Amt 
niederzulegen, «r wird im Gegentheil nach vollendeter Ope-
ration wieder nach Indien zurückkehren. 

Zur bevorstehenden Wahl eineS Präsidenten der tiefet-
nigten Staaten von Nordamerika, haben sich zwey Kandi--
daten, nämlich Herr Crawfurd und Herr Adams, gemel-
der. Große Anstrengungen werden in den südlichen Pro-
viuzen der vereinigten Staaten gemacht, damit Ersterem 
(dem Herrn Crawfnrd) diese wichtige Stelle zu Theil 
werde. 

Am Weihnachtötage wurde ein Mann, Namens Stock, 
der in einer kleinen Hätte in der Nachbarschaft von Krat» 
loe in Irland wohnte, von zwey der Banditen erschossen. 
Der Ermordete war ein Bundesgenosse der Mißvergnüg-
ten, und die Polizei) lauerte ihm auf, um seine Schritte 
zu bewachen; ober seine bösen Gefährten, die auS der Nähe 
der Poitzen schlössen, daß er (Stock) seine Kameraden ver-
rathett wolle, beschlossen, ihn zu ermorden, und führtet» 
diese schwarze That demnach am WeihnachtStag« aus. — 
Eine Proklamation unterzeichnet Marschall Reason (Vef* 
nunft), Marschall Feamought (Fürchtenicht) und Gene­
ral Rock (Felsen), zeigt an, daß alle diejenigen, die mehr 
als 40 SHUIinqe per Afre Pacht zahlen und diese ihre ge-
mietbefeti Lä-'derevtN nicht verlasset?, auf eine ähnliche 
Weise als die Familie Shea, aus der Welt geschafft wer-
den sollen 

Die Geistlichkeit der englischen Kirche in Irland besteht 



auf  4 ErzblschöftN, 18 Bischöfen, 3oo Dignitarien und 
aus ungefähr , zoo.Pfründnern, und die Zehnteneinnahme, 
welche im Jahre 1799 4V°° Pf, Sterl. betrug, wird 
jetzt auf 679,000 Pf. Sterl geschätzt. Der Bischofssitz 
von Armagh tragt jährlich 1 4/ooo Pf.Sterl., der von Lon-
donderry 12,000 , der von Kilmore 1 0,000, der von Clo-
gher 10,000 und der von Waterford 7000 Pf. Sterl. ein. 

Aus Batavia schreibt man unterm 1 sten August: 
„Mehr alö 400,000 Menschen sind auf unserer Insel an 
der Cholera morbus gestorben. Die Zahl der tobten Kör-
„er war taglich dermaßen, daß sie auf Wagen aufgeladen 
und ohne Unterschied in große in die Erde gegrabene Lb-
cher geworfen werden mußten. Jetzt hat die Sterblichkeit 
indessen beynahe nachgelassen." 

Der Richmond (Amerika) mercant i le  Adver t i ser  glebt 
die aus den vereinigten Staaten vom Zonen September 
1820 bis Sofien September 1821 ausgeführte Quantität 
Tabak auf 67,056 Oxbofte an. 

Zu Philadelphia hat ein einziges Haus in 9 Monaten 
litte Million Dollars in Gold jur Versendung nach Eng-
land in Zahlung für Manufaftumcioten verkauft. 

Der Courier  schließt einen langen polemischen Artikel 
gegen die Moming-Chronicle in Bezug auf Spanien mit 
folgenden Worten: „Die Faktlonsmänner in jenem Lande 
haben nun die „Republik" zu ihrem FeldgcschreS gewählt, 
und wir erblicken keine Möglichkeit, zu verhindern, daß 
nicht wenigstens der Versuch dazu gemacht werde. Der 
König bat augenscheinlich nicht Macht genug, um eineVer. 
bündung, die sich täglich verstärkt, zu unterdrücken. Er 
^ann sich bloß von ihr abgesondert halten, und der Augen-
blick ist vielleicht nicht mehr weit entfernt, wo er fein hel-
denmüthig gegebenes Wort halten kann, mit dem Degen 
in der Hand an der Spitze seiner Garden für feine Krone 
|U fechten." 
. Die beute angekommene New-Uorker Zeitungen sagen: 
„Am 6ten December beschloß daö Haue der Repräsentanten 
einstimmig, das Duelliren zu verbieten." 

Ein gewesener englischer Korporal, NamenS Brody, ist 
.jetzt der Generalissimus der Truppen des Königs Rhadhoma 
von Madagaskar. 

Unser König besitzt jetzt einen schönen Wolfshund, der 
neben dem Wagen auf Sr. Majestät Reise von Herrenhau-
sen nach Wetzlar einherlief und auf Befehl deS Königs in 
den Wagen genommen wurde. ES ist ein sehr kluges Thier 
und jetzt der LieblingShund des Königs. Da er nicht weit 
von der Stadt Wetzlar gefunden wurde, so hat man ihm 
den Namen Wetzlar gegeben. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Vitleder Gärten in der GrafschaftKent gewähren einen 

für diese Jahrszeit einzigen Anblick, indem man in densel. 
ben Nelken, Rosen, Aurikeln, Levkoyen, Reseda, Ringel­

blumen, Schlüsselblumen, Primrosen, Veilchen k. in vol­
ler Vlüthe findet. 

ES geht  e in  Gerücht in der  City, daß die  Regierung 

entschlossen sey, eine zwegte ObservationSeskadre nach dem 
mittelländischen Meere zu senden. 

Aus Portsmoutb schreibt man: Die russische Fregatte 
Apollo wird am Mondtage (heute) unfern Hafen verlassen 
und ibt'e Entdeckungsreise antreten. Sie wird Rio de 
Janeiro berühren. 

Am vergangenen Sonnabend wurden im Gerichtshöfe der 
Kings - Bench die Verleger des bekannten SonntaasblaitS 
Jodn Bull wegen fünf Schmähschriften auf die verstorbene 
Königin schuldig befunden. Herr Denman leitete die An-
klage. 

Hi:sige Blätter enthalten die Nachricht auS Paris, daß 
der Vikomte von Cbaieaubnand die Bothschafterstelle am 
hiesigen Hofe angenommen habe. 

* » * 

Man versickert, der König habe auf die ihm von der 
Versammlung mehrerer Irländer in Tatched-House über-
reichte Bittschrift, unter Bezeigung seiner Mißbilligung 
der dort gefaßten Beschlüsse, geantwortet: „Mehrere dtt 
Theilnehmer an dieser Versammlung haben andere Mittel 
zur Beruhigung Irlands in fhrtr Gewalt, als Versamm­
lungen in London zu halten, dort zu deklamiren und die Zu-
sammenberufung deS Parlaments zu fordern, von denen sie 
keinen Gebrauch gemacht; die bestehenden Gesetze seyen ge­
nügend y die jetzigen Unruhen zu stillen und ihre Rückkehr 
zu verhindern, wenn nur die Landbesitzer und die Obrig-
feiten ihre Pflicht gehörig erfüllten " 

Daß lie türkische Flotte merklich geschlagen worden, 
folgert man aus ihrem völligen Abzüge aus dem Archi-
pel, tu welchem nun die Griechen herrschen, und die der 
Hauptstadt so nöthige Zufuhr erschweren. 

R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Wir werden hier fortwährend durch die täglich an die 

Straßenecken ^angeschlagenen anonymen Proklamationen in 
Schrecken und Besorgniß gesetzt. Diese fordern zur Ver­
einigung mit Portugal auf; jene sprechen von de» Vor-
theilen, die Brasilien durch seine Unabhängigkeit erhalten 
dürfe; andere enthalten Verbannungslisten, mehrere ver-
langen eine Republik, und endlich die meisten verlangen, 
daß der Kronprinz zum K a i f e r ausgerufen werde. 

Der Minister des Innern und der Generalintendant der 
Polizey sind beyde Portugiesen. Der Erste gab Befehle 
und nahm gehörige Maßregeln, um die Meuterer zu be-
strafen. Hievon benachrichtigte er den Kronprinzen, wel-
cher ihm nach Verlauf einer Stunde seine Entlassung als 
Antwort zuschickte. Der Zweyte erließ eine Proklamation, 
um die Bürger zu beruhigen, und erhielt, wie der Erste, 
bald feine Entlassung. 

JA ju drucke» «rlaubt. vtellvertrettnder kurl. Gouvervtmentt-Echuldirektvr I. D, Braunschweig. 
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9 3  O t t  d e r  D o n a u ,  v o m  2  7 s s e n  D e c e m b e r .  
Der zu Jassy kommandirende Salich Pascha hatte am 

soften December Best hl cikdcikt, daö schwere Geschütz 
nach B-raila zurückzuführen, tredbdlb sich in Jassy sogleich 
daö Gerücht verbreitete, die Türken würden in Folge ein-
gegangener Befehle fiuS Konstantinopel die Fürstenthümer 
räumen. Allein die Janitscharen widersetzten sich t»nd er-
klärten, sie würden kein Geschütz gegen die Donau zurück-
bringen lassen. Seit Kurzem sind auch wieder einige fco-rt 
ansäßige Deutsche und andere Europäer von den Türken 
mißhandelt worden. 

Aus Epiruö wird gemeldet: Churfchid Pascha, der de-
reite zu Anfang Novembers von den makedonischen Pa-
scha'S namhafte Verstärkungen von.asiatischen Truppen er-
h a l t e n  h a t t e ,  b e k a m  B e f e h l e /  e s  k o s t «  w a s  e s  w o l l e ,  s i c h  
d e r  F e s t u n g  v o n  J a n i n a  z u  b e m ä c h t i g e n  u n d  d e n  E x - P a -
scha Aly zu bezwingen. Deshalb zog e? aLe seine Trup-
ven bev Janina zusammen, und räumte daö ganze südliche 
Albanien. So gelang e6 ihm wirklich nach verschiedenen 
Angriffen, in denen er zurückgeschlagen worden war, sich 
der befestigten Anhöhen, welche das Fort von Janina ver-
thtidigen , zu bemächtigen. Allein die eigentlichen Werke 
des FortS sind noch unverletzt und können so leicht nicht 
genommen werden. Die Bemühungen der Agenten Aly'6, 
die Sullioten und Epiroten zu vermögen, sich zum Ent-
sah Aly'S in Bewegung zu setzen, sind mißlungen. Diese 
liehen vor, A!y in Verlegenheit zu lassen, und den Stand 
der Dinge zu benutzen, um sich der noch hvdet ®e« 
walt der Türken befindlichen Festungen vcn Epiruö und 
Äkarnanien zu bemächtigen, was ihnen auch jetzt nicht feh-
Izn kann. Daß eS den Griechen nicht unangenehm wäre, 
wenn Aly gänzlich von den Türken bezwungen würde, Ifi 
unzweifelhaft, denn sie betrachten ihn fortdauernd als ih-
ren Feind und können ihm besonders nicht verzeihen, daß 
er sich neuerdings mit der Pforte hatte aussöhnen wollen. 

(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  

„Eine bayerische Zeitung" sagt der österreichische Beob-
achter „wird nicht müde, auf die Äuthorität ganz unreif« 
sender, oder die Wahrheit mvthwiLi'g verfälschender Kor-
resvondenten, die grundlosesten Nachrichten über den Zu-
stand der Dinge in Konstantinopcl zu verbreiten. WaS an 
diesen Artikeln am meisten auffallt, ist der dreiste Ton, in 
welchem sie geschrieben sind. Nicht etwa: „man sagt," 
oder: „es verlautet" und so weiter. Nein, ganz be-
fiimmt; »die Pforte hat unterm Zosten November allen in 

Pera residirenden europäischen Minister» die officielle An-
zeige machen lassen, daß der Großherr daß russische Ulti­
matum verworfen bade." Eine so zuversichtliche Sprache 
scheint jedem Zweifel Tfotz bieten zu wollen. Gleichwohl 
beruht sie auf Nichts; jener Artikel-auö Odessa ist nicht 
weniger fabelhaft, als alle, die ifrm vorangegangen sind." 

(Hamb. Zeit.) 
» * * 

Am ! 8ten December vorigen Jahres kam ein Mann ins 
allgemeine Krankenhaus, und meldete, man sollte biS 
7 Uhr Abends den Koch M Fürsten Kohary, der sich 
selbst getödtet habe, zum stillen Begräbniß abholen». Um 
die bestimmte Stunde kamen die Berufenen» Der Por--
ticr verweigert« den Eingang, und sagte, der Koch sey 
erst vor einer, halben Stunde nach Hause gekommen und 
befinde sich wohl. Endlich führt er sie doch in dessen 
Zimmer, und — der Koch hing tofct darin. Dieser 
Mann, der vorher noch alle zur sürstlichen Tafel er-
forderlichen Speisen bereitet hatte, soll sich aus Liebe 
getödtet haben, und hatte das Begräbniß selbst bestellt. 

W i e n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

Der österreichische Beobachter theilt über die Einnahm« 
von Tripoliza Nachrichten mit, die, wie er versichert, 
von einem über allen Verdacht erhabenen Augenzeugen 
der dortigen Begebenheiten geliefert sind. (Sie stim-
nun mit den in der vorigen Nummer dieser Zeitung au* 
Zante gegebenen Notizen; wir heben daher vorläufig 
nur folgende, Herrn Gordon betreffende Angabe, auS:) 
Gordon war auf Morea mit einer großen Summe Gel» 
des angekommen. Er wurde in kurzer Zeit gewahr, tta# 
er von seinen neuen Bundesgenossen zu erwarten hatte» 
Er ist aber nicht der Mann, der eine einmal unter-
nommene Sache so leicht wieder aufgiebt; und so lange 
er noch eine schwache Hoffnung nährte, wo nichts Gu-
teS zu stiften, doch Verbrechen zu verhindern, hielt et 
Stick. Er übernahm die Stelle eines Generalquartier-^ 
Meisters unter Demetrius Bvsilanti, der, wiewohl in 
der Kriegskunst wejiig erfahren, von den obengenanntem 
Chefs zum kommandirenden General ernannt worden 
war, od er gleich schon nach der Einnahme von Mal-
vasia erklärt hatte, nicht mehr dienen zu wollen. Die-
selben Chefs fanden unterdessen Mittel, Herrn Gordon 
fast alles Geld abzunehmen, welches er mitgebracht hatte. 
Ihr Mangel an jeder Art von Bedürfnissen wär groß; 
von den im Auslande für sie gesammelten Beyträgm 
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hatten sie zwar häufig gehört/ aber nie etwas gesehen, 
und der langst ausgeleerte kleine Schatz des Pascha'g von 
Tripoliza wird sie nicht bereichert haben. Der Bericht deS 
Augenzeugen, sagt der Beobachter, enthalt demnächst noch 
eine treue Schilderung der fünf oder sechs Personen, mel­
dte mit dem Erzbischof von Patraö den obersten Rath der 
Insurgenten bilden. Verschiedene Rücksichten erlauben 
uns für jetzt noch nicht/ diesen Tbeil deö Berichts bekannt 
zu machen. 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Am -ten dieses Monats legte Herr von Peyronnet, der 

neue Siegelbewahrer, den neuen Gesetzentwurf zu einer 
Polizey der Zeitschriften den Oeputirten vor. Vom ultn 
Januar 1822 an soll keine neue politische Zeitschrift (die 
bestehenden bleiben) ohne königliche Ermächtigung erschei-
nen dürfen. Im Fall der Geist und die allgemeine Ten-
Kenz eines Journals der Art wäre, daß e6 die öffentliche 

1 Stube, die Achtung gegen die Religion deS Stents und die 
anderen gesetzlich in Frankreich anerkannten Religionen, 
das Interesse des Königs und die Festigkeit der konstitutiv-

' H e l l e n  R e g i e r u n g  v e r l e t z t e ,  s o l l  d e r  k ö n i g l i c h e  G e r i c h t s -
'6 es, unter welchem «S erscheint, in feyerlicber Sitzung 
.über Suspension oder selbst Unterdrückung desselben auS-
sprechen können; die Debatten^ sollen öffentlich seyn, eS 
wäre denn, das Gericht urtbeilte eS gefährlich für die 
-Ordnung und die Sitten. (Murren und Ausbruch von 
Gelächter zur Lmken.) Würden in der Zwischenzeit der 
Gtfffeiitn fei«fc sotfltniuiMuyui, rvlcvltger umyänoe halber, 
unzureichend erfunden, so treten d'urch eine königliche Or­
donnanz die Gesetze vom 3isien März 1820 und 2G(len 
July 1821 wieder in Kraft. (Die Linke: „Die Censur, 
die uns auf dem Wege der Willkühr'wieder aufgelegt 
wird ") Dieses hört nach Eröffnung der Session auf, wenn 
«S bis dahin nicht in ein Gesetz verwandelt worden, so 
wie auch an dem Tage, wo die Kammern aufgelbset wür-
den. Der Siegelbewahrer ließ eine Einleitung vorange­
hen, die aber von der linken Seite oft unterbrochen wurde. 
Als er äusserte, wenn fehr ernste Umstände eintreten, und 
die gewöhnlichen Mittel nicht hinreichen, werde man vor-
übergehend wirksamere bewährte Maßregeln ergreifen, rie-
feit General Foy und Andere: Ihr werdet ausserordent­
liche Umstände erzeugen, so oft eö euch beliebt; Ihr wer-
det immer MoitheS (der Forstbüter, der neulich die von 
ihm selbst veranstalteten Mordanstalten im Gehölz von 
Boulogn« angab) und Petarden zu Eurer Verfügung 
finden. - Unsere Sprach«, fuhr der Siegelbewahrer 
fort, ist fo geschmeidig und der französische Geist so leb« 
Haft, als daß c* schwer werden sollte, strafbare Dinge zu 
schreiben, auf die doch die Richter die enge Bestimmung, 
des Gesetz 6 nicht in Anwendung bringen könnten. (Dahin 
Wollt Ihr! rief Herr Cbauvelin; und die Jury? fragte 
B,gnon, Ihr wollt keine Jury mehr.) Der Siegelbe, 
wahrer ließ sich nicht stören: Da der Ausspruch in feyerli-

cher Versau.mlung geschehen soll, so leistet schon die große 
Zahl der theilnehmenden Richter mehr Bürgschaft alg Ge-
schworne, welche von dem Präfekt erwählt werden. Zu* 
gleich berief er sich auf dje Unentsetzbarkeit der Richter 
und auf die seit mehreren Jahren erprobte Unabhängigkeit 
der französischen Gerichte. (Die hat man gute Ursach zu 
bezweifeln, hieß eö von der andern Seite, da die Zahl 
der Mitglieder immer vermehrt wird, und bloß aus Freun-
den.) Oer Präsident schlug Versammlung der Büreaux 
auf Freytag zur Diskussion dieses Projekts vor. — Von 
der Rechten : „Ja, ja." Von der Linken: „Zu früh! Mond­
tag." — Herr Mechain widersetzte sich dem Vorschlage 
wegen der Wichtigkeit der Sache, und deS tiefsinnigen, 
pikanten Neuen (heftige Unterbrechungen) in dem Ent-
würfe, und weil neue Büreanx formirt wurden, die sich 
erst Mondtag versammeln möchten. — Mehrere von der 
Reckten, unter Andern Herr PardessuS, verlangen, daß 
Mechin zur Ordnung gerufen werde, was rauschenden 
Bevfall findet. — Herr Lametb unterstützte Herrn Mechin, 
da die alten Büreaux diesen wichtigen Entwurf am 
Frevlag würden untersuchen müssen und also nur eine 
einzige Sitzung würden daran wenden können. — D'tt-
ser Antrag wurde aber bey der Abstimmung von der rech-
ten Seite und dem rechten Centrum, die man nicht mehr 
unterscheidet, verworfen, und die Verhandlung auf Frey-
tag (gestern) wurde beschlossen. Die Minister stimmten 
nicht mit. 

Die Dame Boessiere forderte Wiedereinsetzung in das 
Fährrecht, welches ihre Familie an einem Orte bey Brest 
seit 1440 genossen habe. Von der Linken rieth man, 
die Sache bis zum Jahr 2440 zu vertagen; aber die 
Rechte setzte eS durch, daß sie an die Minister gewiesen 
wurde, weil in diesem Fall von keinen Lehnörechten die 
Rede sey. 

Die Einweihung der Genovevenkirche hat vorgestern auf* 
Feyerlichste statt gefunden. Abende war die Kuppel jener 
Kirche prächtig erleuchtet. Unter andern wurde ein Lied 
d e r  M i s s i o n a r i e n  g e s u n g e n ,  w e l c h e s  d e n  K e h r r e i m  b a t :  
Vive la  France!  Vive  le  Koi!  toujours  en  France  les  

Bourbons et la foi! Bey den letzten Worten traten die 
Prinzen und Prinzessinnen in die Kirche, und schlössen sich 
auch dem Umzüge an, der mit den Rrfiouien der heiligen 
Genoveva, die auS Orleans zurückgebracht worden, um 
die Kirche herum veranstaltet wurde. Vorläufig halten die 
Missionarien jetzt täglich Gottesdienst in derselben. 

S r u ö  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  J a n u a r .  

Die in Neapel bleibende österreichische Armee besteht 
au6 36,0 0 0 Mann in fünf Divisionen. Walmoden in 
Sicilien, Mohr in den Abruzzen, Lederer auf der Granze, 
Hessen-Homburg in Neapel, Wied in der Provinz Mo-
life. .Apulien und Kalabrien, sonst die tmruhigßen P$»= 
viojen, sind nicht besetzt. 
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G e n u a ,  d e n  s ö s t e n  S e p t e m b e r ' .  
Welche Cbristnacht haben wir erleben müssen? Und 

welche Scenen bieten sich an dem heutigen Tage unfern 
Augen dar! Alles, die Stadt, der Hafen, die ganze Ge-
gend umher zeigen uns ein Bild der größten Bestürzung! 
Schon gestern Abend fing dag Meer gewaltig zu steigen an 
und flößte den Schiffern die größte Furcht ein. In der 
Nacht brach der Sturm loö, wüthend, wie wir in unserm 
Leben keinen hörten. Um 2 Uhr nach Mitternacht mel-
deten Lärmkanonen die große Gefahr der nach Hülfe rufen-
den Sckiffe; der Himmel war rabenschwarz und entlud 
ganze Ströme des heftigsten RegenS; in das Brüllen deS 
Meeres, in das Brausen deS Stromes mischte der Donner 
sein furchtbares Getöse. Vom Hafen her erschollen die 
Jammertöne der um Hülse Scbreyenden; Alles eilte den 
Schiffen, die von den himmelan sich thürmenden Wogen 
bald an einander geschleudert, bald an die Mauern deS 
Hafens geworfen wurden, mit Ketten, Seilen, Haken:e. 
hülfereichend zu; aber der Fahrzeuge waren zu viele, man 
konnte nicht allen gleich nützlich feyn. Der AdmiralitätS-
chef, Graf DeS GenevS, eilte mit seinen Leuten nach der 
Darsena, der Generalkommandant, Ritter Sanfeverino, 
handhabte mit seinen Truvven die Bewachung der Sani-
tätögesetze. Oer Tag erschien und der ganze Strich am 
Hafen hin, von der Königsbrück« bis zur Darftita, ist mit 
Schiffötrümmern bedeckt; Holz, Kohlen, Geräthfchaften:c. 
schwimmen auf dem Wasser umher. Noch tobt des Meer 
gewaltig; die Wogen stürzen noch immer 20 bis Zc, Peluna 
hoch über die Dämme und dringen überall ein, wie z. B. 
in einige Magazine des Freyhafens und in die Getreideka-
sten des alten Molo. So eben wird vom Erzbifchofe selbst 
die Asche des heiligen Johannes Baptist« in feyerlicher Pro-
cefsion nach dem Meere getragen, um dessen Wogen damit 
zu benediciren. 

Man kann denken, welchen Schaden dieser Sturm, der 
selbst in der Stadt die größten Verheerungen anrichtete, im 
Hasen gestiftet. Noch kennt man dieZahl der Verunglück, 
ten nicht ganz, man schätzt sie auf 15 Personen. Unter 
den zu Grunde gegangenen Schiffen befinden sich zwey eng-
tische; mehr als 5o Schiffe mußten über Bord werfen. 

G e n u a ,  d e n  Z i s t e n  O e c e m b e r .  
Durch den heftißen Sturm am 2 5ßcn hat die Kaufmann­

schaft (Assekuradcurs ausgenommen) keinen Schaden erlit-
ten, obgleich man inLivorno die Nachricht verbreitet hatte, 
unser Porto franko sen mit allen Waaren zu Grunde gegan-
gen, und man den Schaden auf 40 Millionen Lire angab. 
DaS Seewasser hat im Porto franko nur die beyden Maga-
litte von Bricio und Pavefe erreicht und kaum dürfte der 
Schade auf 4000 Lire zu berechnen seyn. Jenes fürchter» 
li*t Wetter hat sich jedoch an der westlichen Küste zwischen 
hier und Nizza weiter ausgedehnt. Man hört noch von 
neuen Schiffbrüchen, und der dadurch im Genuesischen ver-
ursachte Schade deläuft sich wohl auf 7 big 8 Millionen 

Lire. Auch die Oliven und andern Pflanzungen, Gebärde 
und Heerstraßen haben viel gelitten. 

V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  J a n u a r .  
In Brighton lebt ein 92jäbrig«r Greis, der in seinem 

Leben, nach einer bewiesenen Ausrechnung, 114 Oxhoft 
Portwein getrunken, welches zu dem jetzigen Preise die 
Summe von 8902 Pf. Sterl. ausmacht. 

V o m  M a y n ,  v o m  l o t e n  J a n u a r .  
Unterrichtete Personen wollen nunmehr mit Bestimmt-

heit wissen, daß ein neuer Monarchenkongreß, und zwar 
schon im bevorstehenden Frühjahr, zu Florenz statt finden 
würde, zu welchem man auch bereits bey mehreren Höfen 
die geeigneten Voranstalten bemerkt haben will. 

Der Oberst Gustavfon, vormaliger König von Schwe-
den, ist von Basel, wo er das Bürgerrecht sich erworben 
hat, wieder vor einigen Tagen in Frankfurt eingetroffen, 
um den Winter dort zuzubringen. 

Der berühmte Komponist und Violinist Louis Sv o h r, 
welcher sich gegenwärtig in Dresden befindet, ist zum chur-
fürstlichen Hofkapellmeister und Direktor der Oper zu Kassel 
ernannt worden. 

Briefe aus Königsberg in Preussen versichern, daß der 
dort wegen eines großen KassendefektS entwichene Bankdi-
rektor Leo sich auf einen nach Amerika bestimmten englischen 
Kauffahrer eingeschifft habe. 

* * * 

Wenn auch das heutige, jetzt kaum 20,000 Bewohner 
zählende, Bagdad nicht mehr die alte Kalifenresidenz ist/ 
die 2 Millionen Menschen faßte, und die man mit ihren 
IOO/OOO Moscheen, 80,000 BazarS u. f. w. zu umgehen/ 
drey Tage und drey Nächte brauchte, so ist eö doch immer 
in militärischer Hinsicht, durch seine Festung und Lage, ein 
überaus wichtiger Platz^ und den Persern besonders werth/ 
weil ihr Prophet Aly sich dort aufhielt. ES läßt sich da-
her voraussehen, daß die Perser bey der Fortdauer eineS 
Kriegs mit den Türken Nichts unterlassen werden, umBag» 
dad zu nehmen und sich darin festzusetzen. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Der neue Lord-Lieutenant von Irland, von dessen Ener­

gie und Staatöklugheit man die endlich« Beruhigung der 
Insel erwartet, Richard Kolley Marquis von Welleöley, 
ältester Sohn deS Grafen von Mornington (und älterer 
Bruder des Herzogs von Wellington), wurde 1760 in Ir­
land geboren. Er trat 1 786 für Windfor in'S Parlament, 
und wurde von Pitt, dessen System er sich ganz widmete,, 
1797 zum Generalgouverneur in Ostindien bestellt. Ate-
solcher stürzte er den mächtigen Tipps Saib, dessen Reich 
grbßtentheils den Britten zufi«l, und erhielt dafür den Ti-
tel eineö irländischen Marquis, und als Wappen die Reichs-

'fahne deS eroberten Mvfore Hernack nkthigte er die 991 (Ur 
rattert zu einem für uns hockst vortheilhaften Frieden. Auf 
fein eigenes Verlangen zurückgerufen, wurde er 1809 zw 
dem damals sehr wichtigen Posten eineö Gesandten Hey Ut 
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Centtaljunta in Svanien angestellt, und zeigte unter ten 
schwierigsten Umstanden die größten Talente. Nach dem 
Tode des Herzogs von Portland erhielt <r das Ministerium 
ter auswärtigen Angelegenheiten, legte es aber 1812 nie» 
»er, weil er sich mit seinen Kollegen nicht vertrug, und 
lebte seitdem als Privatmann. Die große Wichtigkeit, die 
er in dem gegenwärtigen Augenblick crbdlr, beruht vorzüg­
lich auf der stets von ihm geäusserten Meinung, daß man 
den Katholiken in Irland die völlige Emancipation, um 
die sie so oft und wiederholt nachgesucht haben, bewilligen 
müsse. Um den Katholiken jede Erleichterung zu verschaf-
fen, trug er am isten July 1812 im Hause der Lords auf 
«ine Untersuchung der Strafgesehe an, welche auf diesem 
Theil der brittischen Unterthanen lasteten; aber sein An^ 
t r a g  w u r d e ,  w i e w o h l  n u r  d u r c h  d i e  M e h r h e i t  e i n e r  
Stimme, verworfen. Wegen seiner liberalen Gesinnun-
gen von den Irländern geliebt, und wegen seiner bekann-
ten Energie zugleich gefürchtet, konnte der König, unter 
den Umständen, in denen sich Irland befindet, keine weisere 
Wahl treffen, als durch seine Ernennung zum Generalgou-
yerneur dieses Königreichs geschehen ist. 

In Bezug auf die Botschaft des Präsidenten Monroe, 
bey Eröffnung deS nordamerikanischen Kongresses, ist zu 
bemerken, daß den Schiffen der vereinigten Staaten der 
Handelsverkehr mit den drittischen Besitzungen in Europa, 
auch in Ostindien zwar frey.steht, aber mit denen in Ame­
rika sehr beschränkt ist; z. B. die Produkte ihres Westin-
dienS wollen die Britten bloß auf brittischen Schiffen nach 
den vereinigten Staaten führen, und die Erzeugnisse der 
Letztern nach jenen englischen Kolonien auch den engli-
fchen Schiffen ausschließend vorbehalten, so daß der ganze 
Dortbeil der Fracht den Britten verbleibe. Da aber die 
vereinigten Staaten den Grundsatz befolgen, Jeden mit 
dem Maß zu messen, womit er sie mißt, so lassen sie brit-
tische Schiff», die für die westindischen Kolonien Bedürf­
nisse in den vereinigten Staaten holen, oder Erzeugnisse 
der Erstern nach den Letztern bringen wollen, gar nicht zu» 
so daß zwischen den nahe liegenden, 'und sonst in einem 
Heyden Theilen vortheilhaften Tauschhandel begriffenen Län-
den, eine völlige Sperre statt findet. Am meisten scheint 
daher Westindien zu leiden, weil es seine Bedürfnisse jetzt 
theurer bezahlen muß, als es sie aus den vereinigten Staa-
ten ziehen konnte. Mit Frankreich haben die vereinigten 
Staaten noch einen Streit, weil sie französische Schiffe 
vom Fluß St. Mary weggewiesen und den Apollo mit Be-
schlag belegt hatten. Da jener Fluß die Gränze zwischen 
Florida und den vereinigten Staaten machte , und keine 

-spanischeNiederlassung, die dem Handel Vortheil bot, vor-
fanden war, so glaubte die nordamerikanische Regierung, 
es sey bloß auf Schleichhandel in ihrem Gebiet abgesehen, 
und befugt zu seyn, ihn zu hindern. 

Endlich Sat «S Jemand gewagt, die Schranken gegen 
die konstitutionelle Gesellschaft zu betreten, und sowohl al-
len Anstrengungen der Letztern, als auch den berühmten 6 
Parlamentsakten Trotz zu bieten. Dieser Wagehals ist der 
kleine Waddingron mit der altklugen Miene, der, als 
der Radikalismus noch im Flor war, oft triumphirend vor 
der Procession seiner radikalen Brüder mit der Fahne in der 
Hand einherschritt, und sich sowohl dadurch, als auch durch 
seine Dummdreistigkeit und Geschwätzigkeit (seine BcwuN-
derer sagen durch seine Kühnheit und Eloquenz) unsterb-
lich machte. Besagtes Männlein hat nunmehr seine'« Sitz 
in dem Tempel der Vernunft des berüchtigten Carlile auf-
geschlagen und die Funktionen eines Oberpriesters nach ei-
nem Plane übernommen, der den Angriffen der konstitutiv» 
nellen Gesellschaft vorbeugt und den Mitgliedern derselben 
njanchen Tropfen Schweiß kosten wird. Der Plan ist fol-
gender: Dicht an dem Laden defindet sich eine kleine Stube; 
in der Milte derselben ist ein großer Kasten, der wie ein 
SilderhauS aussieht, errichtet, und im Vordergrunde ist 
eine kleineThür angebracht. Derjenige, der nun ein ver-
doteneö Buch kaufen will, klopft an diese Thür. Was ist 
Ihnen gefällig?" fragt eine Stimme von Innen, „das uvti 
daß Buch", entgegnet sodann derKäufer. Hiernachst zeigt 
die unbekannte Stimme den Preis an, und ersucht den Käu-
fer, das Geld in ein dazu bestimmtes Loch zu stecken. So-
bald er dies gethan hat, öffnet sich die kleine Thür, und, 
ohne daß er ein menschliches Wesen sieht, wird das Buch 
hinausgeschoben. Hierdurch ist eS unmöglich (eS sey denn, 
daß diese kleine Burg erstürmt würde) den Verkaufer zu 
belangen, ind'em Niemand auftreten und sagen kann : DieS 
ist der Mann, der mir das Buch verkaufte. Dieser Plan/ 
ob zwar sehr originell, ist jedoch nicht neu, indem der Ruhm 
der Erfindung desselben den Käufern gestohlner Effekten von 
Gold und Silber gebührt. Dies verhielt sich folgender-
maßen: Der Dieb legte die gestohlnen silbernen Löffel, 
oderwaS eS sonst war, in den Kasten, der an dem Hause deS 
Käufers angebracht war, und sogleich hineingezogen n>ur-
de. Nach Verlauf einiger Minuten wurde der Kasten wie-
der hinausgeschoben und der Dieb fand darin daS Geld für 
die Löffel. Um nun die Entdeckung unmöglich zu machen, 
befand sich im Hause deS Käufers ein Schmelzofen, in 
welchem dasjenige, was gebracht, sogleich geschmolzen wur-
de und nicht identifieirt werde» konnte. In Lankaster exi-
stiren noch bis auf den heutigen Tag Laden, in denen spi-
rituöse Getränke, von denen die Amse nicht bezahlt iß, 
auf eine gleiche Weise verkauft werden. 

* * * 

Als eine im Pachtkontrakte ausgemachte Bedingung muß 
der Pächter des Guts Brockhouse in der Grafschaft Bork 
dem Gutsherrn zu Johannes einen Schneeball und zu Weih-
nachten eine rothe Rose jährlich liefern. 

Zß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernementt-Echttldirektox Z. D. Brau «schweig. 
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Hermannstadt, den 2 2sten Dnember. 
Briefen auö Bucdareft vom i8ken diescö Monats tu-

folge haben 2000 Türken, wettve nach Silistria an der 
Donau zurückmarschirten, unterwegs daö Kloster Kotroku-
zene bey Bucharest angezündet, und Dk darin befindlichen 
Geistlichen lebendig verbrannt. Der Marsch dieteö KorpS 
gegen die Donau gab zu dem Gerüchte Anlaß, daß die 
Türken die Wallachey räumten; allein seitdem trafen zum 
Beweise deö Gcgentheils täglich neue Truppen ein. Die 
Asiaten verüben fortdauernd die größten Grältel. Sie kcis-
sen den unglücklichen Kauern die Kleider vom Leide und 
jagen sie in die Wälder, wo sie elendiglich umkommen 
müssen. 

Paris, vom ?ten Januar. 
Unsere Zeitungen behaupten schon, frriti neu« Gesetz sey 

viel schlimmer als die Censur. Diese sichere doch gegen 
Verantwortung, sobald man sich ihr unterwirft,. jetzt soll 
ober auch diese Sicherheit wegfallen und bloß Willkühr 
walten. Auch äusserte Herr Guilhem schon in der Kam-
mer, man fotic et? lieber nach Konstantinopel schicken. 
Dielleickt werden eö die Liberalen noch sehr bereuen/ zum 
Sturz des vorigen Ministeriums so eifrig beigetragen zu 
haben. Herr Lafitte erklärte bereits bey den Debatten: 
man gebe unö lieber Herrn de Serres wieder, statt 
Harn Peyronnet. Diesem wird jedes Wörtchen nachge-
tragen. Als er z. B. den Gesel?entwurf ablas, und da-
bey zweymal wiederholte: Der Siegelbewahrer, Minister 
Staatssekretär im Departement der Justiz, unterzeichnet 
de Peyronnet; rief er ihm zu: Sagen Sie doch kurz weg, 
Peyronnet. Alö vorgestern die Loose zu de^Büreaux ge« 
zogen wurden, erscholl eö bey dem Namen'„Peyronnct" 
gleich von der Linken: de PeyronnetI de Peyronnet! — 
Gegen den Gesetzentwurf wendet ein Blatt ein: Die 
Charte, die verordnet, daß kein Bürger seinen natürli­
chen Richtern (den Geschwornen) entzogen werden dürfe, 
bat in Ansehung der Zeitungen keine Ausnahme ge-
macht, und eine feyerliche GericdtSversammlung bey ver« 
schlössen«» Tbüren verletzt die Sicherheit, welche Oeffent-
lichkeit der Verhandlungen den Angeschuldigten giebt zc. 

Die Unruhen in Saumür sollen vorzüglich durch den 
Direktor der dortigen Reitschule veranlaßt seyn, einen 
Antiroyalisten, den man unvorsichtiger Weise auf diesem 
Posten gelassen, und der seinen Einfluß zur Verführung 
der jungen Officiere und Militärs, die in der Schule 
geübt werden, mißbrauchte. Die Verschwornen sollen 
Willens gewesen seyn, weil ihnen das neue Ministerium 

noch mißfälliger ist als ?as alte, die Pulvermühlen und 

das Schloß zu sprengen (?), und sich dadurch Verratben 

baden, daß sie einem fremden Officier daö Komplott ent» 

deckten. Dem vorigen Polizeychef Mounier wirft man 
vor, er  bade Kenntniß von der Sache gehabt ,  d lese aber 
vernachlässigt. 

Ein englischer Edelmann, Namens M.../ hatte seine 
drcy Töchter bey MDe.... in Pension gegeden, Bey sei-
ner Rückkehr von einer Reise nach England war ihm 
die Nachricht sehr überraschend, daß alle drey ihre Re­
ligion geändert hätten. Die älteste/ zweyundzwanzig 
Jahre alt, befand sich in einem Kloster. Da er sie 
nicht sprechen konnte, wartete er in seinem Wagen auf 

dem Boulevard, wo sie vorbeykommen mußte; alö NUN 

seine Tochter zwischen zwey Nonnen kam, stieg der Va-
ter Ut Begleitung des Herrn B... schnell auS dem Wa-
gen, xrgriff seine Tochter, und wollte sie den Heyden Non-
nen entreissen, auf deren Schreyen die Wache hinzukam. 
Der Officier führte den Vater, die Tochter, die Heyden 
Nonnen und den Zeugen zu dem Polizeykommissär. Der 
Beamte verweigerte dem Vater seine Tochter, die majo« 
renn ist. M... Hat durch Herrn Dupin eine Petition 
aufsetzen lassen, die der Deputirtenkammer überreicht 
wurde. 

Vor Marseille ging beym letzten Sturm ein ameri-
kanischeS Schiff zu Grunde, weil der Kapitän, um die 
hohen Abgaben zu sparen, nicht einlaufen wollte. Mar« 
stille selbst verwendet sich daher dafür, wenigstens bey See-
gefahr, den Amerikanern daö Einlaufen ohne jene Abgabe 
zu verstatten. (Marseille leidet überhaupt bey dem Zwist, 
daß Frankreich den Handel mit den vereinigten Staaten 
nicht auf gleichen Fuß reguliren will; denn die Amerikaner 
bringen ihre Waaren nach Genua, woher sie denn die 
Marseille? mit doppeltem Verlust an Zeit und Geld und 
Arbeit abholen müssen.) 

Der spanische Refugie, Gönz. Diaz, zeigt an: „er 
reise mit seinen zwey Söhnen und einigen braven Freun-
den ab, um zu den spanischen Insurgenten zu stoßen, die 
sich wie die Vendcer für ihren Glauben und ihren König 
bewaffnet hätten." Ein hiesiges Blatt bemerkt, daß Ge-
neral Lopez-Bannoö den Herren wohl die Reisetosten er-
sparen werde. 

M a d r i d ,  d e n  a y s t t t t  D e e e m b e r .  

Als in Kadix bekannt gemacht war, daß der Kinig den von 
der Stadt begehrten General Romaret zum Kommandan­
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ten und den Patrioten EScario, der zur Vernichtung der 
Bande deS Merino eifrig beigetragen, zum Civilgouver-
tteur der Provinz ernannt habe/ erklärte dennoch der bis-
herige Civilgouverneur, Jauregui, im Namen der Ge-
Mtinde, den königlichen Befehl, des allgemeinen Heils 
tvegen> für ausgesetzt. An die jetzigen KorteS scheint man 
sich gar nicht febren zu wollen. Die Kadixer Zeitung 
macht sie öffentlich lächerlich. Sie meldet: In Madrid 
s o l l  e i n e  B a n d e  S e i l t ä n z e r  ( d e  c o r d e )  u n d  a u s s e r ­
ordentlich geschickter Gaukler seyn, die daö Publikum 
bis zum März mit Weiß und Schwarz und Sckwarz 
und Weiß unterhalten, und ibre Bühne bey der Donna 
Maria Arranzon (dem Sitzungssaal der KorteS) aufge« 
schlagen bat. Allein bey der kalten Jahreszeit wird das 
Publikum ohne Zweifel statt dieser sitzenden Unterhaltung 
ein lärmendes Spiel wählen, und seine Kraft zu einem 
ihm nützlichen Zeitvertreib anwenden. 

In Murcia haben die Behörden sich geweigert, dem 
Befehl des gegenwärtigen Ministeriums zu gehorchen, 
und erklärt, sie würden jede Stadt und Provinz, die 
angegriffen werden soll, vertheidigen. — In einet Vor­
stellung an die KorteS sagen sie: Wenn die Krankheit 
wächst und sich vermehrt, so. reichen tdeilweiS angewen-
dete Mittel nicht bin; eS bedarf kräftigerer um die er-
wünschte Gesundheit zu erlangen tc. So wird die Ver-
fasiung von Freund und Feind zugleich angetastet. 

Zu Sevilla haben viele Ofstciere dem General VelaSco 
ihre Dienste angeboten, um der Regierung mit Gewalt 
zu widerstehen. Ein Bataillon droht sogar Jedem den 
Tod, der Gehorsam gegen die Gebote der jetzigen Mi-
uister vorschlagen wird. Auch Valencia folgt dem Bey-
spiele von Kadix; Gallicien aber hat sich beruhigt. Der 
neue Gouverneur sagt in einer Kundmachung: „Es 
giebt keinen Mittelweg, entweder die Verfassung oder 
bürgerlicher Krieg." — Riego hat einen Brief an Kanga 
ArgueleS drucken lassen, und erklärt darin: Ich habe 
seinen andern Leiter als den eifrigen Wunsch für daS 
Wohl meiner Mitbürger; kann mich aber irren, wie 
daö denn bey uns Allen der Fall seyn könnte. Lassen 
Si« uns unfern unfreiwilligen Fehlgriff verbessern, und 
Unsere vollkommene Eintracht sey der Damm/ woran die 
schwachen Umtriebe der Feinde unseres Glücks scheitern 
sollen. 

Als Haupt der Insurgenten in Navarra nennt man 
hier den ehemaligen Kapitän Villanueva, der unter 
Mina diente, ihn auf der Flucht nach Paris begleitete, 
und jedem bewaffneten Freywilligen 2000 Realen, und 
täglich, ausser Fleisch und Brot, auch eine Flasche Wein 
und 4 Realen verspricht. In einer Proklamation eifert 
er geg,n die Ehrgeizigen, welche unter dem Vorwande, 
«ine weise Verfassung einzuführen, die Religion und den 
Thron zu stürzen suchen, und über die Nation Elend 
vnd Verderben gebracht haben. — Einige gehen die 

Schaar dieses Kampen für die alte Verfassung, doch wohl 
übertrieben, schon auf 3 bis 4000 Mann an. 

Auf der andern Seite hat auch der Civilgouverneur 
auf Befehl der Regierung eine Kundmachung an die Na-
varros erlassen, worin er den Schmerz Sr. Majestät 
darüber bezeigt, daß ein Haufe von Empörern sich erho-
ben gegen die Nation, gegen Se. Majestät, gegen die 
Rechte, die dem Volke durch die Verfassung verlieht» 
sind. — Eigentlich begannen die Unruhen in Navarra 
zu Singpueza, wo etwa 100 Bauern am loten Detern« 
ber den Verfassungöstein umstürzten, den Alkalden tödtlich 
verwundeten tc. 

Wenn die Aufstände in unfern Süden und Norden mit 
gle icher  Kraf t  unterdrückt  werden so l len,  müssen 20 , 0 0 0  

bis 3o,ooo Mann auf die Beine gebracht werden, waS 
ober unter den jetzigen Umständen zu schwer für unsere 
Finanzen fällt. 

Am 1 ?ten dieses Monats erging Befehl zur Bewaff-
nung der aktiven Provinzialmilizregimenter von Valladolij», 
Toro, Soria/ Logrenno, Burgoö, Laredo und Siquenza, 
welches die Armee um 4000 Mann verstärkt. Während 
alle Linientruvpen auf Verfolgung der Empörer vertrnti^t 
werden, müssen tiefe Milizen provisorisch den Dienst in 
den Hauptorten thun. Auch zwey KorpS aus hiesiger Gar-
tiifon gehen nach Navarra. 

L i s s a b o n ,  d e n  a a s t e n  D e c e m b e r .  

Die KorteS haben beschlossen, die Regierung der zehn 
azorischcn Inseln, deren Sitz auf der Insel Terceira watr 

in drey besondere Regierungen: Terceira, S. Miguel 
und Fagal, «bzutheilen. Am Ende rief Herr Castellobranco 
Manoel, Devutirter von Madeira, auS: Die Insel 
Madeira ist ohne Zweifel fehr unglücklich; die Angelegen-
Heiken der Azoren werden in ihrem ganzen Umfange abge-
handelt, und Madeira ist hecte noch ohne Regierung! 
Deswegen beschuldigt man uuS daselbst, daß wir schlafen; 
aber ich lasse mich heute deutlich vern?hmen, damit ee die 
Tachygrarben hören, ich schlafe nicht! Hundertmal habe 
ich reklamirt, aber umsonst! (Man tief ihn zur Ord­
nung.) 

A u S  I t a l i e n ,  vom Sten Januar. 

AuS Alexandrien in Aegypten hören wir, daß eine Ex-
vediuon gegen Kandien dort ausgerüstet wird, welche 
Truppen an Bord nehmen soll. 

In Civita -Vecchia ist von Tunis in einem eigenen Kut­
ter OSman Aga von Kandia, im Dienst deö VicekönigS 
von Aegypten, angekommen. Er befindet sich jetzt mit 
einem Gefolge von neun Personen in Rom, und will, 
dem Vernehmen nach, die katholische Religion anneh-
men. Früher hatte et daS Kommando eines vom Vice-
ffertig gegen die Griechen bestimmten Truppenkorps a-uSge-
schlagen. 
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R o m ,  d e n  2 Z 6 e n  D e z e m b e r .  
Diese Stadt/ die durch die italienischen Kriege und wäh­

rend der Bonaparteschen Besitzzeit von einer Bevölkerung 
von 160,000 Seelen bis auf 90,000 gesunken war, hob 
sich unter der milden Restauration Pius VII. wieder bis 
zu 140,000 Köpfen, und die Kunstsale, worin sonst nur 
die Uniformen barscher Krieger zu sehen waren, wimmeln 
wieder von Fremden aller Nationen. Auffallend ist die 
Abnahme der Geistlichkeit, indem von den im »8ten Jahr­
hunderte von Pius VI. ernannten Kardinälen nur noch 2 
übrig sind, nämlich Mos. Della Somaglia und Fabricio 
Ruffo. 'Kaum ein sehr geringer Tbeil der Kardinäle steht 
wegen seiner Persönlichkeit in Ansehen, und man behaust-
tet, daß hauptsächlich wegen mangelnder ausgezeichneter 
Eigenschaften der Papst über 20 Hüte unverschenkt gelassen 
habe, welches daraus wahrscheinlich wird, daß Se. Hei-
ligkeit seit 5 Jahren nur einen Italiener, den Kardinal 
Gonzage, ernannte. Die jetzige Zahl der Kardinäle ist öc>, 
Von denen etwa 3o im Kirchenstaat leben. 

A u S  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n  a u ö  G e n u a ,  
vom 2 8 ite n December. 

lieber daS unglückliche Ereigniß, welches Genua am 
Christabend betroffen hat, theile ich Ihnen noch folgendes 
Nähere mit: 

„Am - 4 s t e n ,  de6 Abends, singen gegen Süden hin starke 
Blitze die Luft zu durchkreuzen an und das Meer zeigte sich 
Hey einem sehr mäßigen Winde in einer ungewöhnlichen 
Bewegung. Um Mitternacht hatte der Wind brynahe ganz 
aufgehört; allein das Meer war noch unruhiger geworden. 
In kurzer Zeit sahen wir zwischen größern und kleinern 
Schiffen fünf sinken, und ungefähr eben so viele durch den 
Druck der andern oder durch das Anprallen gegen den 
Mauerdamm am Meere zerbrechen. Es sollen ohne die 
vielen kleinen Fahrzeuge über 60 Schiffe zu Grunde gegan-
gen seyn. Bis jetzt hat man ungefähr 160 Leichname 
aufgefischt. Die Naturforscher wollen dieses Ereigniß eU 
nem Meererbbeben zuschreiben, weil eö Anfangs beynahe 
ganz ohne Wind begonnen. Allgemein versichert man, 
daß kein ähnlicher Tag in Genua je erlebt worden feg." 

K  0  r f u ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Sir Thomas M a i t l a n d, unser Lord - Oberkvmmissär, 

hat zu Zante eine Proklamation erlassen, worin eö unter . 
Anderem beißt: * 

„Se. Excellenz, der Lord-Oberkommissär und Befehls-
Haber der militärischen Macht Sr. Majestät in dem mit-
telländischen Meere, drückt seineZufriedenheit darüber aus, 
daß die vorgeschriebene Entwaffnung mit Ruhe und Unter-
würstgkeit von Seiten deS Volkes vollzogen worden. Diese 
Maßregel war sowohl für das Volk alö für die Regierung 
»on großer Notwendigkeit. — Der konvulsivische Zustand/ 
in welchem sich gegenwärtig der benachbarte Kontinent be-
findet, die durch die Ereignisse aufMorea entstandene Span-
nung der Gemüther und »orfrvglicb die Ränke uud ßrasba-

ren Versuche einiger Personett, mußten diese Maßregelt? 
• notwendiger Weise herbeyführen. Die glücklichen Er-

folge derselben sind, vorzüglich dem Eifer und der Festigkeit 
deö Generals Adam, dem guten Benehmen der brittischen 
Truppen, und, wie Se. Excellen; zu glauben geneigt ist, 
auch dem Wunsche zuzuschreiben, welchen daö betrogene 
Volk hegte, um von seinem Jrrthum zurückzukommen und 
der strafbaren Entschließung zu entsagen. Die Waffen 
werden daher allen adlichen Personen ohne Unterschied zu« 
rückgegeben, sobald die Art und Weise dieser Restitutio» 
durch ein Kriegsreglement bestimmt seyn wird. Se. Ex-
cellenz will auch nicht demjenigen Theile der Bevölkerung 
Waffen vorenthalten, dessen gutes Betragen und Anhäng-
lichkeit au die Regierung bewiesen hat, daß man ihm mit 
Sicherheit Waffen anvertrauen kann. Daher wird ein Tau-
send aller Waffenstücke auögetheilt, sobald eine Wahl, die 
von der Klugheit erheischt wird, getroffen worden tc," 

B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Der durch seine rühmliche Thätigkeit in den Angelegen­

heiten der Domänenkäufer bekannte Dr. Schreiber ist aus 
Frankfurt am Mavn hier eingetroffen, um die Angelegen-
heit der sä m m t l i ch e n Beteiligten, welche auö der Zeit 
deS ehemaligen Königreichs Westphalen noch rückständige 
Forderungen, KautionSanfprüche tc. haben, bey der hier 
niedergesetzten gemischten Kommission zu follicirten, an 
deren Spitze der geheime LegationSratb Eichhorn, vor-
tragender Rath im Ministerium der auswärtigen Angele-
genheiten, üeht. Es ist dieserwegen bereits eine Borstel-
lung deö Dr. Schreiber an das königl. Staatöministerium 
eingereicht worden, und man schmeichelt sich, daß durch 
die liberale Vermittlung Preusseng und durch dessen eige-
nen Vortritt diese so lange geruht habende Angelegenheit, 
wobev vorzüglich auch Hannover, Hessen und Braunsckweig 
konkurriert, zu einer befriedigenden Endschaft gedeihen 
werde. (Hamb. Zeit.) 

D r e s d e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Der Oberhofprediaer. Dr. Ammon, sprach am Neujahrs-

tage in seiner trefflichen Predigt laut den Wunsch auS, 
daß kräftige Hülfe den bedrängten Christen im Osten wer­
den möge. Ein Gleiches that auch der andere Prediger. 

V o m  M a v n ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
Der Bischof von Sitten (Wallis) erklärt die in meh-

rere öffentliche Blätter eingerückte Nachricht: „eö solle 
die bernische Bibelkomite mit Einwilligung deö BjschofS 
einige tausend'Abdrücke der von Essenschen Uebersetzung 
deö neuen Testaments in den Kanton Wallis gesandt ha» 
ben, die von den dortigen Jesuiten aber aufgefangen und 
verbrannt worden seyn" für durchaus falsch. 

Sehnliche Auftritte wie in Beifort sollen auch in Nen» 
Breysach und Metz statt gefunden haben) und der Komman-
dant der letztern Stadt tödtlich verwundet seyn. Neu» 
Breysach wurde gesperrt, die Garnison auf's Neue beei­
digt, ein Transport Munition abgeführt, und t>i< Pultet* 
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wühle bey Kollmar, der die Aufruhrer sich bemächtigen 
wollten, beseht. 

Der General, den die Gn'echenfceunde in Marseille 
erwarten, soll ein Deutscher seyn. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  

8m Sonnabend beschloß die ostindischeKompagnie, daß, 
wenn der Marquis von Hastings sterben, resigniren oder 
nach England gehen sollte, der Generallieutenant, Sir 
Edward Paget, seine Stelle als Kommandeur sämmtlicher 
Truppen der ostindischen Kompagnie und als zweytes Mit-
glied im Konseil von Bengalen zu vertreten habe. 

Die StaatSeinnabme vom ölen Oktober 1821 bis Sten 
, Januar 1822 hat sich, verglichen mit dem Quartal vom 

Sten Oktober 1820 bis Sten Januar 1821,  um 400,000 

Pf. Sterl. vermehrt, was einzig und allein den Zöllen und 
der Accise zuzuschreiben ist. 

Laut Nachrichten aus Peru hatten sich die FortS von Kal-
lao der cbiiischen Armee am i Sten August noch nicht erge-
den, und da General San Martin kein unnützes Blut zu 
vergießen wünschte, so hatte er zwar der Stadt daö Wasser 
abschneiden, aber sie noch nicht angreifen lassen. 

Briefe auö der Havannas vom atißen November sagen, 
daß verschiedene Personen von Distinktiv» daselbst von 
Mexiko angekommen sind und eine beträchtliche Quantität 
Gold und Juwelen mit sich gebracht haben. Sie flohen 
darum aus Mexiko, weil sie glaubten, die Jndependenten 
würden sie mißhandeln und sie ihrer Habe berauben. Die 
Nachricht, die sie mitgebracht haben, ist von einiger Wich-
tigkeit, nämlich, daß das ganze RegierungSsyftem von den 
Patrioten ohne alles Blutvergießen eingeführt sey, und 
daß die Präsidenten der verschiedenen Departements ihre 
Stellen angetreten hätten. Unter diesen befanden sich auch 
einige, die unter der alt-spanischen Regierung in einer 
gleichen Anstellung gedient, sich aber jetzt mit den FreyheitS-
freunden vereinigt hatten, indem sie wohl einsahen, daß 
Widerstand ganz zwecklos sey. 

D e r  Kilkenny Modera tor  V O M  3 t k N  Januar sagt! „Am 
Sonntage war ein gedruckter Zettel an die in dem Kirch-
spiel Owriing stehende Kapelle angeschlagen, nach welchem 
allen Gutsherren bey Todesstrafe befohlen wird, die Pach-
ten zu erniedrigen." Ausserdem wird darin angezeigt, daß 
eine Belohnung von Soo Pf Sterl. auf den Kopf eines 
sehr geachteten Poliz-ybeamten (der namentlich genannt 
wurde) ausgesetzt, und daß diese Summe von den Solda-
ten deö Generals Rock unter sich selbst zu 1 Shill. per Mann 
gesammelt sey. Zum Beschluß wird in diesem Zettel be-
kannt gemacht, daß So,000 Mann marschfertig wären, um 
in Kilkenny einzudringen, und daß sie Niemanden, wer 
er auch sey, schonen würden. 

Wie ein Morgenblatt sagt, werden die Minister die Un­

terbandlungen mit Herrn Canning, damit er wieder der 
Ihrige werde, abermals anfangen. 

Zu Quebek in Kanada sind im verflossenen Jahre 4 2 0  

Schiffe mit 8oSo Kolonisten angekommen. 
Zu Vermont im Staate Virginien ward neulich von 4 0  

Leuten eine große Eichhörnchenjagd angestellt; in 48 Stun-
den wurden 4961 Eichhörnchen getödtet; nach altem ame-
rikanischen Brauch ward daö Fleisch derselben zu einer 
großen Pastete verwandt; 275 Personen waren zu diesem 
Schmause eingtladen. 

L o n d o n ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
Auf dem Auktionsmarkt wird heute eine silberne Bett-

stelle, welche der verstorbenen Königin Charlotte gehörte, 
und die sie von Warren Hastings als Geschenk erhielt, an 
de»! Meistbietenden verkauft werden. In einigen Tagen 
kommt die Reihe an Bonaparte'6 Degen und Orden, wel-
che er getragen hatte, als er noch erster Konsul war. 

Als der Herzog von Gloucestcr vor einigen Tagen die 
Schiffswerft« in Chatham besuchte, wurde ihm Cromwell'6 
Standarte gezeigt, welche, wie man vermuthet, die ein-
zige übriggebliebene im ganzen Königreiche ist. iE 
roth, 21 Fuß hoch und 15 Fuß breit, das St. Georgs-
Kreuz (roth) befindet sich auf einem weissen und die irlän-
dische Harfe (gelb) auf einem blauen Felde. Als der ver-
storbene König die Werste im Jahre 1 781 besuchte, wurde 
ihm diese Standarte gleichfalls gezeigt, und er befahl, daß 
sie mit großer Sorgfalt aufbewahrt werden sollte. 

Folgender Auszug eines Briefes aus Pernambuko, vom 
gten Juny 1821, liefert einen Beweis von der Thätigkeit 
und Abscheulichkeit, mit welchen, trotz der Traktate, der 
Sklavenhandel von fremden Staaten fortgesetzt wird: „In 
vergangener Woche kamen hier drey Schiffe und heute ein 
Schiff mit Sklaven an; aber der Markt ist dermaßen mit 
Sklaven überfüllt, daß das letzte Schiff nach Maranham 
segeln mußte. Am Bord zweyer Schiffe, die sehr lange 
ausb l ieben,  is t  d ie  S terb l ichke i t  fu rch tbar  gewesen y  e i n t  
segelte von Angola mit 1 85 Sklaven, und von diesen star-
den 180; ein anderes segelte mit 36o Sklaven, und von 
diesen starben ungefähr 170 bis 180. Dies bringt den 
Schiffen großen Nachtbeil, indem sie nur allein für leben­
dige Sklaven 10 Pf. Sterl. für jeden Kopf als Fracht er« 
halten. Das ganze Geschäft ist widernatürlich; aber «S 
wirft einen ansehnlichen Gewinn ab. Einer meiner Be-
kannten, ein Portugiese, spekulirt bisweilen auf Sklaven, 
und er erzählte mir gestern, daß ihm diese Spekulativ«: 
mehr als 100 Procent einbrächte." 

Gestern feyerte eine zahlreiche Gesellschaft in GreillonS 
Hotel den Geburtstag des verstorbenen Herrn Fox. t 

Sir Thomas Lawrence hat ein vortreff l iches Gemälde, 
den König in Lebensgröße darstellend, beendet und solches 
an die Bürgerschaft von Liverpool gesandt. 

Zst Iii drucke« «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h  ̂ A n g e l e g e n h e i t e n .  

K s n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n D e e e i n b e i ? .  

Man bemerkt, daß, seitdem Lord Strangford seine. 
neuen Instruktionen, deren Grundlagen in Hannover ver-
abredet wurden, erkalten bat, derselbe weit tätiger als 
zuvor mit dem Divan unterhandelt. 

Die Pforte ist neuerdings unablässig bemüht, frische 
Streitkräfte zu sammeln , um eine Expedition nacd Morea 
zur Bezwingung dieser wichtigen Provinz zu Stande zu 
bringen. ES ist hier etwas ruhiger geworden; nur erin­
nern die aufgesteckten Köpfe der täglich hingerichteten Grie-
chen, die man fälschlich behauptet, bewaffneten Jnsur-
genten abgeschnitten zu haben, zu lebhaft an unfern trau­
rigen Zustand. 

Nachrichten auS Aleppo vom Sofien November zu­
folge , ist an einer Beendigung der Feindseligkeiten der 
Perser noch kaum zu denken. Der erstgeborne Prinz 
des Schachs, Namenö Aly Karmanschah, welcher bekannt-
Ii* zu Gunsten eineS jungem Bruders von der Thronfolge 
ausgeschlossen ist, geht schon lange mit dem Plane um, 
sich durch Eroberung ein eignes Reich zu gründen. 
Mit seinem Vater seit 6 Jahren in offenem Zwiespalt be-
griffen, hat er die jetzige Verlegenheit der Pforte benutzt, 
und erklärt, ohne die Eroberung deö PaschalikS von Bag­
dad und Erzerum sein Haupt nicht nieder zu legen. Wenn 
daher auch sein Vater eine Ermahnung zur Einstellung 
der Feindseligketten an ihn erlassen haben sollte, wie die 
Pforte behauptet, so wird eö wenig fruchten, da er sich 
für unabhängig ansieht, und ein beträchtliches Heer auf 
den Beinen und viele Verbindungen in Armenien hat. 

S c h r e i b e n  a u s  M a r s e i l l e - ,  
vom 4ten Januar. 

Mit welchen Widerwärtigkeiten (schreibt ein deutscher 
Officier) ich und mein Reisegefährte, Baron Ja 
zu kämpfen hatten, brauche ich nicht zu sagen. Am i 4ttn 
Oktober vorigen Jahres kamen wir hier an; wir trafen 
hier einige 20 Landöleule, meistens Officiere unt) Edel» 
leute. Die Aussichten, von hier fortzukommen, waren 
nicht die besten. Manche hatten schon 14 Tage gewartet, 
ihr Geld verzehrt, und befanden sich in großer Verlegen? 
Veit. Mit vieler Müde ist eö uns endlich gelungen, Al, 
l«S durchzusetzen und ein Schiff aufzufinden, daö uns nach 

Griechenland bringt. Wir hatten schon einS gemietet/ 
allein, die sich hier befindenden Türken kamen dahinter, 
und wußten durch ein Mehrgebot von 1 5OO Franken daS 
Schiff für sich zu erhalten. Darauf haben wir unö insge-
summt ein andreö Schiff für 2200 Franken gemietet. daS 
uns nach Hydra bringt, wozu ich und noch einige Andere, 
die am besten bey Kasse sind, daö Meiste zahlen. Eö sind 
Viele unter unö, welche auS ganz andern Aosichten nach 
Griechenland gehen, als ich. Einige Officiere denken 
dort ihr Glück zu machen und reich zurückzukehren. Arme 
Schwachköpfe! Wie wäre dieö n?ohl möglich, in einem 
verarmten, verwüsteten Lande, deren Bewohner auf Le-
bell und Tod kämpfen. Unser kleines Koros besteht aus 
Preussen, Dänen, Schweden, Würtembergern, Bayern, 
Schweizern, Sachsen, Franzosen und Italienern- (vo« 
Letztern ist selbst ein Prinz dabey), worunter viele wackere 
Leute. Vor uns sind schon Mehrere durch Unterstützung 
der hiesigen Griechen nach Morea geschafft worden, diese 
aber davurck gänzlich verarmt. ES waren früher reiche 
Kaufleute, die sich ihre Opfer aber nicht verdrießen las-
sen; einer von ihnen bot einem Geldbedürftigen unter uns 
sein letztes Kleinod, eine schlechte silberne Uhr, an. Er 
schlug sie aber auS; denn wir helfen einander und lassen 
einander nicht im Stich. Die nach uns hierher Kom» 
Menden, glaube ich, werden nicht durchgelassen werden; 
denn mehrere ^Konsuls versicherten uns, sie erwartete« 
alle Tage den Befehl, keinen ihrer Nation mehr abge-
hen zu lassen. 

P e f l b ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  

Di« ganze türkische Macht in den Heyden Fürstentü­
mern Moldau und Wallachen dürfte nun über 40,000 
Mann betragen. Die Bitten der moldauischen Judenge-
meinden, um Nachlaß der Kriegesteuern zu erlangen, sind 
in Jassy sehr schlecht aufgenommen worden. Die Abge-
ordneten erhielten die Bastonade, und die Summe von 
24,000 Dukaten, als ausserordentliche Abgabe, wurde 
sogleich angeordnet. 

Die einsamen GebirgSbrter haben viel von den Zigeu-
nern zu leiden, die bewaffnet in Banden umher irre«, 
und ohne Unterschied Alles morden und zerstören. 

DaS Gerücht der Entweichung deS Fürsten Alexander 
Ypsilanti bestätigt sich nicht; er wird fortdauernd in Mu». 
katsch strenge bewacht. 

1 



66 

B o n n ,  d e n  6len Januar. 
Wir erhalten die neuesten Blatter des Hamburgs un-

parteyischen Korrespondenten/ worin ein Ereignß erzählt 
wird, das in den Tagen vor Weihnachten hier statt gehabt 
hat, und auch gegenwärtig daö TagSgespräch am ganzen 
«Rhein ist. ES ist eine gewaltsame EntfübrunaSgeschichte 
von so seltsamer Art, und zugleich von so ausserordentli-
chen Umständen begleitet, daß die neuere Zeit schwerlich 
ähnliche aufzuweisen hat. Sie betrifft eine Dame von 54 
Jahren, wodurch schon jeder Gedanke an «ine mögliche 
galante Jntrigue von selbst wegfällt; eine Prinzessin auS 
einem alten deutschen Hause, und Gemahlin eineö regte-
reuten Souveräns, Mitglieds deö deutschen Bundes/ von 
dem sie zwar getrennt ist, dem sie aber doch noch ange-
hört. Zur näbern Verständigung möge Folgendes dienen. 
Die Herzogin von AnhaltBernburg, älteste Schwe­
ster des jetzt regierenden Cburfürsten von Hessen, befand 
sich, seitdem sie von ihrem Gemahl geschieden ist, seit ge-
raumer Zeit auf Reisen; noch bey Lebzeiten ihreö höchst-
seligen Vaters, des vorigen Churfürsten von Hessen, hatte 
sie sich eine Zeitlang auf dem Schlosse zu Wabern, sechs 
Stunden von Kassel, nachgehendö in Hanau, wo ihr ein 
Tbeil des churfürglichen Schlosses zur Residenz eingeräumt 
worden war, aufgehalten. Von da begab sie sich auf Rei-
sen nach der Schweiz und Italien, bis sie endlich nach 
Deutschland zurückkehrend die Absicht zu haben s^ien, ih-
ren künft igen Wohnsitz in den schönen Rbeingcgenden zu 
sixiren. Sie wählte die Stadt Bonn, wo sie unter dem 
Namen einer Gräfin Stein ankam, späterhin aber daö In-
kognito aufgab, und als Fürstin ein für sie anständiges 
Hotel bezog. Die Anmuth ihres Benehmens, ihre auSge-
zeichneten Geisteöeigenschaften und die Liberalität ihrer 
Denkweise, Ansichten und Gesinnungen erwarben dieser 
Fürstin bald die Achtung und Liebe der Professoren und 
Studenten hiesiger Universität und aller Gebildeten unse-
rer Stadt. Früherbin war das Gerückt verbreitet wor-
den , die Fürstin habe von Zeit zu Zeit Merkmale der Gel-
sieözerrüttung verrathen; aber diese Gerüchte waren b£-
reite durch ein vom berühmten Professor Brera zu Pavia 
ausgestelltes Zeugnjß zur Genüge widerlegt. Gleiches 
Zeugniß hatte Herr Professor Dr. Ennemoser auf hie­
siger Universität, dessen Hülfe sie sich bey einem hyste-
tischen Ucbel, zu dessen Heilung der thierische Magne-
tiömuS mit Erfolg angewandt werden konnte/ bediente, 
und dem si« darum eine Wohnung in ihrem Hotel ein­
geräumt hatte, für sie ausgestellt. Die Fürstin hatte 
dann eine Reise von Bonn nach Köln gemacht, von 
wo sie die Adsickt hatte, ihrer mit dem Prinzen Friedrich 
von Preussen vermählten Prinzessin Tochter in Düsseldorf 
einen Besuch abzustatten, hatte indessen in Köln Hinder-
Nisse für die Fortsetzung ihrer Reise gefunden, und war 
darum unmittelbar von Köln wieder hierher zurückgekehrt. 
Kurz vor Weihnachten traf der in Hanau kommandirende 

churhessische General von Dalwigs von dort in Bonn ein. 
Wie man vernimmt, hatte er von Kassel den Auftrag, die 
Herzogin zu bewegen, die preussiscken Staaten zu verlas-
sen, und wieder nach ihrer vorigen Residenz auf dem 
Schlosse zu Hanau zurückzukehren, wozu indessen die Für-
stin keine Geneigtheit an den Tag legte. In der Nacht 
vom 2 3ilett auf den 24(Un December sah sich die Herzogin 
in ihrem Hotel plötzlich im Bette überrascht; man trug sie 
in einen im Thorwege haltenden, mitPostpferden bespann-
ten völlig von allen Seiten verschlossenen Wögen, daS 
Thor ward geöffnet/  und der Wagen fuhr mit  so a u ö n e h -

Wender Scknelligkeit davon/ daß der vor dem Hotel füt 
sie als Ehrenposten stehende preussische Soldat selbst sich 
verwunderte. Alles Geschrey, aller Widerstand der Prin-
Zessin waren vergeblich; alle ihre Leute, ihre gesammte 
Dienerschaft schien im Komplotte gegen sie zu seyn, und 
sie mußte der Uebermacht weichen. Als der Wagen fort-
gefahren war, ward das Thor deS Hotels von innen wie-
der verschlossen, und Dr. Ennemofer / der zur Hülfe her-
beyeilte, in die Unmöglichkeit gesetzt, Anstalten zu treffen, 
um den (Entführern nachzusetzen und sogleich \u 
machen. (Hamb. Zeit.) 

H a m b u r g ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  

Sichern Vernehmen nach/ ist über den Vorgang zu 
Bonn in Betreff einer Fürstlichen Person, vvn Sölten 
der königl. preussischen Regierung« bereits eine Unter­
suchung eingeleitet, deren Resultat demnächst betunnt 
gemacht wird. 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 f e n  J a n u a r .  

Die Jesuiten haben ihre Schulen zu Neapel wieder 
eröffnet. 

M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  

Am 2vsten dieses MonatS erstattete die Junta deS öf­
fentlichen Kredits Bericht. Dem zufolge sind von der 
Staateschuld bis Ausgang Novembers liquidirt worden 
294/069,993 Realen, 1 Millionen Kapitalschuld mit 
Zinsen, und 17,360/708 Realen Zinsen; fo nie 
i/i 04/289,798 Realen nicht zinsentrogende Schuld. 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  

Hiesige Blätter sagen, daß Se. Majestät, der Kö­
nig von Großbritannien, daS Benehmen des Lord 
Oberkommissärs der jonischen Inseln mißbillige und 
daß man zu Korfu seinen Nachfolger Halden erwarte. 

Die Gazette de France enthält einen Artikel auS 
Wien, worin gemeldet wird, daß Cburschid Pascha bey 
ein;m Angriff gegen Aly Pascha tödtlich verwundet wor-
den sey und daß sich seine Truppen hierauf weit zurück-
gezogen hätten. 
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M a y n z ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Unsere beutige Zeitung enthält Folgendes: 

„Es war nah' an Mitternacht deS Sylvester-Tags, als 
tds alte Jahr seinen Wanderstab ergriff, seinen Bündel 
schnürte, und mißmuthig, wie ein fortgejagter Präceptor, 
dem Tbore der Zeit, das in die unermeßliche Ebene der 
Ewigkeit führt, langsam zuschlich. Sein Bündel war 
ziemlich schwer: denn e6 hatte darin vollständige Exem­
plare aller Zeitungen, Journale, Flugschriften, Almana-
che, Ständeprotokolle, diplomatischer Verhandlungen, Pro-
klamationen, Konstitutionen und HatticberifS, kurz Alles, 
was während seinerRegierung gedruckt werden durfte oder 
auch ohne Erlaubniß an'ö Liä't trat. ES keuchte unter der 
schweren Last, die auf seinem Rücken lebendig geworden, 
u n d  o b s c h v n  S c h l e g e l ' ö  K o n k o r d i a  d a b e y  w a r ,  d o c h  n i c h t  
einig zu seyn schien. Die schweren Protokolle drückten 
auf die kleinen Almanache, daß sie jämmerlich seufzten, 
und theilg mit ihren frömmelnden Stimmchen alle ihre 
gereimten Gebetchen winselten, theilS mit ihrem kühnen 
Rkckenbaß ritterlich brummten. Am ruhigsten lagen die 
Verhandlungen; sie begnügten sich die Bewegung zu be-
nutzen, um durch ihre mit vergoldetem Blech beschlagenen 
Ecken einige Zeitungen zu zerreiben, die noch nicht einge» 
Hunden waren, um auf diese Art noch eine Censur nach 
der Censur auszuüben. „Seyd ruhig", gebot endlich daS 
zürnende Jahr, sobald wir zum Tbore hinaus sind, hört 
ohnehin euer Treiben auf; im stillen Reiche der Ewigkeit 
duldet man solchen Spektakel nicht. Da herrscht nur daö 
strenge Recht, und darum von selbst ein strenges Schwei» 
gen. Ware dies auf eurem tollen Planeten der Fall, so 
wäret ihr alle entbehrlich." 

Endlich war daS Wolkentho? erreicht, und durch seine 
angenommene Gewohnheit auf der Erde augenblicklich ge-
täuscht, sah stch daS wandernde Jahr nach dem Zollbause 
um, seine Deklaration zu machen und den Bündel visiti, 
ten zu lassen. Bild aber besann eS sich, daß dieses Tbor 
allein noch in keiner Mauthlinie liege und man auch kei-
nen Paß zu zeigen brauche. ES setzte sich daher geduldig 
auf ein Wölkchen, warf den unruhigen Pack neben sich und 
erwartete die Ankunft deö neuen Jahrs. 

Noch einmal sah cS zurück auf die Erde und sein Blick 
fiel auf S p a n i e n. „Ou armes Land ! sagte eö gerührt, 
ich verlasse dich unglücklicher, als ich dich fand. fiönn= 
ten du sechs Jahre auö deinem Gedächtnis löschen, könn­
test du den DeSpotiöm vergessen, dann hättest du Hoffnung, 
frei) zu werden. Du bist ein wildqevorneö Pferd, das sei­
ne Reiter abgeworfen hat, und wenn eö sie gleich wieder 
aussitzen ließ, doch keinen Zaum dulden will Die Hände, 
die dick aber vorher nicht zu lenken verstanden, können eS 
jetzt noch weniger, wenn du nicht selbst besonnen gehst. — 
Portugal, wo solche Erinnerungen nur auf den AuS-
ländern haften, von welchen (ich erlöst hat/ gleicht dem 

Hause des Ulysses nach vertriebenen Freyern; der Hausherr 
war aber zu lange abwesend, als daß er sein altes Ansehen 
wieder fände. — Frankreich ist ein starkes Schiff, daS 
kleine Stürme nicht leck machen können, und wenn gleich 
oft die Steuermänner wechseln, eö hat erfahrne Matrosen, 
die, auch in Parteyen getbtilt, doch den Schiffbruch zu ver-
meiden wissen. — England ist ein Thurm, auS dessen 
Fundament man die Steine reißt, um ihn oben recht hoch 
und breit zu bauen; Schade nur um daö herrliche Funda-
ment! — Deutschland ist eine Flotts von Wallffsch-
fängern; Jeder hat seine Harpune, um den größten zu 
erzielen. Will daö nicht gelingen, so spannt man Netze 
und sischt Heeringe. So bestrebt sich Jeder, daö Nützliche 
zu gewinnen. — Rußland ist eine stolze Eiche, deren 
Wurzeln weiter reichen, als ihre Aeste. Nichts hindert sie 
m e h r ,  s i c h  a u s z u b r e i t e n .  —  H o l l a n d  u n d  d i e  N i e d e r ­
lande sind zwar Konvenienzheirathen; aber man gewöhnt 
sich an Alles, und wenn auch der Mann brummt und die 
Frau keift, daö Ebegericht fehlt, wo man auf Scheidung 
klagt. — Die Türkey ist ein morschgewsrdeneö TollhauS, 
in dem Rasende so lange an die Wände springen, bis e$ 
über ihnen zusammenstürzt. — Italien ist, waö eö seyn 
kann und zu sevn verdient. — Die Schweiz leidet an 
d e n  W ü r m e r n  r e l i g i ö s e r  S c h w ä r m e r e i ? .  L e b t e  H a l l e r  
noch, er würde sie besser kuriren, als die Cbarlatane, die 
nur kränfer machen. — Nordamerika ist ein vonBer-
nunft und Erfahrung zahmgemachter Löwe, der noch im 
Wachsen begriffen ist. Kinder dürfen mit ihm spielen? 
aber Tieger fürchtet er nicht. — Südamerika zeigt 
junge Löwen, die erst zahm werden müssen unter den Leh--
rern deö nördlichen. Sie haben wenigstens gezeigt, daß 
sie Löwen sind. 

So bewährte das scheidende Jahr, daß eS auf der Erde 
kritisiren gelernt hatte, und eS würde noch lange fortge-
fahren haben, wenn nicht die Mitternachtöglocke geläutet 
und ein flatterndes Geräusch die Ankunft seines Nachfolgers 
verkündigt hätte. 

Das neue Jahr kam etwaö stutzermäßig daher; denn eS 
war von VenuS gesendet, die seine Regentin ist. Die Ho-
ren trugen eine Menge Schachteln neuer Moden, Pomade-
büchsen und dergleichen. Hintennach schritt in vollen Waf-
fett ein wildblickender Mann, der sich an daö Thor vostirte, 
vm zu warten, biö er gerufen werde. ES war Mars, der 
CiciSbeo der Regentin, dem die Ruhe unerträglich gewor» 
den war und der sich freywillig zur Begleitung erbot» 
„Willkommen, sagte daS alte Jahr und reichte dem neuen 
die Hand, hast du gute Instruktionen von deiner Gdttitt 
erhalten?" 

„Die besten, erwiederte der Ankömmling; ich soll mich 
weniger um die geheimen Umtriebe, alö um die geheimen 
Triebe bekümmern '\ 

"Aber wer ist denn der fürchterliche Mann, den du mit-
bringst?" 



68 

' „Kennst du den nidit? ES ist ja der himmlisch« Feld-
Marschall/ Herr von Mars. Er will den Griechen zu 
Hülfe eilen und wartet cm Iber auf meinen Ruf. Ich 
muß aber erst sehen, wie weit die Sachen gekommen sind. 

Meine Regentin ist eine abgesagte Feindin der Türken, 
weil sie die Weiber einsperren und ein brutales Geschlecht 
sind, das von Galanterie keinen Kegriff hat. Ich will sie 
wohl zahm machen. Und nun lebe wohl!" (Hamb. Zeit.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  

Die Akademie zu Lund, so wie die gelehrte Welt im 
Allgemeinen/ hat einen wahren Verlust erlitten. Herr 
RetziuS, ehemals Professor der Physik und Chemie in 
Lund, und Ritter des Nordsterns, starb hier im verflosse­
nen November, 80 Jahr alt. Dieser wegen seiner großen 
Kenntnisse und seines biedern Charakters bekannte Mann 
war auch einer der vielen Schüler Linne'S. Er war 
Präfes in der physiogravhischen Gesellschaft zu Lund und 
Mitglied der meisten gelehrten Gesellschaften in Europa. 
Di« kostbare Sammlung von Mineralien, die er zusam-
mengebracht hat, ist der Universität zu Lund überlassen. 

L o n d o n ^  d e n  I l t e n  J a n u a r .  

Ein englischer Officier in persischen Diensten giebt in 
einem seiner Briefe folgende Beschreibung über den Schach 
von Persien und über sein« Hauptstadt Teheran: 4,Der ge­
genwärtige Schach Feth Aly ist ungefähr 55 Jahre alt 
und von hohem Wüchse. Sein Benehmen ist majestätisch, 
fein Angesicht blaß und wie Marmor glänzend, oder wenn 
er von einem Gegenstände lebhaft spricht, so färben sich 
seine Wangen roth. Seine Augen sind schwarz und glän-
zend, seine Augenbraunen voll und gewölbt, und sein schwar-
zerBart reicht bis zur Mitte des Körpers (ein langerBart 
tg seit vielen Jahrhunderten ein Zeichen hoher Würde in 
Persien gewesen). Seine Physiognomie drückt Sanftheit 
«uS, und sein Lächeln ig eben so edel als huldreich. Sei-
ne moralischen Eigenschaften stehen feinen physischen Vor-
lögen nicht nach. Er ist wohlthätig, großmüthig und ei-
ner der gelehrtesten Männer in Persien. Er kennt und 
schätzt europäische Gebräuche, indem er fast immer von 
französischen und englischen Offitieren umgeben ist. Seine 
Politik ist nicht so eingeschränkt als die türkische. Ein 
tinzige« Beysviel zeigt, wie sehr die Politik des persischen 
Hofe» von derjenigen der Pforte abweicht. In Konstan-
«inopel werden die Prinzen der Kaiserl. Familie in ein al« 
teS Seraglio eingesperrt; aber in Teheran vertraut man 

' Nur allein VenPrinzen von Geblüt die Regierung der wich-
tigen Provinzen an. Die persische Armee besteht 1) auS 
den Garden de« Schachs und der Prinzen; 2) aus den 
Truppen Ut Nvniadenstämme; 3) aus der Miliz, die we­
der regulären noch permanenten Dienst tbut, und 4) flUf 

verschiedenen KorpS Infanterie, Kavallerie und Artillerie, 
welche wie europäische Soldaten exercirt und beynahe eben 
so gekleidet sind, ohne ein Korps schlechter Artillerie, Zem-
bourch genannt, zu rechnen. Die Zahl der Garden ist 
4000 / die der Nomadentruppen 80,000, die der Miliz 
15ozooo , und die der auf europäische Act disciplinirte» 
Truppen 20,000. Zusammen 264,000 Mann. In Kriegs-
zeiten kann die Zahl der nomadischen Truppen und der Mi-
liz leicht verdoppelt werden. — Tehraun (irrthümlich Te« 
heran genannt), die Hauptstadt deS Reichs, liegt in einer 
Ebene am Fuße der Gebirge Elborz. Sie ist mit Gräben, 
Tbürmen und mit einer vier Meilen langen Mauer um« 
ringt. Die Straßen sind schmal und schmutzig, wie in 
allen übrigen Städten von Persien. Wenn ein Khan, oder 
ein großer Mann ausgeht, um die Luft zu genießen, so 
sieht man ihn selten zu Fuß, wohl aber zu Pferde, und 3o 
bis 40 seiner Diener folgen zu Fuß. Einer von ihnen 
trägt die Pfeife seines Herrn, die übrigen folgen indessen 
bloß deö Staates wegen. Auf den Straßen trifft man ha'u-
sig die Erzähler von Nationalgeschichten, umgeben von ei-
ner Menge Zuhörern, an. Sie begleiten ihre Erz&blun» 
gen mit Gestikulationen und verändern ihre Stimme. So 
erzählen sie z. B. die LiebeSgesckichte von Kbosroo und Shi-
renee, oder die Tbaten Rustaums, ihres LieblinqSheldeN/ 
oder sie singen einige Verse von Ferdousi (den Homer ih. 
reö Landes). Jedermann, vom Bauer bis zum Prinzen, 
ergötzt sich an diese Vergnügungen. Der Schach sowohl, 
alö auch die Prinzen, haben jeder einen Geschlchtenerzäh» 
ler, und dieser muß kommen, wenn sie sich übler Laune be» 
sinden. Sie sind die Barden der alten, die Troubadours 
der mittleren und die italienischen Improvisatoren der 
neueren Zeit." 

* « * 

In einem Briefe auS Deal, vom yten Januar, heißt «S: 
„Ich bdre, daß die Brigg, der Komet, welche gestern un-
fern Hafen verließ, mit Kriegsbedürfnissen nach Smy/na 
für die Türken beladen ist und unter Anderem 3o,000 Ku­
geln am Bord hat. Ich kann nur wünschen, daß die gm-
chischen Kreuzer diese Brigg antreffen mögen, und daß 
ausserdem in der Folge die brittische Flagge nicht mehr 
dazu angewandt werde, die Türken gegen unser« christli-
chen Brüder in Grieche!. land zu unters tü tzen ."  

ES heißt, daß 1 0 , 0 0 0  Mann Truppen nach Ostindien 
gesandt werden sollen, und daß die zu diesem BeHufe nö-
thigen Schiffe bereits austrieben sind. Auch heißt eö fer-
ner, daß die Regierung einen Kontrakt über 1 0,000 Fässer 
Pulver, welche nach dem mittelländischen Meere bestimmt 
sind, mit einem Lieferanten abgeschlossen habe. 

General Thomas Gordon, gewesener Kommandant öotr 
Tripoliza, ist zu Zante angekommen. Er hatte den grie-
chischen Dienst bloß Knnkheit halber verlassen. 

36 t« druck«» erlaubt. «tellvertretender fürt Skuvtrmmentt-«chuttieektvr Z. D. Br5»5fchwett. 
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No. ig. Sonnaöend/ den 21. Januar 1822. 

M  i  t a u ,  d e n  1  g i e n  J a n u a r .  
Am 1 7ien dieses Monats, Abends, langten S e. Kai-

s e r l i c h c  H o b  e i t ,  d e r  C e s a r e  w i t s c h  G r o ß f ü r s t  
Konstantin P a n? l 0 w i t sch , au 6 St. Petersburg hier 
an, und setzten, nach einem kurzen Aufenthalt, die Rück-
reise nach Warschau fort. 

B e r l i n ,  d e n  2os ten  Januar. 
Heute wurde auf Befehl Sr. Majestät, deö KönigS, 

das KrönungS- und Ordenk'fest gefeyert. 
A u ö  d e m  B r a n d c n  b u r g i s c h e n ,  

vom 14tcn Januar. 
Vorgestern, Sonnabends, ereigneten sich zu Berlin 

bevnahe gleichzeitig zwey Grauelthaten: Ein junger Stu-
dierender entleibte sich selbst mit mehreren Stichen. Der 
andere Fall ereignete sich in der Mobrenstraße, wo ein 
Bursche, der sich mit Stiefelvutzen ernährte, nach einem 
kurzen Wortwechsel seine Mutter mit mehreren Hammer-
schlagen erschlug. Nach vollbrachter Tbat legte er sich ru­
hig neben den Leichtem und beging Handlungen, die von 
Wahnsinn zeugen, welches nun durch die gerichtliche Un­
tersuchung auSgemütelt werden wird. 

Da sich kürzlich sowohl hier alö in der Umgegend meh­
rere Selbstmorde ic. ereigneten, fo glaubt man, daß die 
theilS stürmische und vsn elektrischen Erscheinungen be-
gleitete, theils drückend warme und trübe abwechselnde 
Witterung vielleicht nicht ohne Einfluß auf dergleichen 
krankhafte Gemütheäusserungen ist. (Hamb. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  i 4 t e n  J u n u a r .  
Folgendes sind die neuesten (durch ausserordentliche Ge­

legenheit eingelaufenen) Nachrichten auö Konstantinopel 
vom agilen December: 

Am 2Glien dieses Monats,. Nachmittags, ist der kvnigl. 
französische Herr Bothscdafler, Marquiö de Latour-Mau-
bourg, am Bord einer königlichen Gabarre hier angekom-
tuen. Am folgenden Tage erhielt er die Besuche deö di-
plomatischen KorpS. Gestern ließ er der Pforte feine An» 
fünft durch den ersten Dolmetscher, Herrn Jouannin, und 
durch den ersten Bothst. aftösekretar, Herrn Adanson, ns-
tisiciren. Heute erhielt er den feierlichen Besuch des Psor-
rcudollmetscherS und die bey diesem Anlasse üblichen Ee-
schenke von Seiten der hohen Pforte. — Die Pforte hat 
folgende Nachrichten auö Bagdad erhalten: Die Perser 
haben alle Feindseligkeiten eingestellt und der Friede zwi-
schen bevden Nachbarstaaten kann alö geschlossen angesehen 
werden, riefe Anzeige kam durch einen Tartar hierher, 
welcher Bagdad noch Dem 20sten November verlassen 

hatte. Die persischen Truppen hatten die dieser Stadt 
zunächst gelegenen Ortschaften wiederholt angegriffen, wur-
den aber stete von den Truppen des Pascha'6 mit Verlust 
zurückgeschlagen. Beyde Theile, müde dieses zwecklosen, 
feit längerer Zeit dauernden Kriegszustandes, nahmen mit 
Vergnügen die Vermittelung eineö Scheich an, welcher 
von den Türken jener Provinz sehr geachtet wird, und bey 
Schahsade Mohammed Aly Mirza, Gouverneur von Ker-
manschah, in hohem Ansehn steht. Eine freundschaftliche, 
alle i^ißhelligkeiten beseitigende Uebereinkunft ward sonach 
zu Stande gebracht, in Folge welcher die beyden Pafcha'S 
der Kurden vorerst nicht von ihren Posten entfernt werden 
feQen. Abdullah Pafcha wird in Sulimanije, und Mab-
mud Pascha in Kvi- Sanfchak verbleiben. Keiner dersek-
den kann ohne die gemeinschaftliche Dazwischenkunst deS 
Pascha von Bagdad und deö Statthalters von Kermanschah 
von feinem Posten entfernt, noch abgefetzt werden. Die 
Perser machten sich verbindlich, das ottomanifche Gebiet 
alsbald zu verlassen, und den auf demselben zugefügten 
Schaden unverzüglich zu ersetzen. — Späteren Nachrich­
ten zufolg« war Mohammed Aly Mirza erkrankt und aus-
fer Stande gewesen, die Uebereinkunft mit foem Pascha 
von Bagdad zu unterzeichnen; eö mußte dies durch feinen 
ersten Minister bewerkstelligt werden. Dieser Umstand, und 
die ungewöhnliche Eile, mit welcher die persischen Trup-
pen ihren Rückzug ausführten, gewährten dem Gerüchte 
einigen Glauben, daß der Prinz, welcher als der Urhe-
ber und die eigentliche Triebfeder der mit der Pforte auSge-
brochenen Feindseligkeiten angesehen wird, wirklich felbK 
mit Tode abgegangen sey. — Denselben Anzeigen gemäß 
hat die Seuche, Cholera morbus genannt, in jenen ®e* 
genden sehr um sich gegriffen, und vorzüglich in SchiraS 
heftig gewüthet. Mehr alö 7000 Personen, worunter 
die Mutter und mehrere Kinder, nebst vielen andern an-
gehörigen Dienern und Sklaven deö Schabfade Moham­
med Aly Mirza, wurden in wenig Tagen die Beute tiefet 
pestartigen Krankheit. Auch soll dem Vernehmen nach 
Herr Rich, der achtbare brittische Resident, welcher frü­
her in Bagdad seinen Wohnsitz halte, ein Opfer derselben 
geworden seyn. 

Nach dem officiellen Bericht ist das Vermögen unse-
reö Tilgungsfonds, das vor vier und einem balkkn 
Jahre bey feiner Stiftung 50,135,627 Gulden betrug, 
auf 121,^55,473 Gulden angewachsen; von der neuen 
Staatsschuld sind eingelöst 63,0 15,356 Gulden im Nenn­
betrag; von der alten 28,938,657 Gulden« — Im von-



g«n Jahre zahlte man hie? 47 ganz heitere und 1 4 4  Re­
gentage. (Verl. Zeit.) 

L i s s a b o n /  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  

Die KorteS haben beschlossen, daß 13  StaatSräthe seyn 
sollen/ die ohne Unterschied de6 Standes aus den talent-
reichsten und tugendhaftesten Bürgern zu ernennen wären; 
sechs davon aus Portugal und sechs auö den überseeischen 
P'vvinzen gebürtig, der dreyzelmte aber auf dieselbe Art 
zu wählen, wie daS siebente Mitglied der bleibenden De-
putation. 

Die VerfassungSkommission erstattete am iSten dieseS 
Monats durch Herrn Moura Bericht über die Korrespon-
denz deS Kronprinzen mit seinem Vater. Unter hoher Be-
lobung des Benehmens des Prinzen sucht die Kommission 
die konstitutionellen Gesinnungen und die Liebe zu den 
neuen Jnstitutionea, die in seinem Briefe wehen. Hervor* 
zuheben, und schlägt vor, in Betreff der Maßregeln, 
welche der Prinz als nothwendlg und unentbehrlich für die 
Ruhe Brasiliens begehre, daß Er. Majestät zu erkennen 
zu geben sey, wie die KorteS alle, zur Erreichung eineö 
solchen Zwecks erforderlichen Maßregeln getroffen hatten, 
und ferner treffen würden. Dieser Antrag wurde mit leb­
haften Freudenäusserungen einstimmig angenommen. ES 
Wurden sodann auf allgemeines Begehren 4>ie Briefe 
Sr. Kdnigl. Hoheit vorgelesen. Im zweyten Briefe be« 
richtet er die Vorgänge von Goyana und beschwert sich 
über das verfassungswidrige Benehmen des Generalpo-
lizevintendanten (zu Rio), den er einstweilen absetzen 
und «inen konstitutionell gesinnten Richter an seine Stelle 
ernennen müssen. Im dritten Briefe zeigt der Prinz an: 
Während «r im Schauspiele gewesen, sey ihm gemeldet 
worden, daß der Baron von Rioseco in seinem eignen 
Hause einen Eskadronöchef verhaftet bade, der ihm eine 
Proklamation wider die Regierung habe behänbigen wol-
len, und daß dieser Offfcier mehrere Mitschuldige sei-
veö Anschlages angegeben habe. Diese wären sofort ver-
haftet und würden nach Portugal geschickt werden. 

Bey den fortgesetzten Debatten über die Verfassung kam 
man auf den Artikel, daß die stehende Kriegemacht immer 
zur Verfügung deö Königs seyn soll. Man ändert aber 
hen Ausdruck stehende in nationale Kriegsmacht ab; 
damit nicht Schweizer- und andere Fremdlinge eingeführt 
«Verden. Ein anderer Artikel ward einhellig bewilligt; 
ungeachtet er einen Tadel unsrer Revolution auszusprechen 
s c h e i n t .  N a c h  d e m s e l b e n  i s t  d i e  K r i e g s m a c h t  b l o ß  g e b o r -
tbend, und darf sich nie versammlen, um Beschlüsse zu 
fassen; sie handelt nur nach Befehl der konstitutionellen 
Autboritäten, und was daö Ausland betrifft, nur auf Be-
fehl des Königs. 

Der König hat sich an Bord des Linienschi f fes  Don 
Jobann VI. begeben, um die nach Rio-Janeiro bestimm. 
t«n Truppen zu mufitttt. Er sagte ihnen, baß er sich 

nicht in den Umstanden befinde, ihnen die gewöhnliche 
Gratifikation zu geben. 

P a r i s ,  d e n  g t e i t  J a n u a r .  
Die neu entdeckten Verschwörungen erregen hier we-

nig Aufsehn, weil Jeder begreift/ daß so schwache Mit-
fei die Regierung nicht zu stürzen vermögen. Selbst 
der Umstand- daß in Befort Personen, die Theilnehmer 
an der beschichte vom igten August wären, mit ver-
wickelt sind, beweiset, wie sehr die Zahl der Franzosen 
zusammengeschmolzen ist, die noch von Regierungövet-
Änderung und Emvörung träumen. 

Zu Saumür sind wegen der Verschwörung iZ Per­
sonen verhaftet. 

Llronte, der in seiner bekannten Geschichte der sva-
nischen Inquisition die Gräuel des heiligen Gerichts 
aufgedeckt, liest feit längerer Zeit hier Messe; ietzt ig 
er von unserm neuen Erzbischof de Quelen dieser hei-
ligen Handlung für unwürdig erklärt. 

Die Petition des Herrn Loveday wegen Verleitung 
seiner Tochter zur katholischen Religion ist von dem Gra-
fen von LanjuinaiS den Pairs vorgelegt worden. £><tt 
Loveday versichert in den Zeitungen, daß die Bekannt-
machung seiner Bittschrift in öffentlichen Blättern wider 
seinen Willen geschehen sey. 

Der zu Marseille etablirte griechische Kaufmann Theo-
bor Homer hat für seinen Vater, den die Türken acfan-
gen von Smyrna weggeführt, 200,000 Franken Lösegeld 
bezahlen müssen. 

P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
In einigen Gegenden der Ober-Marne sah man schon 

Roggenähren, die Bäume blühten zum Zweitenmal und 
hatten zum Tbeil schon Früchte angesetzt. 

V o m  M a y n ,  v o m  i 2 t e n  J a n u a r .  
Man schreibt auö Kolmar: Ein schändliches Komplott, 

daö organisirt schien, um sich mehrerer festen Plätze zu 
bemächtigen, nachdem man sich ihrer Besatzungen ver-
sichert hatte, ist glücklicherweise entdeckt worden. Man 
versichert, die Verschwörung habe in der Neuiahrenacht 
ausbrechen, und in Belsort zuerst eine Explosion erfol-
gen sollen. Wer aber die wahren Urheber dieser Ver-
s c h w ö r u n g ,  u n d  w a s  d e r  e i g e n t l i c h e  Z w e c k  d e r s e l b e n  w a r ?  
ist noch unbekannt. Faktisch ist, daß mehrere Personen 
vom Civil und Militär zu Belfort in VerHaft genom-
nun, und andere sebr kowpromittirt entflohen sind; daß 
ferner eine Kommission unseres AvvellauonSgerichtehofeö 
sich nach Belfort begeben hat,> um in Verbindung mit. 
den Militärbehörden eine Untersuchung zu veranstalten; 
man versichert so eben, daß einige sebr beschuldigte 
Personen, die sich von Belfort in die Schweiz geflüch­
tet baben, auf Requisition unserer Behörden daselbst 
verbaftet worden seyen. Man hat auch Waffenvorrsthe 
entdeckt. 


